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Die Verwickelung mit Spanien. 


Die Beziehungen, die augenblicklich zwiſchen Deutſchland und 
Spanien beſtehen, haben kaum ihr Vorbild in der Geſchichte. Im 
Jahre 1866 war unſer Conflict mit Oeſterreich bei Weitem noch nicht 
fo zugeſpitzt, wie der gegenwärtige, und ſchon waren alle Geſchäfte in 
das Stocken gerathen, alle Courſe gefallen und Jedermann hatte ſich 
auf die Wahrſcheinlichkeit eines Krieges vorbereitet. Im Jahre 1870 
brach der Krieg mit Frankreich aus, ehe die Heftigkeit der Ausein⸗ 
anderſetzung nur ſo groß geworden war, wie ſie gegenwärtig in 
Spanien beſteht. Und trotz des Unfuges, der dort getrieben wird, 
glaubt hier noch Niemand an die Möglichkeit eines Krieges, man be⸗ 
handelt die dortigen Drohungen, wenn wir uns einmal einen jour⸗ 
naliſtiſchen Kraftausdruck geſtatten dürfen, als „blau“, — obwohl es 
doch nachgerade ſehr ſchwer geworden iſt, ſich einen Weg auszudenken, 
auf welchem wir in Ordnung aus der Sache herauskommen. 

Die Beſchimpfung des deutſchen Geſandtſchaftshotels in Madrid 
ift ein ſehr arger Vorgang; wir erinnern uns kaum eines ähnlichen 
Vorfalles in der neueren Geſchichte. Die deutſche Regierungspreſſe 
hat ihn — wir müſſen das mit voller Anerkennung ausſprechen, ſehr 
maßvoll behandelt. Sie hat die Schuld an demſelben dem Pöbel 
zur Laſt gelegt und die Regierung von der Mitſchuld entlaſtet; fie hat 
ſich darauf beſchränkt, der Erwartung Ausdruck zu geben, daß die 
Sühne in den hergebrachten völkerrechtlichen Formen erfolgt. Es 
giebt in Deutſchland wahrlich Niemanden, der die Regierung über 
dieſe Linie hinausdrängen möchte, aber man ſieht auch ein, daß ſie 
nicht weit hinter dieſe Linie zurückgehen kann. 

Die Frage der Genugthuung wird vorausſichtlich in einem Sinne 
gelöſt werden, der unſeren beſcheidenen Anforderungen entſpricht; es 
kommt keinem Deutſchen darauf an, dem ſpaniſchen Volke eine De⸗ 
müthigung zu bereiten, ſondern nur darauf, unſeren Schild von einem 
Flecken zu reinigen, mit dem es muthwillig beſchmutzt worden iſt. 
Aber ſobald die Frage der Genugthuung gelöſt worden iſt, tritt die 
Frage des Beſitzrechts ſelbſt in den Vordergrund. Hinſichtlich derſelben 
hat die deutſche Regierung den Vorſchlag gemacht, ſie der Vermitte⸗ 
lung durch einen Schiedsſpruch zu unterbreiten. Auf dieſem Wege 
kann die Frage befriedigend“ gelöſt werden, und fie wird friedlich gelöſt 
werden, ſobald ſich Spanien entſchließt, auf dieſem Wege zu folgen. 
Daß ſie auf einem anderen Wege friedlich gelöſt werden kann, er⸗ 
ſcheint uns unwahrſcheinlich. 

Es giebt keine Macht in Europa, die nicht, wenn ſie zum Ver⸗ 
mittler und zum Schiedsrichter angerufen würde, ihre ganze Kraft 
einſetzen würde, um einen Ausgleich herbeizuführen, der der Ehre 
keiner der beiden ſtreitenden Theile zu nahe tritt. Aber es iſt un⸗ 
denkbar, daß Deutſchland ſich wie ein ertappter Schulbube von den 
Karolinen wieder hinwegſtiehlt, ohne daß ihm eine Thatſache, ein 
Rechtsſatz entgegengehalten würde, der ihm beweiſt, daß es Unrecht 
gehabt hat. 

Deutſchland hat eine Inſel beſetzt, auf welcher keine andere Macht 
einen Beamten, ein Hoheitszeichen, eine gemeinnützige Anlage gehabt 
hat. Deutſchland würde ſich am Recht ſelbſt verfündigen, wenn es 
hier durch Worte oder durch coneludente Handlungen einräumen wollte, 
daß es ſich bei ſeinem Verfahren im Unrecht befunden. 

Daß Deutſchland ein Schiedsgericht vorſchlägt, iſt nicht eine Con⸗ 
ceſſion, die es von den Spaniern fordert, ſondern eine ſolche, die es 
ihnen macht. Und die Spanier haben keine Veranlaſſung, die An⸗ 
nahme dieſer Conceſſion zu verweigern. Weder Deutſchland noch 
Spanien ſind mit ihrer Ehre oder mit ihrem Intereſſe an den 
Karolinen ſo tief engagirt, daß ſie es auf eine Entſcheidung der 
Waffen müßten ankommen laſſen. Die ganze Frage iſt ſo geartet, 
daß ihre Unterwerfung unter einen ſchieds richterlichen Spruch erfolgen 
kann, ohne daß das nationale Ehrgefühl verletzt wird, und Spanien 
kann einer allgemeinen moraliſchen Verurtheilung ſicher ſein, wenn es 
dieſen friedlichen Austrag ablehnt. 

Man würde in Deutſchland eine viel ſchärfere Sprache gegen 
Spanien führen, wenn man nur auf das ſpaniſche Volk und auf 
die ſpaniſche Regierung Rückſicht nähme; es beſteht aber ein ſtill⸗ 
ſchweigendes Einverſtändniß darüber, die ſchwierige Lage des Königs 
Alfons zu berückſichtigen, der ſich Zutrauen und Verdienſte erworben 
hat, wie ſeit Menſchenaltern kein ſpaniſcher Monarch. Mit vollem 
Rechte iſt er bei dieſem Conflict der Gegenſtand allgemeiner Theil⸗ 
nahme geworden. Und wir können den Spaniern das Wohlwollen, 
welches wir gegen ſie empfinden, nicht überzeugender darthun, als 
wenn wir bemüht ſind, ihnen dieſen König zu erhalten, nach deſſen 
Ausſcheiden zweifellos alle Schrecken des Bürgerkrieges über das un⸗ 
glückliche Land losgelaſſen ſein würden. Aber man kann ſchließlich 
Niemanden glücklicher machen, als er ſelbſt werden will. 

Die Spanier drohen mit Krieg, wenn das Deutſche Reich die 
Karolinen nicht ohne Weiteres räumt. Wie ſie dieſen Krieg führen 
wollen, iſt vor der Hand ihr Geheimniß. Wie es zu machen ſei, 
um eine ſpaniſche Armee in Wilhelmshafen oder in Kiel zu landen, 
hat noch keiner ihrer Politiker verrathen. 

Wir haben nicht nöthig, die ſpaniſchen und die deutſchen Kriegs⸗ 
kräfte mit einander zu vergleichen, denn wir ſehen in der That die 
Möglichkeit noch nicht vor Augen, wie ſie an einander gerathen ſollen. 
Wir ſind in der ſeltenen Lage, bei dieſem ganzen Lärmen, der ſich er⸗ 
hoben hat, nicht an uns, ſondern nur an den Gegner zu denken und 
uns die Frage vorzulegen, wie er ſich aus der ſchwierigen Lage, in 
die er ſich ſelbſt verſetzt hat, wieder heraushelfen will. Wenn fonft 
die Parteien in einem Lande heftig mit einander ringen, pflegt es 
doch zu kommen, daß wenigſtens Eine derſelben das Vernünftige 
will, weil alle Thorheiten, die ſich ausdenken laſſen, von den übrigen 
Parteien ſchon mit Beſchlag belegt ſind. In Spanien concurriren 
in dieſem Augenblick alle Parteien darum, ſich in einer und derſelben 
Thorheit zu überbieten. Wir ſehen mit Sicherheit voraus, daß die⸗ 
jenige Partei, die in dieſer Thorheit am weiteſten geht, ſich am gründ⸗ 
lichſten ruiniren wird, aber juſt darum concurriren anſcheinend die 
Parteien. 

Die liberale Partei in Deutſchland iſt wohl vor dem Vorwurfe 
chauviniſtiſcher Anwandlungen ſicher. Sie thut ihre Schuldigkeit, 
wenn die Ehre ruft, aber ſie ſtellt ohne Noth keine Ehrenfragen auf. 
Wir haben auch im vorliegenden Falle gar nicht nöthig, Mißtrauen 
in unſer eigenes Urtheil zu ſetzen, denn die unbetheiligten Nationen 
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urtheilen ganz wie wir. Die gegenwärtige ſpaniſche Regierung kann 
ſich um ihr Land und um ihre Partei nachhaltige Verdienſte erwerben, 
wenn ſie einer leicht zu erfüllenden Forderung der Vernunft Raum 
giebt. Und ſie nimmt unabſehbare Folgen auf ihr Gewiſſen, wenn 
fie es verweigert. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Septbr. [Nationalliberale und confer- 
vative Candidaturen.] Die Nachrichten der nationalliberalen 
und conſervativen Blätter über Wahlcandidaturen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe ſind zum Theil nur auf Einfälle eines Einzelnen zurückzuführen, 
namentlich in Kreiſen, wo es gilt, Deutſchfreiſinnige des Beſitzes zu 
entſetzen, oder wo der entſprechende Reichstagswahlkreis einen freiſinnigen 
Abgeordneten hat und deshalb die Aufſtellung deutſchfreiſinniger Can⸗ 
didaten mit Beſtimmtheit zu erwarten iſt. So wurden Staats⸗ 
miniſter a. D. Hobrecht und der nationalliberale Geſchäftsführer 
Jeruſalem als nationalliberale Candidaten für den Wahlkreis Jerichow I 
und II benannt, während man im Kreiſe ſelbſt nichts davon weiß. 
Der Wahlkreis, in welchem die Herrſchaft Schönhauſen liegt, iſt im 
Reichstage ſeit 1881 durch den früher fortſchrittlichen jetzt deutſch— 
freiſinnigen Dr. med. Greve aus Tempelhof bei Berlin vertreten. 
Eine Vertrauensmännerverſammlung der Deutſchfreiſinnigen hat dieſer 
Tage zum Abgeordnetenhauſe neben Dr. Greve den Präſidenten des 
allgemeinen deutſchen Bauernvereins Gutsbeſitzer Wiſſer⸗Windiſchholz⸗ 
hauſen aufgeſtellt. Die letztere Candidatur iſt auf die in dieſem Kreiſe 
beſonders lebhafte Bauernvereinsbewegung zurückzuführen. Angeregt ward 
dieſelbe durch das Auftreten des conſervativen Bauernvereins⸗Gründers 
Lempp, der in der Provinz Sachſen ſeine Thätigkeit damit begann, 
daß er, unterſtützt von einigen hochconſervativen Herren, in einer 
Reihe Dörfer, namentlich auch in Schönhauſen und Umgegend, ſeine 
Localbauernvereine gründete und dabei die übliche eine Mark Ein⸗ 
trittsgeld beziehungsweiſe Jahresbeitrag erhob. Dagegen reagirten die 
freiſinnigen Bauern und machten dem Treiben dadurch ein Ende, 
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Blättern über die Vergangenheit des Mannes geſagt war. Außerdem 
riefen ſie Wiſſer und ſeine Freunde zur Abhaltung eines Bauerntags 
herbei. Dieſer wurde auch von mehreren freiſinnigen Bauernguts⸗ 
und Hofbeſitzern beſucht, die gerade in Berlin als Reichstagsabge⸗ 
ordnete anweſend waren, ſo von dem Schleswig⸗Holſteiner Thomſen⸗ 
Zennhuſen, dem Oldenburger Ahlhorn, dem inzwiſchen verſtorbenen 
Naſſauer Mohr. 

Berlin, 18. Septbr. [Die Beförderung des Prinzen 
Wilhelm zum Oberſtenl hat hier, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, 
nur inſoweit überraſcht, als der Prinz nicht, wie faſt allgemein an⸗ 
genommen wurde, zum Commandeur eines Infanterie⸗Regiments 
(man ſprach in letzter Zeit viel vom 11. Grenadier⸗Regiment in 
Breslau, das ſeiner Zeit auch der Kronprinz geführt hat), ſondern 
zum Commandeur des Garde⸗Huſaren⸗Regiments ernannt worden iſt. 
Bei dieſem Regiment hat der Prinz, deſſen cavalleriſtiſche Neigungen 
bekannt ſind, bereits als Major vom 1. October 1881 bis 1. Juli 
1883 Dienſt geleiſtet. Dieſes Commando war urſprünglich auf 1 Jahr 
bemeſſen, wurde aber dann erſt um 6 Monate und ſpäter nochmals 
um 3 Monate verlängert, ein Beweis, daß es dem Prinzen ſchwer 
geworden iſt, daſſelbe aufzugeben. Wenn der Prinz nunmehr an die 
Spitze dieſes Regiments, bei dem er auch bereits ſeit Mai 1882 
à la suite ſtand, berufen iſt, ſo iſt doch anzunehmen, daß er ſpäter 
einmal auch mit der Führung des 1. Garde-Regiments zu Fuß, das 
ſowohl der Kaiſer (1817 bis 1818) als der Kronprinz (1857 drei 
Monate hindurch) commandirt haben, betraut werden wird. In der 
Oberſten⸗Charge pflegen ſich die Prinzen nicht lange aufzuhalten. 
Der Kaiſer war 1 Jahr, der Kronprinz 2½, Prinz Friedrich Karl 
2½ Jahr Oberſt, und Alle führten ſchon vor ihrer Beförderung zum 
Generalmajor Brigaden. Daß Prinz Wilhelm vom Major direct zum 
Oberſten befördert iſt und die Oberſtlieutenants⸗Charge überſprungen 
hat, iſt nicht auffällig, da dieſer Avancementmodus bei den Prinzen 
des königlichen Hauſes traditionell iſt. 

[Die Note der ſpaniſchen Regierung] iſt den „Berl. 
Pol. N.“ zufolge dem Kaiſer vorgelegt worden. Bis dieſes Acten⸗ 
ſtück an Allerhöchſter Stelle ſeine Erledigung gefunden hat, reſp. eine 
diesbezügliche Kaiſerliche Entſchließung ergangen iſt dürfte weder die 
diplomatiſche Thätigkeit in dieſer Sache einen Fortgang nehmen, noch 
über den meritoriſchen Inhalt der Note Authentiſches verlautbaren 
können. 

[Die Kronprinzeſſin.] Wie der „Polit. Corr.“ aus Venedig 
vom 15. d. M. gemeldet wird, beabſichtigt die Deutſche Kronprinzeſſin, 
welche daſelbſt, von drei Prinzeſſinnen-Töchtern begleitet, nach Abſtattung 
eines Beſuches in Monza am 14. d. M. eingetroffen iſt, mehrere 
Tage in Venedig zu verbleiben. Königin Margherita beauftragte den 
Intendanten des Königlichen Palaſtes in Venedig, dem hohen Gaſte 
die königlichen Gondeln zur Verfügung zu ſtellen. 

[Der Ertrag der Ausſtellung der Geburtstaggeſchenke 
des Fürſten Bismarck! iſt auf Verwendung der Fürſtin dem 
Frauen⸗Groſchen⸗Verein zugewandt worden, deſſen Vorſtand die Ge⸗ 
mahlin des Reichskanzlers angehört. Die Summe beträgt 4000 M. 
Einige hundert Mark, welche darüber eingegangen waren, hat die 
kirchliche Armenpflege der Eliſabeth⸗Gemeinde erhalten. 

[Eine befremdliche Nachricht] bringt das „Berl. Tgbl.“: 
„Die Direction der Berlin⸗-Magdeburger Eiſenbahn hat ſeit dem 
13. d. M. bei dem Localzug Nr. 222 (Abends 7 Uhr 50 Minuten) 
des Sonntags ein Coupé dritter Klaſſe für Cadetten eingerichtet, 
damit die letzteren vor ungeeigneter Geſellſchaft, dem Anhören von 
Zoten ꝛc. bewahrt bleiben.“ Es erſcheint undenkbar, daß die an ſich 
gar nicht zu verurtheilende Rückſichtnahme auf die Cadetten in dem⸗ 
ſelben Moment eintreten ſollte, in welchem die Rückſichtnahme auf 
Frauen und Mädchen in der Abſchaffung der Frauen⸗Coupés dritter 
Klaſſe eine ſeltſame Illuſtration findet. 

[Die Entlaſſung der Reſerve-Mannſchaften der 
Marine! hat einen Aufſchub erlitten. In Marinekreiſen wird dieſe 
Maßregel damit motivirt, daß die Verwaltung genöthigt iſt, für Er⸗ 
fa der durch den wahrſcheinlichen Untergang des Kriegsſchiffes 
„Auguſta“ fehlenden Mannſchaft zur Ablöſung der in den aſiatiſchen 
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Gewäſſern befindlichen Fahrzeuge zu ſorgen, und daß außerdem zu 
berückſichtigen iſt, daß durch Formirung und Entſendung eines Schul⸗ 
geſchwaders eine erhebliche Anzahl von Mannſchaften dem Stations⸗ 
dienſte entzogen werden. 

[Unfallverſicherung.] Dem Bundesrathe iſt, wie man der 
„Nat.⸗Ztg.“ berichtet, ſeitens des Reichs⸗Verſicherungsamts eine Denk: 
ſchrift betreffs des Inslebentretens der Unfallverſicherung zugegangen. 
Dieſelbe giebt eine Ueberſicht über die erfolgte Organiſation der 
Berufsgenoſſenſchaften und die der Vertreter der Arbeiter. Ende 
September werden ſämmtliche noch rückſtändigen Organiſationen been⸗ 
det ſein. Bezüglich der Organiſation der Schiedsgerichte wird mit⸗ 
getheilt, daß deren Sitze, ſoweit die Bezirke über die Grenzen eines 
Bundesſtagtes hinausgehen, was bei den meiſten der Fall iſt, im 
Einvernehmen mit den betheiligten Centralbehörden unter dem 12ten 
September 1885 beſtimmt worden. Auch die Sitze der übrigen 
innerhalb der Grenzen eines Bundesſtagtes ſich haltenden Schieds⸗ 
gerichte ſind von den betheiligten Centralbehörden entweder bereits 
beſtimmt worden, oder werden in allernächſter Zeit beſtimmt werden. 
Die Ernennung der Vorſitzenden kann dann ebenfalls, ſoweit dieſelbe 
noch nicht erfolgt iſt, ſofort vorgenommen werden. Dadurch würde 
die ungehinderte Wirkſamkeit des § 62 gewährleiſtet ſein, wonach die 
Berufung in Betreff der Entſchädigungsanſprüche binnen vier Wochen 
nach der Zuſtellung des Beſcheides der Organe der Berufsgenoſſen⸗ 
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ſchaft bezw. der unteren Verwaltungsbehörde bei dem Vorſitzenden 


desjenigen Schiedsgerichts zu erheben iſt, zu deſſen Bezirk der Be⸗ 
trieb, in welchem ſich der Unfall ereignete, gehört. 

[Ueber die geſtrige Berliner Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung!] haben wir bereits berichtet. Nachdem der Antrag 
Singer auf Beſprechung der Antwort des Magiſtrats wegen des 
Maurerſtrikes abgelehnt worden war, kam es zu folgendem Zwiſchenfall: 

Stadtverordneter Dr. Irmer erbittet ſich nunmehr nochmals das 
Wort zur Geſchäftsordnung. (Große Unruhe.) Vorsteher: Zu welcher 
Sache wünſchen Sie das Wort? St.⸗V. Dr. Irmer: Zu der eben vor⸗ 
enommenen Abſtimmung. (Oho! Unzuläſſig.) Vorſteher: Ich kann 
Ihnen das Wort dazu nicht mehr geben. Der Gegenſtand iſt definitiv 
erledigt und ich kann ein Zurückgreifen auf denſelben nicht geſtatten. 
(Beifall.) St.⸗V. Dr. Irmer: Eine ſolche Behandlung iſt mir in einer 
parlamentariſchen Verſammlung noch nicht vorgekommen! (Große Unruhe. 
Vorſteher: Ich muß den Redner erſuchen, derartige Bemerkungen un 
Kritiken zu unterlaſſen, ich werde ſie jedenfalls nicht dulden. (Lebhafter 
Beifall.) — Dr. Irmer (zur Verſammlung): Das iſt ganz Ihrer würdig. 
(Großer Lärm. Rufe: Zur Ordnung!) — Dr. Irmer ruft dazwiſchen: 
Ein Ordnungsruf würde mir in dieſem Falle nur zur Ehre gereichen! — 
Vorſteher: Ich habe die Bemerkung nicht verſtanden, kann daher auch 
einen Ordnungsruf nicht ertheilen. Im Uebrigen erkläre ich nochmals, 
daß ich au dem vorhergegangenen Gegenſtand nicht mehr das Wort er⸗ 
theile. (Bravo!) Damit iſt der Zwiſchenfall erledigt. 


[Ein Parteitag der deutſchfreiſinnigen Partei! in Heſſen⸗ 
Naſſau wird am 4. October in Wiesbaden ſtattfinden. Herr Rickert 
hat ſein Erſcheinen auf demſelben in Ausſicht geſtellt. Im Stadtkreis 
Wiesbaden ſoll der bisherige Vertreter, Herr Landgerichtsrath Wißmann 
in Wiesbaden, wieder aufgeſtellt werden. Der im Landkreis Wiesbaden 
(an Stelle des Herrn Lieber⸗Heringen) in Ausſicht genommene Bürger⸗ 
meiſter Schneider⸗Mannheim hat auf die Anfrage, welcher Partei er 
eventuell beitreten werde, erklärt, er gehöre der deutſchfreiſinnigen Partei 
an, die Nationalliberalen hätten durch ihre Zuſtimmung zu der Kreis⸗ 
ordnung für Heſſen⸗Naſſau das Recht verloren, ſich liberal zu nennen. 
Im Obertaunuskreiſe wird dem conſervativ⸗heidelbergiſchen Compromiß⸗ 
Candidaten, Pfarrer Deißmann, vorausſichtlich von deutſchfreiſinniger 
Seite der zeitige Vertreter, Landesdirector a. D. Wirth, gegenübergeſtellt 
werden. Im Untertaunuskreiſe iſt bis jetzt der deutſchfreiſinnige Vertreter, 
Bürgermeiſter Körner-Wehen, der einzige Candidat. 


[Die Trauerfeier für Profeſſor Friedrich Kiel] fand heute 
Vormittag 11 Uhr in der Wohnung des Verewigten, Potsdamerſtr. 81a, 
ſtatt. Unter einer Fülle von Blumen und Kränzen war der Sarg aufge⸗ 
bahrt. Die Akademie der Künſte, deren Senatsmitglied der Verſtorbene 
geweſen, die Akademiſche Hochſchule für Muſik, der Kiel als Vorſteher der 
Abtheilung für Compoſition und Theorie angehörte, die Studirenden der 
Compoſitionsſchule und viele andere hatten den Sarg mit beſonderen 
Widmungskränzen geſchmückt. Die Räume der Wohnung erwieſen ſich zu 
klein, um alle Leidtragenden aufzunehmen. Im Namen des königlichen 
Cultusminiſteriums erſchien Miniſterial⸗Director Greiff; die Akademie der 
Künſte vertraten der Präſident Profeſſor Karl Becker, Geheimrath Zöllner, 
der Reetor der Techniſchen Hochſchule Profeſſor Dobbert, der Director der 
Nationalgalerie Geheimrath Jordan, Profeſſor Spitta, Hof⸗Capellmeiſter 
Radecke, Profeſſor Pfannſchmidt, Rechnungsrath Schwerdtfeger als Akademie⸗ 
Inſpector und viele Andere. Von der Hochſchule für Muſik waren die 
Mitglieder des Directoriums und des Lehrer-Gollegiums faſt vollzählig 
anweſend, und auch von den Schülern der Hochſchule fehlte kaum ein 
Einziger. Ferner bemerkte man Profeſſor Scharwenka, Profeſſor Commer 
und viele andere Vertreter der muſikaliſchen und Kunſtkreiſe in der nach 
Hunderten zählenden Trauerverſammlung. In der Wohnung wurde von 
Sängern des königlichen Domchors der Choral „Wenn ich einmal ſoll 
ſcheiden“ geſungen, da der Verſtorbene ſchon bei Lebzeiten den Wunſch ge⸗ 
äußert, größere Feierlichkeiten an feinem Sarge zu vermeiden. Ein offener 
Leichenwagen führte dann die ſterbliche Hülle nach dem alten Zwölf⸗ 
Apoſtel⸗Kirchhof in Schöneberg. Alle Leidtragenden folgten zu Fuß; einige 
Wagen ſchloſſen ſich an. Auf dem Kirchhof wurde der Sarg durch Schüler 
der Hochſchule mit Inſtrumentalmuſik, dem Vortrag einer Kiel'ſchen Motette 
unter Kosleck's Leitung empfangen. In der Halle hielt Prediger Wellmer 
die Gedächtnißrede, worauf die Beiſetzung unter abermaligem Geſang, 
Gebet und Segen erfolgte. 


F. Berlin, 18. Septbr. [Arbeiterinnen⸗vVerſammlung.] Frau 
Roſa 12150 die es bekanntlich unternommen hat, die Agitation gegen die 
Mäntelſchneider zu eröffnen, hatte wiederum zum geſtrigen (Donnerstag) 
Abend eine Mäntel⸗Näherinnen⸗Verſammlüng nach dem "Care 
Sansſouei“ berufen. Tauſende von Frauen und faſt aller Stände waren 
erſchienen. Auch den Mäntelſchneidern war der Zutritt geſtattet worden 
und dieſe hatten auch von dieſer Zusage eifrigſt Gebrauch gemacht. Selbſt 
mehrere Meiſter der Mäntelſchneider⸗Innung wären erſchienen. Kopf an 
Kopf bei einer faſt an Siedehitze grenzenden Temperatur ſtanden die 
Maſſen; es gehörte zur Unmöglichkeit, von einem Ende des Saales zum 
anderen zu gelangen. Schon um ½9 Uhr war der mehrere Tauſende von 
Menſchen faſſende Saal förmlich vollgepfropft. Daß bei einer ſo zahl⸗ 
reichen, von den verſchiedenſten Parteien beſuchten Verſammlung die Ge⸗ 
müther oftmals aufeinander platzten, iſt natürlich. Oftmals nahmen die Un⸗ 
ruhe und Zwiſchenrufe derartig überhand, daß jeden Augenblick die poli⸗ 
zeiliche Auflöſung der Verſammlung zu erwarten war. Die Verſammlung 
nahm jedoch ein glückliches Ende. 

Zu einem poſitiven Reſultat, obwohl wieder ſehr viel geredet wurde, 
kam die Verſammlung nicht. Fräulein Wabnitz machte ſchließlich dur 
Einbringung einer Reſolution der Debatte ein Ende, welche Einführung 
eines Normalarbeitstages und Minimallohnes fordert und ſich gegen die 
induſtrielle Arbeit aller Beamtenfrauen ausſprach. Dieſe Reſolution gelangte 
denn auch unter großem Jubel der anweſenden Männer zur Annahme. Viele 
junge Mädchen hoben bei der Abſtimmung beide Hände in die Höhe. 

Frau Büge berichtete zunächſt (ſie las ihr Referat aus einem wenigſtens 


1 5 50 Quark⸗Seiten umfaſſenden Hefte ab), Aber ihren Beſuch bei mehreren] Zeit hier gebildete Verein der Schleſier hielt Mittwoch Abend in der 


Berkmern Mäntel⸗Confectionskaufleuten. Sie habe — ſo ungefähr äußerte 
die Rednerin — bei dieſer Rundreiſe verſchiedene Erfahrungen mit nach 
Pune gebracht. Sie habe gefunden, daß ja einzelne Kaufleute auch Hunger: 

öhne zahlen und deshalb die Schneidermeiſter darum nicht ganz zu ver⸗ 
dammen ſeien. Aber ebenſo habe ſie auch mehrfach gut zahlende 
Kaufleute gefunden. Die Rednerin ſchilderte hierauf in ihrem Referate 
die ſociale Noth der Mäntel⸗Näherinnen, wobei ſie ſich oftmals äußerſt 
draſtiſcher Ausdrücke bediente, welche immer wieder Lach⸗Salven zur Folge 
hatten. 2 M. 50 Pf. müſſe eine jede Näherin verdienen und ſelbſt die⸗ 
jenige, welche noch nicht „eingefuchſt“ ſei. Im Uebrigen müſſe fie den 
gegen Herrn Schneidermeiſter Maaß gemachten Vorwurf: derſelbe zahle 
auch ſchlechte Löhne, zurücknehmen. In der vorigen Mäntel⸗Näherinnen⸗ 
Verſammlung ſei ihr dies allerdings hinterbracht worden. Herr Maaß ſei 
aber ein ehrenhafter Arbeitgeber. (Herr Maaß ſoll mit einer Verläum⸗ 
dungsklage gegen Frau Büge gedroht haben) — Fräulein Ottilie hielt 
hierauf eine längere Abhandlung über die Noth der armen Arbeiterinnen 
und beklagte die nur geringe thatkräftige Unterſtützung der Männer. Der 
alte Spruch: „Selbſt iſt der Mann“, müſſe heute in „Selbſt iſt die Frau“ 
umgeſetzt werden. (Beifall der Frauen.) — Frl. Thiele richtete die Rede 
gegen diejenigen Arbeitgeberinnen, welche früher als Caſſeroll⸗Burſchen 
thätig waren und jetzt in einem fort über die Unbrauchbarkeit ihrer 
„Auguſte“ Klage führen. (Heiterkeit.) — Hierauf hielt der in der neu⸗ 
lichen Mäntel⸗Näherinnen⸗Verſammlung von Frau Büge angegriffene 
Schneidermeiſter Maaß eine längere Vertheidigungsrede. Derſelbe wandte 
ſich im Weiteren gegen diejenigen Arbeiterinnen, die mit dem Namen 
„Zugvögel“ belegt werden und die wenig Luſt zur Arbeit haben. Auch 
die Arbeiterinnen treffe an ihrer Lage ein gut Theil ſelbſt Schuld. 
(Widerſpruch.) Normalarbeitstag de. ſei für die Mäntelſchneiderei nicht 
durchführbar. (Widerſpruch.) — Kaufmann Lieber bezeichnete die Mäntel⸗ 
Näherinnen⸗Bewegung ſchon deshalb als verfehlt, weil dieſelben die Saiſon 
verpaßt haben. Die Mänutel⸗Fabrikation Berlins habe in dem vergangenen 
Jahre um 4 Millionen Mark weniger Abſatz gehabt. Uebrigens hätte ſich 
Frau Büge auch an maßgebende Geſchäften, wie zum Beiſpiel Gebr. 
Singer, wenden ſollen; dieſe bezahlen auch keine Muſterpreiſe. (Wider⸗ 
ſpruch und Beifall.) Eine ganze Reihe anderer Redner und Rednerinnen 
pflichteten den Ausführungen der Frau Brüge bei, worauf die Reſolution 
zur Annahme gelangte und hier die Verſammlung gegen 11¼ Uhr 
Nachts ſchloß. 

[Der Schriftſteller Hugo Buſſe und der Theateragent Mar⸗ 
tin Boehm! hatten geſtern wieder einmal die Geheimniſſe dichteriſcher 
Arbeit aufzuklären. Die erſte Strafkammer des Landgerichts J. nennt 
das Anklage wegen Nachdrucks. Die Angeklagten ſind wegen ihrer ver⸗ 
alteten Auffaſſung von geiſtigem Eigenthum ſchon mehrfach beſtraft worden, 
u. A. als ſie den Roman der Frau von Hillern „Die Geyer⸗Wally“ 
mittelſt Scheere, Kleiſtertopf und Stecknadeln in ein Originaldrama ver⸗ 
wandelten. Der Angeklagte Buſſe pflegt die Autorſchaft dieſer Werke für 
ſich in Anſpruch zu nehmen. Herr Boehm tritt als Verleger auf, und 
kaum iſt ein beliebter Roman im Druck erſchienen (bevorzugt wird die 
Gartenlaube), ſo geht auch die Buſſe'ſche Bearbeitung über die Bretter; 
beſonders das Oſtend⸗Theater nimmt ſich dieſer Dichtungen gern an. 
Diesmal handelt es ſich um einen Roman von E. Werner (Fräulein 
Bürſtenbinder), welcher im Juni 1884 im Schorer'ſchen Familienblatte er⸗ 
ſchien und trotz des Vermerks „Alle Rechte vorbehalten“ im Juli bereits 
unter demſelben Titel: „Ein Gottesurtheil“ als Senſationsdrama im 
Oſtend⸗Theater zur Aufführung gelangte. Frl. Bürſtenbinder, vertreten 
durch den Rechtsanwalt Dr. Friedmann, war Nebenklägerin. Der 
literariſche Sachverſtändigen⸗Verein hat das Buſſe⸗Boehm'ſche Machwerk 
abfällig als Plagiat beurtheilt. Während Buſſe früher ſtets behauptete, 
ſeine Umarbeitung verdiene die Bezeichnung eines ſelbſtſtändigen geiſtigen 

Erzeugniſſes, erklärt er in dieſem Falle, er habe dem Mitangeklagten Boehm 
ohne Entgelt nur diejenigen Ausſchnitte des ſucceſſive erſcheinenden Ro⸗ 
mans überſandt, welche zu einer Dramatiſirung geeignet ſeien, und dieſe 
ſei von Boehm ſelbſt bewerkſtelligt worden. Dem entſprechend nahm auch 
dieſer die Autorſchaft für ſich in Anſpruch. Intereſſante Enthüllungen bot 
die Verleſung einer Anzahl bei Boehm beſchlagnahmter Correſpondenzen. 
„Wer baldowert die guten Romane aus? Ich!“ ſchreibt ihm Herr Buſſe. 
„Ich habe die Werner erſt berühmt gemacht.“ Dieſe und ähnliche Stellen 
aus den Buſſe'ſchen Briefen erregten beim Gerichtshofe Heiterkeit. Es 
ging aus der Correſpondenz ferner hervor, daß Buſſe in der Weiſe bei dem 
Unternehmen pecuniär betheiligt war, daß er von der Einnahme bei den 
Aufführungen des „Gottesurkheils“ einen Procentſatz erhielt. Nachdem 
durch Verleſung der Umfang des Nachdrucks conſtatirt war, beantragte der 
Staatsanwalt für jeden der Angeklagten eine Strafe von 300 Mark, der 
Vertreter der Beſchädigten, Dr. Friedmann, forderte aber noch eine Buße 
von je 30 Mark, da das Stück wohl 30 Mal gegeben worden und aus 
jeder Aufführung den „Autoren“ gewiß eine Tantisme von je 1 Mark ge⸗ 
blieben ſein dürfte. Der Gerichtshof verurtheilte jeden der Angeklagten 
zu 500 M. Geldſtrafe und zu einer Buße von je 30 M. (Voſſ. Ztg.) 
= Berlin, 17. Septbr. [Berliner Neuigkeiten.] Der vor einiger 
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„Böhmiſchen Bierhalle“ eine von etwa 80 Perſonen beſuchte Verſammlung 
ab. Zum Vereinsorgan wurde der „Stadt-Anzeiger beſtimmt; ferner 
wurde beſchloſſen, den in Neurode in Schleſien e „Hausfreund“ 
als Vereinsblatt zu halten. Sodann wurde dem Vorſtande Vollmacht er⸗ 
theilt, für das nächſte Vergnügen, welches in der zweiten Sue des 
Octobers ſtattfinden ſoll, die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. Alle 
vier Wochen ſoll im Vereinslocal ein gefetl er Abend mit Damen abge: 
halten werden; der erſte derſelben wurde auf den 30. d. Mts. anberaumt. 
Annelbungen zum Verein nimmt der Vorſitzende, Herr Schößler, jederzeit 
entgegen. 


K. Braunſchweig, 17. Septbr. [Der Herzog von Cumber⸗ 
land.] Die Annahme des Herzogs von Cumberland, daß er ſeit dem 
18. October v. J. der rechtmäßige Herr in Braunſchweig ſei, wird 
auch dadurch illuſtrirt, daß er ſich beharrlich weigert, an die braun⸗ 
ſchweigiſche Staatskaſſe die 5proc. Erbſchaftsſteuer zu zahlen. 
Dieſen ſeinen Willen hat der Prätendent erſt kürzlich wieder kund⸗ 
gegeben und dabei zugleich eine Summe von ca. 280 000 Mark in 
Baargeld und Werthpapieren reclamirt, auf welche der Regentſchafts⸗ 
rath die Hand gelegt hat, da ſie erſt nach Auslieferung der Millionen 
an den Erben des Herzogs Wilhelm aufgefunden wurde. Auf dieſen 
Vermögensreſt ſeines erlauchten Vetters wird der Herzog von Cumber⸗ 
land wohl verzichten müſſen, da die Summe als Fauſtpfand für die 
verweigerte Erbſchaftsſteuer dienen ſoll. Er käme damit noch ver⸗ 
hältnißmäßig billig fort, da die Steuer rund eine halbe Million Mark 
betragen würde. Auch auf die Schätze im hieſigen Muſeum und auf 
die Einkünfte aus den Kammergütern macht der Herzog in Gmunden 
erneut feine Anſprüche geltend und iſt Willens, eventuell civilgerichtlich 
vorzugehen. Zur Zeit läßt er die Chancen des Rechtsweges von 
juriſtiſchen Sachverſtändigen beleuchten. Auf der anderen Seite ſoll 
der Herzog nicht abgeneigt ſein, in der Streitſache, welche das hieſige 
herzogliche Waiſenhaus gegen die Erben des Herzogs Wilhelm auf 
Herausgabe des Werthes für das ſ. Z. dem Waiſenhauſe geſtiftete 
Gut Hedwigsdorf angeſtrengt hat, ſich auf einen Vergleich einzulaſſen. 


F. Bremen, 17. Septbr. [Congreß des deutſchen Vereins für 
Armenpflege und Wohlthätigkeit.] In der heutigen zweiten und 
letzten Sitzung wurde die geſtern vertagte Debatte über „die Fürſorge für 
verwahrloſte Kinder und jugendliche Perſonen, welchen noch keine Ueber⸗ 
tretung der Strafgeſetze zur Laſt fällt,“ fortgeſetzt. Oberbürgermeiſter 
Brüning (Osnabrück); Er könne ſich den Ausführungen des Oberbürger⸗ 
meiſters Ohly nur vollſtändig anſchließen. Eine Verwahrloſung könne 
vorhanden ſein, auch ohne daß direct gegen das Geſetz gefehlt werde. In 
ſolchem Falle müſſe der Richter die Zwangserziehung wohl verfügen können. 
— Landesdirector Dr. Wehr (Danzig): Es ſei ein Irrthum, daß das 
preußiſche Geſetz von 1878 eine Smangsergiehung auch in Fällen, wo eine 
ſtrafbare Handlung nicht vorliege, bezwecke. Das Verlangen des Vor⸗ 
redners und des Referenten müſſe zu der Conſequenz führen, daß man die 
Kinder den Eltern von vornherein wegnehme, wenn blos die Befürchtung 
nicht gehöriger Erziehung vorhanden ſei. Er warne, einen Beſchluß zu 
faſſen, der einen ſolchen Eingriff des Staates in das Familienleben be⸗ 
zwecke. — Es gelangte ſchließlich folgende Theſis des Oberbürgermeiſters 
Ohly mit 60 gegen 21 Stimmen zur Annahme: „Der Congreß beſchließt: 
Es bedarf überall, wo entſprechende Vorſchriften nicht bereits beſtehen oder 
die beſtehenden Vorſchriften nicht ausreichen, landesgeſetzlicher Beſtimmun⸗ 
ein nach welchen Kinder und jugendliche Perſonen, welchen zwar noch 
keine Uebertretung von Strafgeſetzen zur Laſt fällt, deren zu Tage tretende 
Verwahrloſung aber die Zuchtmittel der Eltern und der Schule als un⸗ 
zureichend erſcheinen läßt, und deren Eltern ihre Pflege⸗ und Erziehungs⸗ 
pflicht gröblich verabſäumen, nach gehöriger Feſtſtellung der betreffenden 
Verhältniſſe auch gegen den Willen der Eltern reſp. deren Stellvertreter 
auf eine vom Grade der Beſſerung abhängende Dauer der Zwangs⸗ 
erziehung in anderen Familien oder in Erziehungs- und Beſſerungs⸗ 
anſtalten überwieſen werden können. Eine beſondere Aufgabe der Landes⸗ 
geſetzgebung iſt es hierbei, durch geeignete, vorzugsweiſe in der Wahl und 
Zuſammenſetzung der mit der Entſcheidung zu betrauenden Organe und 
in einem zweckentſprechenden Verfahren zu ſuchende Cautelen eine miß⸗ 
bräuchliche und über alle Fälle dringender Nothwendigkeit hinausgehende An⸗ 
wendung zu verhüten.“ — Bezirkspräſident z. D. Frhr. v. Reitzenſtein (Frei⸗ 
burg i. B.) referirte hierauf über die Reform der ländlichen Armenpflege. 


„ 


die, wenn die Reform auch für die Verbeſſerung der Geſetzgebung über 
den Unterſtützungswohnſitz fruchtbar gemacht werden ſolle, reichsgeſetzlich 
zu regeln ſeien. Er beantrage: mit der Formulirung diesbezüglicher Vor⸗ 
ſchläge eine Commiſſion zu betrauen. — Nach kurzer Debatte wurde dem 
Vorſchlage des Referenten zugeſtimm. — Den folgenden Gegenſtand 
bildete die Errichtung von Kreis⸗ bezw. Bezirks⸗Armenhäuſern. andrath 
Ziller (Meiningen), der hierüber referirte, proponirte die Annahme fol⸗ 
gender Theſen: „J) Zur Beſeitigung der Uebelſtände, welche mit den länd⸗ 
lichen Gemeinde ⸗Armenhäuſern verbunden ſind, it die Einrichtung von 
Bezirks⸗ bezw. Kreis⸗Armenhäuſern unerläßlich. 2) Die Einrichtung der⸗ 
artiger Armenhäuſer ſetzt die Ermächtigung, Perſonen zum Eintritt zu 
nöthigen, die Häuslinge zwangsweiſe in der Anſtalt feſtzuhalten oder die: 
körperliche Züchtigung gegen die Häuslinge anzuwenden, nicht voraus.“ — 
Landesdirector Freiherr v. d. Goltz (Stettin): In gewiſſen Fällen ſei die 
Anwendung von Disciplinarſtrafen gegen die Häuslinge und unter Um⸗ 
ſtänden auch das zwangsweiſe Feſthalten in der Anſtalt doch nothwendig. 
Er erſuche daher, nur der erſten Theſis des Referenten zuzuſtimmen, im. 
Uebrigen die weitere c dieſer Frage der vorhin gewählten Com 
miſſion behufs Regelung der Reform der ländlichen Armenpflege zu über⸗ 
weiſen. — Nach noch längerer Debatte wurde dem Vorſchlage des Frei⸗ 
herrn v. d. Goltz zugeſtimmt. — 


Staatsanwalt Chuchul (Caſſel) referirt alsdann über die Thätigkeit: 
der Frauen, insbeſondere des Vaterländiſchen Frauenvereins, in der öffent⸗ 
lichen Armenpflege. Der Redner gab ein ſehr eingehendes Bild über die 
ſeitens des Vaterländiſchen Frauenvereins in der öffentlichen Armenpflege 
geübte Thätigkeit und betonte die Nothwendigkeit, die Frauen aller Orten 
zur öffentlichen Armenpflege heranzuziehen. — In der folgenden Debatte: 
wurde von allen Rednern über die in ihren betreffenden Heimathsorten 
mit 11 Erfolg geübte Thätigkeit der Frauen in der öffentlichen Armen⸗ 
pflege Mittheilung gemacht. Es wurde ſchließlich reſolvirt: „Die anweſen⸗ 
den Vertreter öffentlicher Armenpfleger⸗Verbände werden erſucht, dazu bei⸗ 
utragen, daß eine noch regere Vetheiligung der Frauen als bisher an der 
öffentlichen Armenpflege erreicht, und daß, wo Frauenvereine beſtehen, eine: 
geregelte Verbindung mit denſelben in geeigneter Form hergeſtellt werde.“ 
— Den folgenden Gegenſtand bildete: „der Arbeitsnachweis als Mittel 
vorbeugender Armenpflege.“ Der diesbezügliche Referent, Polizei⸗Rath 
Jagielski (Königsberg i. Pr.), gab ein ſehr anſchauliches Bild aus feiner- 
amtlichen Thätigkeit, wobei er die Wahrnehmung gemacht, daß die weitaus. 
größte Mehrzah der Verbrechen aus Noth begangen werden. Dieſer letztere 
Uebelſtand ſei aber nicht durch Armen⸗Unterſtützung, ſondern dauernd nur 
durch Nachweis von geordneter und lohnender Beſchäftigung zu beſeitigen. 
Dazu ſei aber auch erforderlich, die Kinder ſchon recht frühzeitig zur Be⸗ 
ſchäftigung anzuhalten. Dadurch werde man nicht nur die öſßentliche 
Armenpflege entlaſten, ſondern auch die heranwachſende Jugend vor dem 
Strolchenthum bewahren. Er beantrage zu beſchließen: 

Der Congreß erklärt: f 

1) Die Beſchaffung von Arbeit iſt das allein wirkſame und abſolut noth⸗ 
wendige Mittel, an der Verwahrloſung und dem Anheimfallen den 

Armenpflege vorzubeugen. ; ! 
2) Die Arbeit muß gewährt werden je nach der Beſchaffenheit der in. 

Frage kommenden Perſonen, und zwar: 

a. Kinder im Alter von 2 bis zu 6 Jahren ſolcher Eltern, welche die⸗ 
ſelben nicht ſelbſt zu beaufſichtigen im Stande ſind, ſind in Volks⸗ 
kindergärten zu beſchäftigen, Kinder ſchulpflichtigen Alters im 
„Knaben⸗“ und „Mädchenhorten“., £ j 

. Erwacdhjfenen, arbeitsfähigen Perſonen iſt, wenn möglich, lohnende 

Arbeit nachzuweiſen und, in Ermangelung ſolcher, Notharbeit event. 
in 9 dazu beſtimmten Arbeits- oder Erwerbsanſtalten zu über⸗ 
weiſen. 

e. Beſchränkt erwerbsfähigen Perſonen iſt bei event. Uebernahme der 
Wohnungsmiethe und Beſchaffung von Erwerbsmitteln paſſende 
leichtere Arbeit zu vermitteln. 1 

3) Die Verpflichtung, dafür zu ſorgen, daß geeignete Einrichtungen vor⸗ 
handen ſind, um durch Baneang von Beſchäftigung der Verwahr⸗ 
loſung und dem Anheimfallen der Armenpflege vorzubeugen, liegt 
jedem Armenverbande für ſeinen Bezirk ob, und erfordert es das 
wohlverſtandene eigene Intereſſe, dieſe Aufgabe in der zweckmäßigſten 
Weiſe zu erfüllen. e x \ 

4) In bieſen Beſtrebungen ſind die Armenverbände durch die Geſellſchaft 
zu unterſtützen. Nur bei umfaſſendſter Mitwirkung der Geſellſchaft 
iſt das erſtrebte Ziel, durch Gewährung von Beſchäftigung und Zu⸗ 
weiſung von Arbeit der Verwahrloſung und dem Anheimfallen der 
Armenpflege vorzubeugen, zu erreichen.“ 


Stadtrath Fleſch (Frankfurt a. M.) ſtellte folgenden Zuſaßantrag: 


Oo 


Eine Reform der ländlichen Armenpflege — jo etwa bemerkte der Redner „Es iſt Sorge zu tragen, daß die beſchaffte Arbeit der ſelbſtgeſuchten 


— habe zur Vorausſetzung eine EN 
bände in Verbände mit einem erweiterten Wirkungskreiſe. Für die Be⸗ 
faulen in dieſes Wirkungskreiſes und die Organiſation dieſer Verbände 
müſſen 


— 


innerhalb gewiſſer Grenzen gleichartige Grundzüge maßgebend fein, font im freien Verkehr erhältlich ſind. — Es wurde ſchließlich beſchloſſen: 


der jetzigen Landarmen⸗Ver⸗ möglichſt geringe Concurrenz mache, ganz beſonders, daß ſie nicht zu Lohn⸗ 


2 


or gewährt werde, die geringer find, als die ſonſt ortsüblichen, und daß 
as Arbeitsproduct nicht zu geringeren Preiſen verwerthet werde, als die 


. AT. 
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Stadt ⸗Theater. 
„Ein Sommernachtstraum.“ 

Die Reihe der Schauſpielvorſtellungen am Stadttheater wurde am 
Donnerstag mit dem luſtigen, phantaſtiſchen „Sommernachtstraum“ 
von Shakeſpeare bei einem der herrſchenden ſommerlichen Temperatur 
angemeſſenen, alſo mäßigen Beſuche eingeleitet. Wollte die Direction 
durch die Vorführung dieſer Dichtung eine Art programmatiſcher An⸗ 
deutung geben, wollte ſie, indem ſie den erſten Schauſpielabend dem 
großen britiſchen Klaſſiker widmete, damit zu verſtehen geben, daß ſie 
vor den höchſten und ſchwierigſten Aufgaben der Regie und der 
Darſtellungskunſt nicht zurückſchrecke, ſo kann man dieſe verheißungs⸗ 
volle Andeutung mit hoffnungsfroher Genugthuung hinnehmen. 
Trotzdem kann man darüber im Zweifel bleiben, ob es tactiſch richtig 
war, gerade den Sommernachtstraum zum erſten Gliede der Kette zu 
machen, mit der für dieſe Saiſon vom großen Gebiet der dramatiſchen 
Kunſt ein den Bedürfniſſen des Stadttheaters entſprechendes Terrain 
abgegrenzt werden ſoll. Jedenfalls hat es ſeine Bedenken, ein 
Enſemble, an das bei der eigenthümlichen Natur des zuerſt auf⸗ 
zuführenden Stücks außerordentlich große Aufgaben geſtellt werden, in 
einem Moment ins Feuer zu ſchicken, in welchem es zugleich auf 
außerordentlich große Nachſicht Anſpruch erheben darf. Eröffnungs⸗ 
vorſtellungen ſtehen unter einem beſonderen Fatum. Der begreifliche 
Eifer der Betheiligten, die Macht des „erſten Eindrucks“ für ſich im 
möglichſt günſtigen Sinne auszubeuten, wird nicht ſelten verhängniß⸗ 
voll paralyſirt durch unvermeidliche ſtörende Momente aller Art. Er⸗ 
greift doch das Lampenfieber zuweilen ſelbſt die wetterfeſteſten Mimen; 
auch bleibt das Ungewohnte der Umgebung nicht ohne Einfluß auf 
Stimmung und Action des Einzelnen; die mangelnde Vertrautheit 
mit den akuſtiſchen Verhältniſſen des dem Fremden unbekannten 
Hauſes führt zu den peinlichſten Irrthümern in der Dynamik des 
Vortrages. Es liegt auf der Hand, daß das Gewicht dieſer Momente 
mit der Schwierigkeit, welche die Rollen an ſich den Darſtellern bereiten, 
an Bedeutung gewinnt. Damit iſt der Standpunkt vorgezeichnet, 
den die Kritik 9 Aufführung des Sommernachtstraums im Stadt⸗ 
theater gegenüber! einzunehmen hat. 

Zu den Schwierigkeiten des Charakteriſirens der Shakeſpare'ſchen 
Figuren geſellt ſich für die Darſteller, wie bei den meiſten Stücken 
des claͤſſiſchen Repertoires, fo auch beim Sommernachtstraum, die 
Nothwendigkeit, Verſe ſprechen zu müſſen. Verſe aber haben ſchon 
für die gewandteſten Schauſpieler wie Fußangeln und Selbſtſchüſſe 
gewirkt. Und ſo hat ſich auch am Donnerstag ſo mancher Brave 
darin verſtrickt oder an ihnen erheblichen Schaden genommen. Nichts⸗ 
deſtoweniger haben einige der Mitwirkenden alle ihnen entgegen⸗ 
ſtehenden Hinderniſſe mit bemerkenswerthem Erfolge überwunden. 

Als Theſeus, Herzog von Athen, führte ſich Herr Walther als neu⸗ 
gewonnene Kraft ein. Das Urtheil über den Darſteller kann, ſoweit es 
ſich auf dieſe eine Rolle ſtützt, nur ein günſtiges ſein. Eine vortheilhafte 

Erſcheinung, angenehme Allüren, ein ſympathiſches Organ, eine deut⸗ 
liche Aussprache, verſtändnißvolle Deelamation mußten den Hörer für ihn 


einnehmen. Ihm zur Seite erblickten wir Frau Hermany⸗Benedir 


als Hippolyta. Natürlich war dieſe kleine Rolle bei der bewährten 
Künſtlerin, die ja weit größeren Aufgaben gewachſen iſt, ſehr gut 
aufgehoben. Lyſander, der glückliche Liebhaber der Hermia, wurde 
von dem glücklicherweiſe uns treu gebliebenen Herrn Reſemann 
mit jener Gewandtheit und in jener liebenswürdigen Weiſe dargeſtellt, 
die wir bei dieſem begabten Künſtler von früher her gewöhnt ſind. 
Hätte Herr Reſemann an manchen Stellen mit dem Text der Rolle, 
anſtatt auf dem bloßen Grüßfuß, auf dem Duzfuß geſtanden, fo 
hätte das ihm geſpendete Lob noch um einige Grade wärmer 
ſein können. Durch Fräulein Schwarzenberg kam Hermia, 
die in Lyſander verliebte Tochter des Egeus, inſoweit zu ihrem vollen 
Recht, als die von unſerem Publikum hoch geſchätzte Darſtellerin nicht 
infolge des Hineinlegens allzu ſchwerer Accente in ihre Rolle den Inten⸗ 
tionen des Dichters einen Reſt ſchuldig blieb. Es muß überhaupt 
von der ganzen Vorſtellung geſagt werden, daß ſie den leichten, luſt⸗ 
ſpielmäßigen, tändelnden Ton nicht recht traf, auf den dieſes phan⸗ 
taſtiſche Märchenſpiel geſtimmt iſt. Will doch der Dichter ſelbſt das 
Werk als „Kindertand“, als „leere Träume“ betrachtet wiſſen, die 
uns einen Augenblick umgaukeln. Am meiſten war jedenfalls in den 
Scenen der Zettel, Squenz und der anderen ehrſamen Handwerker 
der Geiſt erbaulichen Humors zu Hauſe, und die Herren von 
Fiſcher (Squenz), Will (Zettel) und Thomas (Flaut) verdienen 
daher, bei dieſer Gelegenheit mit Anerkennung genannt zu werden. 
Hauptſächlich durch ihre gute Laune kam auch das Zwifchenfpiel 
Pyramus und Thisbe zu einer ſehr ergötzlichen Darſtellung, die das 
Publikum mit einem harmoniſchen Schlußaccord entließ. 

Zu den aus der vorigen Saiſon uns verbliebenen Mitgliedern 
gehört auch Herr Meyer, der als Oberon um ſeiner äußeren Er⸗ 
ſcheinung willen gewiß die Sympathie aller im Hauſe anweſenden 
Backfiſche auf feiner Seite hatte. Leider hat das ſpröde Organ des 
Darſtellers in der langen Ferienpauſe keinen Zuwachs an Wohllaut 
erhalten. Fräulein Jenke, von den früheren beiden Saiſons her 
ſehr beliebt und uns jetzt wiederum höchſt willkommen, war ein 
ganz neckiſcher Puck. Die Künſtlerin muß ſich, — weil ſie zu ihrem 
eigenen Vortheil ſo viel zu lernen verſtanden hat, ſei es in beſter 
Abſicht heute gleich geſagt — gar ſehr vor der Manier in Acht 
nehmen, die Wortſylben allzuſehr auszudehnen und nach Art des 
muſikaliſchen glissando zu ſchleifen. Ihr Vortrag erhält dadurch einen 
Beigeſchmack, der ſich mit der ſonſtigen Natürlichkeit und Friſche 
ihres Spiels nicht verträgt. In Fräulein Altroggen (Helene) 
lernten wir eine jugendliche Liebhaberin kennen, die ein höchſt ge⸗ 
winnendes Aeußeres mit auf die Bühne bringt. An ihre kleine, in 
ziemlich hoher Lage ſich bewegende Stimme wird ſich unſer Ohr erſt 
gewöhnen müſſen. In Vortrag und Spiel machte ſich eine un⸗ 
verkennbare Befangenheit faſt ſtörend bemerkbar. Fräulein Beck⸗ 
mann, als Titania allen Anforderungen an die Schönheit der 
Elfenkönigin vollauf entſprechend, machte auch in ihrer Action nicht 
eben einen unvortheilhaften Eindruck. Aber auchz ihr wäre, wie 


Helena, ein höherer Grad von grazidfer Beweglichkeit ſehr zu Statten 
gekommen. Beide Damen laſſen bei ſonſt leidlicher Ausſprache ein ordent⸗ 
liches „r“ vermiſſen. Es liegt mir augenblicklich keine genaue Statiſtik 
über die Häufigkeit der Anwendung der Conſonanten in unſerer 
Sprache vor; es darf aber doch wohl verſichert werden, daß das „r“ 
in dieſer Statiſtik eine der wichtigſten Rollen ſpielt, und daß es der 
Mühe werth iſt, auf die richtige Ausſprache eines ſo wichtigen Buch⸗ 
ſtaben zu dringen. Auf Herrn RéEmond trifft am meiſten zu, was 
oben über die mangelnde Vertrautheit der neuen Kräfte mit den 
akuſtiſchen Verhältniſſen des Theaters geſagt wurde. Dieſer unglück⸗ 
liche Liebhaber der Hermia ſtieß mit feinem lauten, durchdringenden 
Organ an allen Ecken und Enden des Hauſes an und verletzte dabei 
leider auch das Ohr des Hörers. Es fehlt dieſer geſunden Stimme 
an aller und jeder Retouche. Der junge Darſteller wird ſich große 
Mühe geben müſſen, ſein Organ zu ſanfterem Tone zu zwingen. 
Unſer Stadttheater iſt, auch wenn nach polizeilicher Vorſchrift die 
Thüren während der Vorſtellung unverſchloſſen gehalten ſind, dennoch 
ein geſchloſſener Raum, und wer darin zum Publikum ſpricht, ſpricht 
nicht zu einer Volksverſammlung unter freiem Himmel. Den drei 
zuletzt Genannten machten die Verſe die erheblichſten Schwierigkeiten. 
Auf den Darſteller des Demetrius paßt ſogar das Wort, das Lyſander 
von Squenz gebraucht, da dieſer den Prolog im Zwiſchenſpiel ge⸗ 
ſprochen: „er hat ſeinen Prolog geritten, wie ein wildes Füllen; 
er weiß noch nicht, wo er Halt machen ſoll“. Den an⸗ 
genehmſten Eindruck machte Frl. Kolb als erſte Elfe durch ihren. 
hübſchen Geſang; auch Frl. Renner, als zweite Elfe, muß mit An⸗ 
erkennung genannt werden. 

Die herrliche Mendelsſohn'ſche Muſik wurde vom Orcheſter unter 
der Leitung des Herrn Capellmeiſters Adolf Steinmann mit Ge⸗ 
ſchmack executirt. Es war überhaupt nicht zu verkennen, daß es an Fleiß 
und Eifer bei der Einſtudirung des Luſtſpiels nicht gefehlt hat. Und 
das bleibt ein guter Bürge für die kommenden Vorſtellungen. 

Das Stück wurde abweichend von dem Uſus im Mantel⸗ 
coſtüm geſpielt. Eine wichtige Principienfrage iſt die Coſtümfrage in 
dieſem Falle nicht. Wenn auch der Dichter den Schauplatz nach 
Athen verlegt, ſo iſt doch der ganze Stoff, als der lebendigen Volks⸗ 
ſage der Shakeſpeare ſchen Zeit entnommen, nichts weniger als griechiſch. 
Es bleibt alſo thatſächlich für die Wahl des Coſtüms ein weiter Spiel⸗ 
raum. Die Hauptſache iſt, daß es uns Lebenden möglichſt fremd iſt. 
Und das iſt uns das griechiſche in gleichem Maße, wie irgend ein 
phantaſtiſch combinirtes oder auch an vorhandene Vorbilder vergangener 
Zeiten ſich anlehnendes. Karl Vollrath. 


Zur Renovation des Breslauer Nathhauſes. 
Wie bereits bekannt, hat der Breslauer Magiſtrat in Sachen der 
Renovation des Rathhauſes ein Gutachten der Akademie des 
Bauweſens über die Fialenkrönung des Oſtgiebels pro⸗ 
vocirt Dieſes Gutachten liegt uns nunmehr vor. Bei dem allge⸗ 
meinen Intereſſe, mit dem man die Renovation unſeres Rathhauſeg 


—— 
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Anträge dem Cen ralch schuß als Ihähhares Deaterial zu Aberweifen 


Ve rauf wurde der Congreß mit den üblichen Dankesrrden geſchloſſen. 


2 3 & ia: 
G. Aus Baiern, 17. Septbr. [Zum Chemnitzer Socia 
liſtenproceß.] Die Ferien⸗Strafkammer I. des Landgerichts Chemnitz 
hat beſchloſſen, den Socialiſtenproceß nicht zu vertagen, dagegen die 
Verhandlung gegen Viereck einftweilen auszuſetzen. Mittlerweile hat 
auch der Abgeordnete von Vollmar ein Vertagungsgeſuch einge⸗ 
reicht. Die ſchwediſchen Seebäder ſeien ihm ſchlecht bekommen, er 
werde erſt in 3—4 Wochen reiſefähig fein. — Aus ber Zahl der 
von den Angeklagten geſtellten Beweisanträge iſt der auf Vernehmung 
des Berliner Polizei⸗Präſidiums hervorzuheben, dahin gehend, daß 
letzteres einer geſchloſſenen ſocialdemokratiſchen Vertrauensmänner Ver⸗ 
ſammlung, die als ſolche angemeldet war, die geſetzliche Beſcheini⸗ 
gung ertheilt hat. Es kann danach, ſo führen die Angeklagten aus, 
die Exiſtenz von Vertrauensmännern wohl ſchwerlich als Merkmal 
einer geheimen Verbindung angeſehen werden. Kier d 
Nütruberg, 17. Sept. [IV. deutſch⸗evangeliſcher Kirchen⸗ 
e eins an Gestern und vorgeftern hat hierſelbſt der deutſche 
irchengeſangvereinstag feine Sitzungen abgehalten. In a des 
prächtigen Herbftwetters ift der Veſuch aus allen Theilen Deutſchlands ein 
äußerſt zahlreicher. Im großen Saale eee re fand die 
Begrüßung der Gäſte takt, wobei Herr Regierungsrath Götz aus Ansbach 
im Auftrage der baieriſchen Regierung, Herr Bürgermeiſter von Seiler im 
Namen unſerer Stadt und Herr Oberconſiſtorialrath Buchrucker aus 
München im Namen des baieriſchen Kirchenregiments Anſprachen hielten. 
Um 9 Uhr Vormittags begann im großen Nathhausſaale die Hauptver⸗ 
ſammlung. Der Vorſttzende, Herr Geheimer Staatsrat) Hallwachs aus 
Darmſtadt, erſtattete einen ausführlichen Rechenſchaftsbericht, aus welchem 
hervorgin 5 daß der Verein ſtetig wachſe und ſeiner Aufgabe, den evan⸗ 
eliſchenk kirchengeſang zu pflegen und zu vervollkommnen, immer mehr 
92900 werden könne. Die l der Landes⸗ und Ortsvereine hat überall 
Be nicht unbeträchtliche ermehrung erfahren. Nach einigen, innere 
Vereinsangelegenheiten betreffenden ie he gelangte der Antrag 
Krauße⸗Berlin zur Berathung, welcher die Beſchleunigung der Tempi bei 
den Chorälen zum Gegenſtande hatte. Es wurde hervorgehoben, daß die 
Frage zu einer endgiltigen ieee noch nicht reif ſei, und ein An⸗ 
trag Abel⸗Stuttgark angenommen, das Tempo 5 die einzelnen Choräle 
nach dem Metronom feſtzuſtellen. Hierauf hielt Herr Seminarinſpector 
Zahn aus Altdorf einen eingehenden Vortra über die kirchenmuſikaliſche 
Ausbildung der Organiſten und Cantoren. Referent hatte ſich drei Fragen 
zur Beatnwortung geſtellt: 1) Wie muß die kirchenmuſikaliſche Bildung 
beſchaffen ſein, 9 wie iſt der jetzige Stand derſelben, und 3) was hat zu 
geſchehen, um beſſere Zuſtände herbeizuführen. Von ſeinen 16 Theſen ſeien 
nur folgende hervorgehoben: N 2 
A. Die kirchenmuſikaliſche Bildung der Organiſten und Cantoren muß 
auf dem Grund religiöſer Bildung beruhen. : s 
B. Je der evangeliſche Schullehrer ſoll im Stande jein, ſeine 
Schüler im Singen geiſtlicher Lieder zu unterrichten. 
C. Deshalb Sollte in einer Lehrerbildungsanſtalt kein muſi⸗ 
kaliſch ganz unbegabter Zögling aufgenommen werden, 
wenn er auch ſonſt wohl begabt iſt. } 17 
Hierauf ſprach Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. Zimmer aus Königs⸗ 
berg als Gorreferent über die kirchenmuſikaliſche Bildung der 
Geiſtlichen, indem er dabei betonte, daß auch der Geiſtliche ein re 
licher Kenner und Ausüber der Kirchenmuſik ſein müſſe, wenn er ſeinem 
Berufe voll und ganz genügen wolle. — An die beiden Vorträge ſchloß 
ſich eine ſehr lebhafte, längere Debatte, durch welche die Ausführungen 
der beiden Redner theils ergänzt, theils richtig geſtellt wurden. Aus den 
Verhandlungen heben das Eine hervor, daß auch bei dieſer Gele⸗ 


wir nur 
enheit, namentlich von Geiſtlichen, das Verlangen ausgeſprochen wurde, 
99s Einkommen der Lehrer aus dem Organiſten⸗ und Cantorendienſt möge 
nicht in die Einnahmen der e a eingerechnet, vielmehr dieſe be⸗ 
ſonderen Dienſtleiſtungen der Lehrer auch beſonders honorirt werden. Herr 
Generalſuperintendent Dr. Baur aus Coblenz wies darauf hin, daß der 
Kirchengeſang nur dann zur höchſten Stufe der Vollendung gelangen 
könne, wenn Geiſtliche und Lehrer innig mit einander Hand in Hand 
ingen; denn nur durch das Zuſammenwirken aller betheiligten Factoren 
önne etwas Erſprießliches geſchaffen werden. — Nachdem der Vorſitzende 
noch mehrere geſchäftliche e gemacht hatte, ſchloß er die Haupt⸗ 
verfammlung. Für 1887 wurde der Vereinstag nach Berlin eingeladen. 
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und 1 em dick) Reſte von Conſolen aus gebranntem Thon, 17 em] haus⸗Oſtgiebel und der ſüdöſtliche Erkerthurm das einheitliche Werk 


verfolgt, erſcheint es uns angemeſſen, das Gutachten ſeinem weſent⸗ 
lichen Inhalt nach zu reproduciren. Es heißt in demſelben: 

„Der Magiſtrat betont die hervorragende Bedeutung des Rath⸗ 
hauſes unter den mittelalterlichen Bauwerken Deutſchlands und wünſcht 
insbeſondere über die Form der Fialen des öſtlichen Rathhausgiebels 
das Urtheil der Akademie des Bauweſens zu erhalten. 

Der zu dem Antrage des Magiſtrats gehörende Erläuterungs⸗ 
bericht der Rathhaus⸗Bau⸗Commiſſton vom 22. December 1884 be⸗ 
rührt zwar die farbige Ausſtattung des Oſtgiebels und hält auch be⸗ 
züglich der baulichen Herſtellung der Süd- und Weſtſeite des Rath⸗ 
hauſes ein ferneres Gutachten der Akademie für erwünſcht, beſchäftigt 
ſich indeß eingehend nur mit der durchbrochenen Bekrönung des 
Oſtgiebels. 

Die Rathhaus⸗Oſtſeite enthält als vornehmſten Bautheil einen 
äußerſt reichgeſtalteten Spitzgiebel aus ſpätgothiſcher Zeit. 

Das dreieckige Giebelfeld iſt mit feinem Leiſten⸗ und Fialenwerke 
überdeckt. Es ergeben ſich in drei Stockwerken übereinander, unten 
ſechs, inmitten vier, oben zwei ſtumpfſpitzbogige Niſchen, deren Flächen, 
mit Mörtelverputz verſehen, urſprünglich Wandmalereien enthielten. 

Die trennende Gliederung der Niſchen iſt aus gebranntem Thon 
von rother Farbe hergeſtellt, indeß in mangelhafter Conſtruction aus 
vielen kleinen Stücken mit Mörtel und Eiſenklammern zuſammengeſetzt. 
Herrſchende Detailformen find Säulchen mit eylinderiſchen, ſchrauben⸗ 
förmig gewundenen Schaften, reich gegliedertes, diagonal geſtelltes, 
aus dem Viereck conſtruirtes Sockelwerk, weit ausladende, achteckige 
proftlirte Capitäle, darüber auf Widerlager in gleicher Höhe ſtumpfe 
Spitzbogen ohne inneres Maßwerk, gekrönt mit fogenannten Cſels⸗ 
rücken, verziert mit Kantblättern (Krabben), endlich diagonal geſtellte 
Fialen. In dem unteren Giebeltheile befinden ſich zwei diagonale 
Fialen über axialen Sockeln entwickelt. 

Alles Detail, obwohl von gebrannter Erde, zeigt durchgehend die 
Formenbehandlung des Hauſteinwerkes. Die ſchräg aufſteigenden 
Seiten des Giebeldreiecks enthalten einen reichen Fries von flachem, 
ornamentirtem Maßwerk, ebenfalls aus gebranntem Thon von rother 
Farbe, deſſen Detail ſich indeß an die Ornamentik des nordiſchen 
Backſteinbaues anlehnt. i 

Abgedeckt iſt die Giebelmauer mit Ziegelfteinen in horizontalen 
Schichten derart, daß an jeder Ziegelſchicht ſich eine Abtreppung er⸗ 
giebt. Dieſe Treppenlinie wird indeſſen auf jeder Seite an acht Stellen 
in horizontalen Abſtänden von 0,88 m durch kräftige Mauerabſäze 
unterbrochen, welche nach außen fünf bis ſechs Ziegelſchichten ſenkrecht 
aufgemauert ſind und ſich dann horizontal an die weitergehende Ab⸗ 
treppung anſchließen; die horizontale Fläche iſt 23 em breit und 
55 em tief. Nach oben läuft dieſe Abtreppung ſpitz aus, alſo nicht 
mit einem der vorbezeichneten Mauerabſätze. 

Seitlich an den ſenkrechten Kopfflächen dieſer Mauerabſätze und 
zwar in Mitte ihrer Dicke von 0,55 m zeigen ſich dicht unter einem 
vorkretenden, aber abgebrochenen ſchmiedeeiſernen Anker (4 cm breit 
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Schulkindern ſo viel wie mo 

ihnen durch den täglichen und 0 ndlichen Verkehr mit Altersgenoſſen ver⸗ 
ſchiedener Stände zugefügt werden können. Der Schulzwang ſei in Zeiten 
einer Epidemie nicht ſtreng auszuüben, die Schließung der Schule aber 
habe einzutreten: 1) bei raſchem Umſichgreifen einer Epidemie; 2) bei bös⸗ 
artigem Charakter der betreffenden Krankheiten; 3) bei Erkrankung eines 
Mitgliedes einer im Schulhauſe wohnenden Familie. Die Frage, ob der 
Schulbeſuch von Kindern aus einem Hauſe, in dem anſteckende Kinder⸗ 
krankheiten herrſchen, die Verbreitung der Seuche unter den geſunden 
Schulkindern ermöglichen oder begünſtigen könne, müſſe entſchieden bejaht 
werden. Bei der hochgradigen Anſteckungsfähigkeit der Maſern empfehle 
ſich der Schluß der Schule oder der betreffenden Schulklaſſe, ſo bald die 
erſten ausgeſprochenen Fälle unter deu Schülern feſtgeſtellt wurden. Bei 
Scharlach und Diphtheritis empfehle ſich unter allen Umſtänden die Fern⸗ 
haltung der demſelben Hausſtand engehärigen Kinder bis zu 6 Wochen 
bezw. 14 Tagen ſeit Beginn der letzten Erkrankung oder bis zur ärztlichen 
Feſtſtellung der Geneſung ſämmtlicher Erkrankter. Eine beſondere Des⸗ 
infection der Schulräume außer durch Reinigung und Lüftung empfehle 
ſich in der Regel nicht. 0 

Der Correferent, Gymnaſial⸗ Director Dr. Fulda (Sangerhauſen), 
wünſcht die Beiſeitelaſſung der vom Referenten befürworteten Maßnahmen 
bei ſolchen Klaſſen, deren Schüler ſämmtlich das 14. Lebensjahr über⸗ 
ſchritten haben, bei Maſern auch hinſichtlich derjenigen, deren Schüler 
wenigſtens annähernd ſämmtlich die Maſern gehabt haben, und begründete 
dieſen Vorſchlag mit der Thatſache, daß Kinder im Alter von mehr als 
14 Jahren nur höchſt ſelten von den in Rede ſtehenden Krankheiten be⸗ 
fallen werden, ſowie mit dem Hinweis darauf, daß eine Verſäumniß im 
Schulbeſuch bei Schulen höherer Klaſſen von weit größerem Nachtheil ſei, 
als in den niederen. Zur Beurtheilung der Frage, inwieweit der Schule 
überhaupt ein Antheil an der Verbreitung der Infectionskrankheiten zu⸗ 
uweiſen ſei, führte der Redner eine Anzahl ſtatiſtiſcher Angaben vor, aus 

enen ſich ergiebt, daß mehr als 80 pCt. der durch Scharlach, Mafern, 
Keuchhuſten und Diphtheritis bedingten Todesfälle ei die erſten fünf 
Lebensjahre, alſo noch lange vor Beginn des ſchulpflichtigen Alters 
fallen. Da die Zwecke der Schule durch häufigere Schulverſäum⸗ 
niſſe, namentlich von perſönlich ſchulfähigen Kindern thatſächlich weſent⸗ 
lich gefährdet würden, ſo werde man den Schulbeſuch nicht ſchon 
da auszuſchließen haben, wo die Möglichkeit, ſondern erſt da, wo die 
anz erhebliche Wahrſcheinlichkeit einer weſentlichen Schädigung vorliege. 
In Bezug auf das Verhältniß des Arztes zur Schule meinte der Correfe⸗ 
rent, daß die richtige hygieniſche Behandlung der geſunden Schüler dem 
Pädagogium verbleiben, daß aber für den Fall der Noth die Möglichkeit 
15 due e perſönlichen Verkehrs on Arzt und Schule gegeben 
ein müſſe. 

An dieſe Referate knüpfte ſich eine lange, belebte Discuſſion. Ober⸗ 
Medicinalrath Dr. v. Kerſchenſteiner (München) beſtritt die Uebertrag⸗ 
barkeit der Kinderinfectionskrankheiten durch dritte Perſonen oder wollte 
derſelben zum mindeſten nur eine ganz untergeordnete Rolle zuerkannt 
wiſſen, ſo daß nicht erforderlich ſei, Lehrer oder Schüler, in deren Familien 
ſolche Krankheiten vorkämen, von der Schule auszuſchließen. Das Ergeb⸗ 
niß der Verhandlungen 84 Bürgermeiſter Dr. v. Erhard (München) da⸗ 
hin, daß die Frage der Schulmaßregeln bei anſteckenden Kinderkrankheiten 
heute noch mit einem non liquet zu beantworten und namentlich durch 
Sammlung ſtatiſtiſchen Matertals zu klären ſei. Dieſer Anſchauung ſchloß 
ſich die Verſammlung an, indem ſie den Ausſchuß beauftragte, die Frage 
zur gelegenen Zeit von Neuem auf die Tagesordnung zu ſetzen. 

Straßburg, 17. September. 58. Verſammlung deutſcher 
Aerzte und Naturforſcher.] Die feſtlichen Vorbereitungen im Haupt⸗ 
collegiengebäude der Univerſität find nahezu beendet. Der Lichthof iſt zu 
einer Verſammlungshalle umgewandelt, wie ſie großartiger, prächtiger und 
praktiſcher die Naturforſcherverſammlung auf ihren Wanderungen wohl 
noch nicht gefunden haben dürfte. Der erſte und zweite Geſchäftsführer 
der Verſammlung, die Profeſſoren Kußmaul und de Bary, haben 
mit reger Unterſtützung durch Profeſſor Kundt dieſe Vorbereitungen 
mit einer bewunderungswürdigen Umſicht und Sorgfalt getroffen. — 
Die Verſammlungshalle im Lichthof wird gegen 1000 Perſonen faſſen, 
wobei die Galerien und „Kreuzgänge“ noch nicht mitgerechnet ſind. Bei 
der Einweihungsfeier im vergangenen October waren dort 2200 Perſonen 
verſammelt. Dem Eingang gegenüber befindet ſich auf einer Bühne der 
Geſchäftsführungstiſch mit einer Rednerbühne; für die Vertreter der Tages⸗ 
und wiſſenſchaftlichen Preſſe iſt in zuvorkommender Weiſe geſorgt. 

Der Verſammlung werden mehrere Feſtſchriften geboten. Die officielle 
Feſtſchrift führt die Aufſchrift: „Die naturwiſſenſchaftlichen und 
mediziniſchen Inſtitute der Univerſität und der naturhiſtori⸗ 
ſchen Sammlungen der Stadt Straßburg.“ Die zweite Feſtſchrift: 
„Geſchichte der Medi zin und ihren Lehranſtalten in Straßburg 
vom Jahre 1497 bis zum J. 1872“ von Dr. Friedrich Wieger, Prof. 
der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Univerſität, iſt von höchſtem wiſſenſchaftlichen Werthe. 
Friedrich Wieger, jagt die „Straßb. Poſt“, war wohl überhaupt derjenige, 
der dieſes Werk hätte ſchaffen können, da er auch die ältere Zeit mit durch 
lebt hat; dabei müſſen wir aber das Verdienſt eines anderen Straßburger⸗ 


breit 9½ em hoch und 12 ebm ausladend, mit einem aus dem Achteck 
conſtruirtem Deckgeſims. 

Die Giebelmauer iſt an ihrem Fuß 1,21 m, in der Spitze noch 
0,70 m dick; über die Dachfläche ragt die Mauer mit einer gleich⸗ 
mäßigen Dicke von 0,55 m. ; 

Zu erwähnen ift noch die Verſchiedenheit der Mauerabſätze unter 
ſich, bezüglich ihrer Lage und Abmeſſungen, doch dürfte dieſer Um⸗ 
ſtand auf Koſten geringer Sorgfalt in der Bauausführung zu brin⸗ 
gen ſein. 

Aus F. B. Werner's Darſtellung ergiebt ſich, daß über den 
Mauerabſätzen eine durchbrochene Giebelkrönung aus Fialen vorhan⸗ 
den war. Indeſſen datirt die Werner'ſche Darſtellung aus dem An⸗ 
fange des vorigen Jahrhunderts, iſt in ſehr kleinem Maßſtab gehalten, 
zeigt nicht nur kein Formen⸗Verſtändniß, ſondern an einzelnen Stellen 
offenbar Fehler; ſie gewährt darnach keinen Anhalt bezüglich der Einzel⸗ 
formen dieſer Giebelkrönung. 

Andere ältere Abbildungen von dem Rathhaus⸗Giebel ſind nicht 
vorhanden, ebenſowenig urkundliche Mittheilungen. 


In neueſter Zeit wurde im Dachraume des Rathhauſes, unmittel⸗ 
bar hinter dem Oſtgiebel, im Schutte eines Gewölbe⸗Zwickels, das 
Viertel eines Fialenkopfes aufgefunden. Er iſt aus gebranntem Thon 
hergeſtellt, gehört zu einer Fiale von 27 cm Viereckſeite, zeigt ſpät⸗ 
gothiſche Formenbehandlung und große Verwandtſchaft mit dem Detail 
des Oſtgiebels; derſelbe findet auf dem horizontalen Theile der Mauer⸗ 
abſätze hinreichende Standfläche, es kann demnach als ſehr wahrſchein⸗ 
lich angenommen werden, daß dieſer Fialenkopf einen Bautheil des 
Oſtgiebels, insbeſondere der durchbrochenen Giebelkrönung geweſen ſei. 


Die Skizzen und Photographien von durchbrochenen Giebel⸗ 
krönungen an verwandten Bauwerken in Schleſien bieten kein brauch: 
bares Material zur Löſung der vorliegenden Frage. Man ſieht zwar, 
daß in Schleſien bei durchbrochener Giebelkrönung ſowohl der auf⸗ 
ſteigende Bogen als auch der auf Widerlagern von gleicher Höhe con⸗ 
ſtruirte Flachbogen vorkommt. Beide Formen ſind indeß dem Rath⸗ 
haus⸗Oſtgiebel fremd. 

Der Rathhaus⸗Oſtgiebel zeigt in den Detailformen eine große 
Verwandtſchaft mit dem an der Südoſtecke des Rathauſes befindlichen 
reichen Erkerthurm, ebenſo mit der Südfront des Rathhauſes; unter⸗ 
ſcheidet ſich nur bezüglich des verwendeten Materials. Das archi⸗ 
tektoniſche Detail beſteht am Rathhaus⸗Oſtgiebel aus gebranntem Thon, 
dagegen an den anderen Theilen des Rathhauſes aus Hauſtein. 
Dieſer Unterſchied läßt ſich ja erkären, aber es fehlt hierbei ein ge⸗ 
ſchichtlicher Nachweis. 

Die große Formen⸗Verwandtſchaft iſt wiederholt hervorzuheben. 
Wie an dem Oſtgiebel, ſo ſind auch an dem Erkerthurm und der 


Südſeite die diagonal geſtellte Fiale, der ſtumpfe Spitzbogen, ohne ſſteht zu erwarten, daß es Herrn Lüdecke = 
inneres Maßwerk, der Eſelsrücken und auf demſelben die Kantblätter |holter Bearbeitung eine hiſtoriſch und conftructio begründete, Tünftlerifh 
die herrſchende Form, und man darf wohl annehmen, daß der Rath⸗ſchöne Form der Bekrönung zu erfinden. 0 


die Schüdlichkeiten fern zu halten, die 


Gelehrten hervorheben, des erſten Geſchäftsführers der Verſammluftg, 
welcher Wieger bewogen hat, ſich den Mühen dieſes Werkes zu unter⸗ 
ziehen. Und wahrlich, die Mühen des Verfaſſers waren nicht gering. a 
Wenn man erwägt, daß Wieger als geborener Elſäſſer und 11 65 dem = 
Gange jeiner wiſſenſchaftlichen Entwickelung noch nie eine Abhandlung in 0 
deutſcher Sprache geſchrieben hat, ſo muß man erſtaunen über die Kraft 
und Tiefe der Sprache, wie fie uns hier entgegentritt; das Ursprüngliche | 
der Schreibart erhöht die Wirkung. Man wird auf dieſe koſtbare, une 
erſchöpfliche Fundgrube der Geſchichte der Straßburger Mediein noch gi 
eingehend zurückkommen müſſen. Die dritte Feſtſchrift it eine Gabe 
der Stadtverwaltung, welche nur an die auswärtigen Mitglieder der 
Verſammlung zur Vertheilung gelangt: Ein „Führer durch Straß⸗ 
burg“ nebſt einem Ueberblick über die 9 und klimatiſchen Cur⸗ 
orte des Elſaß. Eine vierte Feſtſchrift bildete weiter die hier bereits aus⸗ 
führlich beſprochene „Topographie der Stadt Straßburg“, welche nur 
an die Mitglieder der hygieniſchen Section und an eine kleine Anzahl beſonders 
hervorragender Mitglieder der Verſammlung abgegeben wird. Endlich iſt noch zu 
erwähnen eine den Umſtänden an ent earbeitung eines früheren 
Programms des zweiten Geſchäftsführers, Profeſſors de Bary, über die 
Geſchichte der Botanik des Elſaß und des botaniſchen Gartens in 
Straßburg im beſonderen“, welche den Fachleuten der botaniſchen Section 5 
eingehändigt werden wird. ! 


Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 17. September. [Verurtheilung des Hauptmannes 
Potier.] Die Affaire des Hauptmannes Baron Potter des Echelles, 
welcher vor einigen Monaten verhaftet wurde und ſo großes Aufſehen 
erregte, hat nun ihren Abſchluß gefunden. Hauptmann Potier wurde 
vom Militärgericht wegen des ihm zur Laſt gefallenen Verbrechens 
der Ueberſchreitung der Dienſtesvorſchriften durch Mittheilung geheim 
zu haltender Vorkehrungen an Perſonen, die davon keine Kenntniß 
haben ſollten, nebſt der Entſetzung von der bekleideten Offiziers-Charge 
zu einjährigem verſchärften Kerker verurtheilt. Die Verſchärfung bes- 
ſteht in einer einmonatlichen Einzelhaft. Die Urtheils⸗Publication er 
. 


folgte geſtern Morgens um 8 Uhr, nachdem die Verhandlung vom 
Militärgericht ſchon vor ungefähr zwei Wochen ſtattgefunden und das. 
Urtheil vom Militär⸗Obergerichte beſtätigt worden war. Das Militär⸗ 
gericht beſtand nach der Vorſchrift aus zwei Lieutenants, zwei Ober 
lieutenants, zwei Hauptleuten, einem Stabsoffizier und dem Untere 
ſuchungsrichter Major⸗Auditor Heinrich Wildt. Die Verhandlung nahm 
zwei Tage in Anſpruch. Zu Beginn der Verhandlung zerſchien der 
Angeklagte Baron Potier, der aus dem Garniſons⸗Hoſpital geholt 
worden war, und es wurde ihm eine zuſammenhängende Darſtellung 
des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens vorgetragen. Hierauf wurde 
Hauptmann Potier wieder abgeführt und der Major⸗Auditor erſtattete 
das Referat, worauf die Abſtimmung erfolgte. Geſtern Morgens um 
8 Uhr wurde Baron Potier mittelſt Wagens aus dem Garniſons⸗ 
ſpitale abgeholt und zur Urtheilspublication vorgeführt. Dieſelbe 
fand in dem Verhandlungs⸗Saale des Garniſons⸗Gerichtes in dern 
Alſer⸗Kaſerne ſtatt. Hauptmann Potier hörte das Urtheil ruhig an 
und wurde dann wieder in das Garniſonsſpital zurückgebracht, wo 

derſelbe ſo lange verbleibt, als es ſein Zuſtand erfordern wird. 
Wie uns übrigens von competenter Seite mitgetheilt wird, iſt der 
Geſundheitszuſtand des Hauptmannes durchaus nicht beſorgnißerregend, 

ſondern lediglich durch die Aufregungen der letzten Monate nicht be⸗ 
deutend alterirt. Der Verurtheilte wurde auch nur deshalb in das 

Garniſonsſpital gebracht, um im Falle des Eintrittes der manchmal 
wiederkehrenden nervöſen Anfälle ſogleich einen Arzt bei der Hand 

zu haben, was im Garniſonsarreſt nicht möglich if. Die über ihn 

verhängte Strafzeit wird Baron Potier, wenn fein Zuſtand ſich vole 
kommen gebeſſert hat, im hieſigen Garniſonsgericht abbüßen, wie dies 
bei einem Strafmaß bis zu einem Jahre ſtets der Fall iſt. Eine 
Rechtsfolge der Verurtheilung iſt es auch, daß Baron Potier ſeines 

Adels⸗Prädicats und ſeiner Orden — er beſitzt unter anderen auch 

den Orden der Eiſernen Krone dritter Klaſſe — verluſtig wird. 
Ueber die genauere Beſtimmung der Art des Verbrechens, deſſer Potien 
ſich ſchuldig machte, wird die größte Reſerve beobachtet. Unmittelbar 
nach der Verhaftung des Hauptmannes wurde unter Anderem auch 
mitgetheilt, daß Baron Potier verſchiedene Pläne von ſüdtiroliſchen 
Feſtungen, die er in feiner Eigenſchaft als Archivar des Landes⸗ 
beſchreibungs⸗Bureaus im Reichs-Kriegsminiſterium zu verwahren 


— 


eines und deſſelben Baumeiſters fei, und daß auch die früher be⸗ 
ſtandene, durchbrochene Giebelkrönung von demſelben Meiſter herz 
gerührt habe, daß dabei die an dem Oſtgiebel vorherrſchenden Detaie 
formen, alſo auch die diagonal geſtellte Fiale, ſich vorfanden. 5 
Beiſpiele ſolch conſequenter Formenbehandlung finden ſich vielfach; 
fo herrſcht an Giebel und Bekrönung die diagonale Fiale an dern 
Lorenzkirche zu Nürnberg, an der Südſeite des Domes zu Münſter. i. W. 
und ebenda an dem Weſtgiebel des Friedens⸗Saalbaues. In ebenſo 
conſequenter Weiſe angewendet findet ſich die axrialgeſtellte Fiale an 
den zwei Giebeln und Giebelkrönungen der Liebfrauenkirche in 
Nürnberg. 5 
Die etwaige Annahme, daß im Gegenſatz zu der diagonalen Finale 
des Giebels für deſſen Bekrönung eine axiale Fiale angenommen 
werden müſſe, entbehrt der hiſtoriſchen Begründung, und ſteht auch 
mit den einfachen, aber feſten Satzungen der alten gothiſchen Bau⸗ 
hütte in Widerſpruch. . 
Wie naheliegend und naturgemäß der Gedanke an die diagonale 
Fiale iſt, geht auch aus der Thatſache hervor, daß Herr Lüdecke die- 
ſelbe bei ſeinen erſten Entwürfen ausſchließlich anwendet. EN 
Erſt nach Auffindung der Conſolreſte und des Fialenkopfes ber 
ginnen die Verſuche mit der axialen Stellung der Fiale. NT 
Der bezügliche Entwurf des Architekten Grau nimmt auf den 
Befund, d. h. die Mauerabſätze, Conſolreſte, die Form der Giebel: 
ſpitze, keine Rückſicht, iſt ein ganz freier Entwurf und kann ſchon aus 
dieſem Grunde für die Ausführung nicht in Betracht kommen. 
Die zwei Entwürfe von Baurath Lüdecke unterſcheiden ſich im 
Weſentlichen nur durch die Behandlung der Giebelſpitze, davon die 
auf Blatt 9 dargeſtellte als entſprechende Löſung anzunehmen iſt. 
Indeſſen machen alle vorliegenden Löſungen mit axialer Stellung der 
Fialen einen modernen Eindruck, erſcheinen zu maſſig und bieten 
keinen genügenden Raum für die Spitzbogen. Bi 
Nach vorſtehenden Unterſuchungen giebt die Akademie des Bau⸗ 
weſens ihr Gutachten wie folgt ab. = 
Die Giebelkrönung ift durchbrochen, auf den vorhandenen Mauer 
abſätzen und Maskenconſolen, unter Wiederverwendung von Gifene 
ankern an den ſeitherigen Stellen, mit diagonalgeſtellten Fialen, 
entſprechend dem alten Fialenkopf; ferner mit ſtumpfen Spitzbögen 
über gleich hohen Kämpfern ohne Maßwerk; mit Eſelsrücken und 
Kantblättern, alles in gebranntem Thon von rother Farbe herzuſtellen. 
Der bezügliche Entwurf des Herrn Lüdecke, rechts, iſt als richtige 
Löſung nicht zu bezeichnen, weil derſelbe die Lage der Conſolreſte 
unberückſichtigt läßt, auch abgeſehen von den rückwärts gelegten wenig 
organiſchen Verſtärkungen; dagegen erſcheint die auf Blatt C dar⸗ 
geſtellte Bekrönungsform der Giebelſpitze durchaus entſprechend. Cs 
gelingen wird, bei wieder⸗ 
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batte, zu Privatzwecken mißbrauchte, indem er fie fremden Perſonen 

preisgab, die von denſelben keine Kenntniß haben ſollten. Man 
ſprach aber auch davon, daß Potier durch übergroße Gefälligkeit gegen 
den militäriſchen Vertreter eines fremden Staates demſelben Mitthei⸗ 
lungen machte, die das Dienſtgeheimniß verletzten. Es wird der 
„W. A. Ztg.“ nun mitgetheilt, daß die Verletzung des Dienſtgeheim⸗ 
niſſes, deſſen ſich Potier ſchuldig machte, ſich nicht auf Feſtungspläne 
beziehe, ſondern auf militäriſche Dispoſitionen im Kriegsfalle, wie 
Aufſtellung der Truppen und dergleichen mehr. 

Wien, 17. Septbr. [Proceß Kuffler.] Heute wurden die Zeugen⸗ 
vernehmungem fortgeſetzt. Wilhelm König war Jauner zugetheilt. Der⸗ 
ſelbe hat mehrere Unterredungen zwiſchen Kuffler und Jauner gehört und 
giebt über dieſelben Auskunſt. Er erzählt, daß Kuffler einmal zu Jauner 
ins Bureau gekommen ſei und von demſelben Geld verlangt habe. Darauf 
habe Jauner unwillig geſagt: „Schon wieder Geld, immer Geld!“ Dann 
habe Kuffler leiſe mit Jauner geſprochen, und dieſer habe dann dem 
Kuffler 50 000 Fl. in Fünfziger⸗Noten gegeben. Kuffler habe das Geld 
genommen; ob er dem Jauner dafür einen Wechſel gegeben, habe er 
Beuge) nicht geſehen. Kuffler müſſe ihn (den Zeugen) aber beim Hinaus⸗ 
gehen bemerkt haben, denn er habe ſich zu Jauner umgedreht und zu dieſem 

eſagt: „Herr Jauner, Deckung werde ich gleich bringen!“ Ein andermal 
15 er gehört, wie Jauner zu Kuffler ſagte, indem er von der Kaſſe 9 2 
zu feinem Schreibtiſche zurückging: „Sie willen, was wir haben, es geht legenheit bieten werde. e . 5 
ins Unendliche — ich habe kein Geld.” Der Zeuge erzählt weiter, daß er Abends vereinigte ein Feſtmal die Miniſter, das diplomatiſche Corps 
noch ein drittes Geſpräch zwiſchen Jauner und Kuffler gehört habe. Ich und die höhere Beamtenwelt mit den Commiſſaren und Jurymitgliedern, 
und Jauner, erzählt der Zeuge, konnten uns anfänglich wechſelſeitig nicht | über 400 Perſonen, im Saale der Geſellſchaft Harmonie. Ich kenne wenig 
ſehen, weil Jauner hinter einer bei ſeinem Schreibtiſche angebrachten, zur Städte, wo die feine Speiſung der Maſſen ſo gut verſtanden wird, wie in 
Aufhaltung des Luftzuges beſtimmten Glaswand ſtand. Jauner ſprach Antwerpen. Bei dieſer guten Küche und feinen Weinen ließ ſich jeder Gaſt 
eben und ſchloß mit den Worten, die ich deutlich vernahm: „Und ut ſtimmen und nach Tiſch ſchied er vom Nachbarn wie von einem guten 
Sie nach Amerika!“ — Kuffler antwortete: „O nein, Herr Jauner, ekannten. Es wurden nur kurze Trinkſprüche ausgebracht. Der Miniſter 
ich kann nicht fort.“ Sodann lispelten die Beiden mitſammen, und ich hörte des Auswärtigen, Prinz Caraman⸗Chimay, trank auf die fremden Herrſcher 
nur das Wort „England“. Dann hörte ich wieder nur lispeln. Nach und Staatsoberhäupter, der Nuntius, als „Doyen“ der diplomatiſchen 
einer Pauſe ſagte Kuffler in fragendem Tone und mit den Händen zitternd Körperſchaft, auf den König und die Königin der Gefen Miniſter de 
(Zeuge ahmt dies draſtiſch nach): „Aber Amſchler!“ Und darauf hörte ich[ Moreau auf das Comité Grecutif, der italieniſche Geſandte, Marquis 
wieder nichts. Jauner zuckte nur mit den Achſeln, erhob den Zeigefinger Maffei, im Namen der fremden Commiſſare und als ſolcher auf die bel⸗ 
und ſagte: „Eins.“ Ich hörte darauf wieder lispeln, deutlich aber nach] giſche Regierung und die Ausſtellungsbehörden, und Herr Victor Lynen, 
einer Pauſe die Worte Jauner's: „Und iſt das nicht genug?“ — Kuffler | im Namen des Comité Exécutif — der Gaſtgeher — auf alle, welche am 
antwortete: „O ja!" — Jauner ſagte hierauf: „Und ich ...“ und machte Ausſtellungswerk ſo e mitgewirkt. Ein Feuerwerk welches im 
dabei eine Bewegung, als ob er eine Piſtole an ſeine Schläfe ſetze und Garten der genannten Geſellſchaft abgebrannt wurde, machte den würdigen 
abdrücke und ſprach: „Und ich gebe mich nicht hin.“ Der Zeuge begleitete Schluß des Feſtes. 
dieſe Darſtellung mit lebhaften Geberden. — Zeuge Bernhard Stern, Großbritannien. 
Caſſierer Kuffler's, führte die Strazza⸗Caſſa, welche er nach den Dispoſitio⸗ A. C. London, 16. Septb Ei Rede Ch berlain's 
nen Kuffler's machte. Auf Befragen giebt er an, daß er auch bei Amſchler en. O., ondon, 16. Septbr. [Eine Rede Chamberlain s.] 
65000 Gulden einkaſſirte und hiervon Jauner 15000 Fl. ſofort zahlte. Während Lord Randolph Churchill ſich wegen ſeines mißlichen Ge⸗ 
Dem Staatsanwalte, welcher aus den vorgefundenen Buchungen im Zu⸗ ſundheitszuſtandes auf ärztlichen Rath mindeſtens ſechs Wochen Er: 
e e e e eee Mer oa d holung gönnen muß, ſetzt ſein liberaler Gegner, Chamberlain ſeine 
5 0 60 2 i 5 ; 3 0 1 5 
anwalt, mir mußte ja die Sache erleichtert werden, ich bitte, ich habe oft Wahlpropaganda 1 den Provinzen mit ungeſchwächten Kräften fort. 
25 bis 30 Committenten gehabt, (im weinerlichen Tone) ich bitte, ich bin] Geſtern Abend hielt er eine Anſprache an ein Maſſenmeeting liberaler 
Nachmittag um 2 Uhr nach Haufe gekommen, ganz ermüdet, meine arme] Wähler in Glasgow, wobei er ſich überaus hoffnungsvoll über die 
en ee 51 gc eng falle p Siegesauſichten der liberalen Partei bei den bevorſtehenden Neuwahlen 
in ich ganz verzw g 5 ngefallen, Gott der Mann 3 i 
braucht ja morgen Geld, und ich bin ſchnell zu dem Manne hingefahren, zun e { 70 20 de als einen Gegenſtand don 
denn, ich bitte, was ein Menſch für eine Nacht hat, der morgen nicht] nationaler Wichtigkeit, aß ei en nächſten Wahlen die Liberalen 
zahlen kann, der Schlag kann ihn ja treffen. Ich bitte, das Alles nur] eine ſolch beherrſchende Majorität haben ſollten, die fie in den Stand 
zu bedenken, Herr Staatsanwalt, was es heißt, der Nationalbank nicht zu] ſotzen würde, irgend welche Vorſchläge für die Trennung Irlands 
ag 9 f u je der ela Nude int Ae 255 8 1 1115 von England zu verwerfen. Im weiteren Verlaufe feiner Rede be: 
urch, daß ich heute angeklagt bin, komm es anders. Mein Wort hat} en Er ö ee 19 
eine Million gegolten. Noch heute wäre Gelegenheit geweſen, die hier an⸗ fürwortete Chamberlain angelegentlich die Trennung der Kirche vom 
weſenden Börſianer zu fragen, welche ſich mit 5 bis 10 Procent ausge⸗ Staate. Der Staat, ſagte er u. A., iſt nicht befugt, eine gewiſſe 
N haben (mit Nachdruck) ich bitte, ich habe mit Zinſen gezahlt. Von| Kirche zu unterſtützen, weil er dadurch entſcheidet welche Form der 
er einen Seite bin ich ein guter Menſch, von der andern ſoll ich ein ver⸗ Religion die rechte ſei, ſtatt es den Menſchen zu überlaſſen, felber 
Sion 1 5 W alder Sachen ende kann 9 elle darüber nachzudenken. Wenn die neuen Wähler, fuhr er fort, ihre 
b eb 1 gern Kuffle ne en Gewalten vollſtändig ausüben, würden im ganzen Lande bald beſſere 
Zuſtände vorhanden ſein, und die Armen würden etwas Beſſeres zu 
erwarten haben als das Arbeitshaus. Das Land müſſe unter gewiſſen 
Bedingungen den Arbeitern zurückerſtattet werden, ein beſſeres Local⸗ 
verwaltungsſyſtem müſſe eingeführt werden, der Schulunterricht müſſe 


Scherber giebt an, daß man aus den Büchern Kufflers weder den Stand 
des Vermögens erſehen, noch auch ſämmtliche Geſchäfte ermitteln könne, 

unentgeltlich ſein; dann und nicht eher würde die Nation glücklich und 
gedeihlich und das Volk zufrieden ſein. 


da die Textirung ſo myſteriös ſei, daß man ohne Nachforſchungen nichts 
Provinzial-Zeitung. 


daraus entnehmen könne. Wenn aber auch die Buchführung in toto un⸗ 
Breslau, 18. September. 


regelmäßig geführt wurde, ſo ſeien doch einzelne Geſchäftsbücher über ein⸗ 
zelne Beſtände des Vermögens vollſtändig correct, ſo z. B. das Caſſabuch. 
Mit dem Caſſabuche allein ſei jedoch die Lage des Vermögens nicht feſt⸗ 
zuſtellen. In formaler Beziehung ſeien die Bücher ordnungsmäßig geführt 
und es laſſe ſich weder ein Verſtoß gegen die Beſtimmungen des Handels: 
geſetzes, noch gegen die buchhalteriſche Praxis nachweiſen. Dagegen ſei 
die Textirung jo myſteriös, daß dieſelbe ohne Commentar nicht verſtanden 
werden könne. Der Sachverſtändige beziffert die derzeitige Schuld Kufflers 
an Jauner mit 1805 000 Fl. fr 
Auf Befragen des Vorſitzenden beziffert der Sachverſtändige das Deficit 
im Concurſe Kuffler mit 2579411 Fl. 68 Kr. — Kuffler erwidert hierauf Aus den der Stadtverordnetenverſammlung vom Magiſtrat zuge⸗ 
in ausführlicherer Weiſe auf einzelne Angaben der Sachverſtändigen. gangenen Vorlagen heben wir folgende hervor: Der Magiſtrat über⸗ 
„Der zweite Gachverftändige, Herr Benno Schefftel, ſtünmt mit dem ſſendet der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Erledigung ihres An⸗ 
erſten Sachverſtändigen überein. A Hung in gung N 
Bel 9 i e n trages vom 30. März er. eine Abſchrift des ihm vom kgl. Polizei⸗ 

. präſidium hierſelbſtin Sachen der Errichtung einer Fleiſch— 

Antwerpen, 15. September. [Preisvertheilung in der Ant⸗ Con 8 j 

r Aug ſtel 9 1 85 Lontrol-Station zugegangenen Schreibens vom 9. Juli er. 
werpener Ausſtellung.] Das Leben und Treiben in der Ausſtellung nebſt einem Hefte polizeilicher Arten zur Kenntnißnahme, will jedoch 
von einer ferneren Einwirkung auf das kgl. Polizeipräſidium in dieſer 

Angelegenheit abſehen, da ſich aus dem beiliegenden Actenhefte ergebe, 

daß die beſtehenden polizeilichen Maßnahmen den ſanitätspolizeilichen 

Bedürfniſſen zur Zeit genügen, und da ſich der Errichtung einer Fleiſch⸗ 

Control⸗Station, abgeſehen von den erforderlichen, nicht unbedeutenden 

Geldmitteln, erhebliche, thatſächliche Schwierigkeiten entgegeſtellen würden. 

Der Magiſtrat erſucht ferner die Stadtverordneten-Verſammlung, 

fi) damit einverſtanden zu erklären, daß bezüglich der Würſtel— 
verkaufsſtelle an der Haupttreppe zum Schweidnitzer 
Keller mit dem Bäckermeiſter Hermann Pruſſog hierſelbſt auf Grund 


und in der Stadt hat in dieſem Monat wohl den Höhepunkt erreicht. 

Nach der glücklich eingeheimſten Ernte verſagt ſich kaum ein wohlhabender 
ſeines im Licitationstermine am 30. v. Mid. abgegebenen Gebots von 
5450 M. jährlicher Miethe und der bezüglichen Lieitations⸗Bedin⸗ 


Bauer aus Flandern und Brabant die Reiſe nach der Ausſtellung, und 

man muß es geſehen haben, wie an den Sonntagen die ländlichen Be⸗ 

ſucher ſich um die Gewerbe Dinge ſcharen, welche die nie geahnte 

Kraft des heutigen Gewerbefleißes erzeugt hat. Die Eiſenbahnzüge von 

Brüſſel nach der großen Hafenſtadt ſind vollgepfropft, und wie eine Sage 

klingt es dem Reiſenden zweiter Klaſſe, wenn es ein Belgier iſt, daß in 

einem Nachbarlande eine Vorſchrift ergangen, wonach die Schaffner im 

Sommer thunlichſt nicht mehr als vier Perſonen in ein Coupe zuzulaſſen 
gungen vom 18. deſſ. Mis. ein neuer Miethsvertrag für die Zeit 
vom 1. Januar 1886 bis 31. December 1891 abgeſchloſſen werde. 
Allerdings habe der Wurſtfabrikant R. Heimann das Höchſtgebot mit 
5500 Mark jährlicher Miethe abgegeben, doch hege Magiſtrat Bedenken 
mit ihm den Miethsvertrag abzuſchließen, weil derſelbe Beſitzer der am Ein⸗ 
gange zum Schweidnitzer Keller belegenen, von ihm ebenfalls zum Verkauf 
von Wurſt dienenden Bude ſei und zu befürchten ſtehe, daß die der 
Stadtgemeinde gehörige Würſtelverkaufsſtelle zu Gunſten der im Be: 


haben, während hierlands auch in gewöhnlichen Zeiten ſich zehn zuſammen⸗ 
ſchicken müſſen. Die Ausländer erſcheinen recht zahlreich, denn die Ferien 

ſitze des ꝛc. Heimann befindlichen Bude im Laufe der nächſten 6 Jahre 
entwerthet reſp. im Werthe vermindert werden würde. 


find in voller Blüthe, und kein Deutſcher, der nach den belgiſchen See⸗ 
Zwei Parzellen der Grundſtücke Nr. 2 und 3 Heilige 


1 reiſt oder von dort zurückkehrt, enthält ſich der Pilgerfahrt nach 

Antwerpen. 

Geſtern war der Zudrang beſonders groß wegen der feierlichen Ueber⸗ 

reichung der Auszeichnungen an die Ausſteller. Wie am Tage der 

Eröffnung konnte man auch diesmal am frühen Morgen am Brüſſeler 

Nordbahnhof hochgeſtellte Beamte in geſtickter Tracht und Jurymitglieder 

oder ſonſtige Ausſfellungsthätige ſich nach den verſchiedenen Sonderzügen 

drängen ſehen, welche ſie zur Feier bringen ſollten. Unter ihnen giebt es 

manche, die zum erſten Mal mit dem Leopold⸗Orden erſcheinen, der ihnen 

Tags vorher vom Miniſter für Landwirthſchaft und Gewerbe überreicht 

worden; dieſe empfangen und tauſchen Glückwünſche aus. Außer den lei⸗ 

tenden Staatsbeamten und den Mitgliedern des eigentlichen „Comité 

exécutif“ ſind ſämmtliche fremdländiſchen Commiſſare, jeder nach feinem 

Rang und ſeines Landes Bedeutung, mit dem Orden bedacht worden. 

Außer Geheimrath Günther, der als deutſcher Commiſſar das Comthur⸗ 

Welder dee Eatotfe Stienleite der beachen btheilug und deen übrigen 

welcher die kun ilung und deren übrigen ; ; 4 a 

Schmuck beſorgt hat, Stieler, Vorſitzender, und Beben, Schriftführer 05 ee e 47 e an 12 und 1 m 

Allgemeinen deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft, zu Rittern des Ordens ernannt ſollen 3 N raßenver e e Ri \ 5 viel 

worden. Noch erwarten die e der Preisjuries, die hervorragenden] von dem Hausbeſitzer Reinhold Thomas für den Preis von 50 M. 

Ausſteller und Hunderte von Unberufenen das Kreuz mit dem amarantnen pro Quadratmeter mit der Maßgabe erworben werden, daß die Par⸗ 
zelle des Grundſtücks Nr. 2 alsbald, die andere Parzelle aber erſt bei 
künftigem Abbruch des Grundſtücks Nr. 3 freigelegt und aufgelaſſen 
und bezüglich der letzteren gegenwärtig eine Vormerkung zur Erhal⸗ 
tung des Rechts auf Auflaſſung zu dem gedachten Preiſe für die Stadt⸗ 
gemeinde eingetragen, die Kaufgelder in beiden Fällen aus dem Sub⸗ 
ſtanzgelderfonds entnommen werden. — Der Magiſtrat motivirt die 
Vorlage dahin, daß der Eigenthümer Thomas auf dem Grundſtücke 
Nr. 2 einen Neubau aufzuführen beabſichtige, dadurch aber würde 
der in Ausſicht genommene Plan zur Durchlegung der Münzſtraße 

und damit zur Fortführung des geſammten Ohletractus bis zur 

Heilige Geiſtſtraße bezw. Ritterplatz vorausſichtlich für immer unaus- 

führbar werden. Dieſe Durchlegung erſcheine im Verkehrsintereſſe 

von großer Bedeutung, da ſie eine parallele Fahrſtraße zu der ſchmalen 

Sandſtraße und bei weiterer Regulirung des Ohleterrains zwiſchen 

Breiteſtraße und Dominikanerplatz eine ſolche zu der Katharinenſtraße 

ſchaffen und jene engen, durchſchnittlich nur 7,5 bis 11,3 m breiten 

perkehrsreichen Straßen entlaften würde; hierdurch allein könne auch 


1 


zeichnung ablehnen, ſchreiben dies auch mitunter in mehr oder weniger 
höflicher Form an die hieſigen Blätter. Die Verleſung wurde von keinem 
mißlichen Umſtande begleitet, aber, wenn ich gut gehört, nicht zu Ende ge⸗ 
führt, weil jte langweilig war. Wer eine Auszeichnung erhalten hat, weiß 
es durch das Amtsblatt, wenn auch das darin erſchienene Verzeichniß un⸗ 
richtig, jedenfalls aber unvollſtändig iſt, inſofern bei jedem nur das Heimaths⸗ 
land, nicht aber der Wohnort angegeben iſt. 

Die eig Feier nahm alſo bald ein Ende und die Majeſtäten be⸗ 
Ben ie ausländiſchen Abtheilungen. Zuerſt begaben ſich die hohen 
110 chaften nach der Sonderausſtellung des Rothen Kreuzes und ließen 
ich die däniſche Baracke nach Döckers Syſtem erklären, welche im Welt⸗ 
bewerb den von Ihrer Majeſtät der Deutſchen Kaiſerin ausgeſetzten Preis 
erobert hat. Wohl nirgends klangen die Hochrufe fo hell und jo laut bei 
dem Rundgang der Majeſtäten, als in der deutſchen Abtheilung, wo Ge⸗ 
heimrath Günther die Ehren machte. Von den deutſchen Ausſtellern ſind 
nur ſechs leer ausgegangen, und es nimmt daher nicht Wunder, daß bei 
unſern hieſigen Landsleuten eine frohe Stimmung herrſcht. Der uner⸗ 
müdlichen, aufopfenden Thätigkeit des Herrn Günther iſt dieſes Ergebniß 
nicht zum geringſten Theil zuzuſchreiben, da, nur Dank der geſpannten Auf⸗ 
merkſamkeit des Commiſſars, keine Einzelheit unberückſichtigt blieb. Der 
König, ſeiner Gewohnheit getreu, mit Deutſchen deutſch redend, drückte ſein 
Bedauern aus, daß es ihm noch nicht möglich war, die deutſche Ausſtellung 
eingehend zu beſichtigen, aber auch die Hoffnung, daß ſich dazu noch Ge⸗ 


Bande. 
Um 2 Uhr ſollte das Feſt de Der Himmel, der es mit der 
Antwerpener Ausſtellung entſchieden gut meint, ſandte nach einigen regneri⸗ 
ſchen Wochen wieder gutes, herrliches Wetter, ſo daß das Feſt, wie ge⸗ 
plant, unter freiem Himmel, am Hauptportal ſtattfinden konnte. Den 
Eingeladenen, welche ſich dazu bequemen mußten, lange vor der vorge⸗ 
nen Stunde ihren Platz zu beſetzen, vertrieb eine Militär⸗Capelle 

ie Zeit, indem ſie jedem ſein Nationallied ſpielte. Als der Hof, pünktlich 
wie immer, erſchienen war, trat der Miniſter für Landwirthſchaft u. ſ. w. 
de Moreau, vor, und gedachte in einer kurzen Rede dankend der Thätigkeit 
der zahlreichen Juries, welche 14085 Nummern zu beurtheilen hatten und 
in der 1 waren, davon 8615 zu bekrönen, ohne der Kunſtausſtellung 
und der beiden Viehſchauen zu gedenken. Hierauf erhielt der Ober⸗Com⸗ 
miſſar Graf Adrien d Oultremont das Wort zur Verleſung der Preisliſte, 
begnügte ſich indeſſen mit allgemeinen Andeutungen, während die Haupt⸗ 
rüppen der Bekrönten vor den Majeſtäten defilirten. Böſe Zungen be⸗ 
Haupieten, man habe deshalb nur eine nominelle Breisvertheilung gehalten, 
weil die Unzufriedenen — wie es ſcheint — meiſtens gedroht halten, beim 
Aufruf ihres Namens eine feindliche Kundgebung gegen die Juries zu 
machen, doch wäre eine vollſtändige Feier, wie 15 die obigen Zahlen 
beweiſen, ein Ding der Unmöglichkeit geweſen. Viele Ausſteller in der 


belgiſchen Abtheklung, machen bekannt, daß fie die ihnen belebt Aus: |die von dem Oſten der Stadt wiederholt begehrte, faſt gradlin 


Straßenbahntrace vom Central⸗Bahnhof nach der Sandbrücke über 
die neue Vordombrücke und Blüchergaſſe bis zur 11.000 Jungfrauen⸗ 
kirche ermöglicht werden. 
Der Magiſtrat erſucht ferner die Stadtverordneten⸗Verſammlung, ſich 
mit der Aufnahme der pfychiatriſchen Klinik in dem neu zu er⸗ ö 
richtenden ſtädtiſchen Krankenhauſe für Geiſteskranke, nach Maßgabe 
des von ihm überreichten Vertrags⸗Entwurfs, einverſtanden zu er⸗ 
klären. — Der zur Zeit beſtehende Vertrag vom 8. December 1876. 
bezüglich der pſychiatriſchen Klinik im Allerheiligen⸗Hoſpital läuft mit 
dem Jahre 1888 ab. In Betreff der Uebernahme der pſychiatriſchen 
Klinik in das neue ſtädtiſche Krankenhaus für Geiſteskranke iſt mit 
dem Univerſitätscurator ein neuer Vertrag entworfen worden, der 
vom Magiſtrat im Weſentlichen folgendermaßen motivirt wird: ö 
„Im § 4 iſt das bisher in praktiſcher Geltung geweſene Princip der 
ſogenannten Perſonal⸗Union, wonach der künftige Director der pfychiatri⸗ 
ſchen Klinik zugleich ſtädtiſcher Primärarzt ſein und alle Rechte und 
Pflichten eines en haben ſoll, — auch für den neuen Vertrag feſt⸗ 
gehalten worden. — In dieſem Princip und dem hierdurch bedingten Ab⸗ 
ſchluß des ganzen Vertrages liegt der Vortheil für die Stadt, einen ge⸗ 
lehrten Arzt von hervorragender wiſſenſchaftlicher Bedeutung und prakliſche 
Tüchtigkeit zu gewinnen, deſſen Leiſtungen auch unſeren Geiſteskranken zu 
Gute kommen und andererſeits die Beſoldung eines ſo geiſtvollen Mannes 
um größten Theil auf die Staatskaſſe abwälzen zu können. In § 9 tft | 
ie Forderung eines Geldäquivalents gegenüber dem Univerſitäts⸗Fiscus 
für Aufnahme der pſychiatriſchen Klinik zum Ausdruck 1 50 Nach | 


dem älteren Vertrage vom 8. December 1876 ($ 27) zahlt der Fiscus für 
die pſychiatriſche Klinik nur ein jährliches Pauſchquantum von 
750 Mark. Dieſer Betrag iſt uns gegenüber den gänzlich veränderten Ver⸗ 
hältniſſen in dem neuen Irren⸗Krankenhauſe doch zu geringfügig erſchienenz 
wir haben nach längeren Verhandlungen mit dem Herrn Miniſter erklärt, 
uns mit 5000 M. pro anno begnügen zu wollen und möchten auch über 
dieſe Summe nicht hinausgehen, weil die beſonderen Leiſtungen, welche die 
Stadt in dem vorgelegten Vertrage lediglich für Unterrichtszwecke über⸗ 
nimmt, doch eigentlich nur in der Einrichtung und Unterhaltung eines 
Auditoriums nnd der zu demſelben gehörigen Ütenſtlien, ſowie in der Bes 
reinigung, Beheizung und Beleuchtung deſſelben beſtehen. Der $ 10 ent⸗ 
hält die Beſtimmung über die Vertragszeit. Es iſt uns zweckmäßig er⸗ 
ſchienen, den Vertrag einerſeits nicht auf ewige Dauer zu ſchließen, anderer⸗ 
ſeits denſelben au nicht auf eine kurze Kündigungsfriſt zu ſtellen. — 
Jedenfalls wird der gewählte Zeitraum genügen, um bei 19 jetzt nicht 
vorauszuſehenden ganz anderen Entwickelung der Verhältniſſe die Mög⸗ 


1 


lichkeit einer bequemen Löfung des gegenwärtigen Abkommens darzubieten. 
Aus $ 8 erhellt, daß wir den Charakter des neuen Irrenhauſes in den 
dazu geeigneten Fällen als einer Durchgangsſtation für die eigentlichen 
Geiſteskranken aufrecht erhalten, insbeſondere auch die Web der⸗ 
ſelben an die Irrenheil⸗ und Pflegeanſtalten der Provinz nicht verzichten 
wollen.“ Magiſtrat theilt noch mit, daß ſich der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. 
Angelegenheiten mit dem ganzen Inhalte des Vertrages, insbeſondere auch, 
mit dem geforderten Geldäquivalent im $ 9 einverſtanden erklärt hat. 

Hinſichtlich der Renovation des Rathhauſes ſteht fol⸗ 
gende Vorlage auf der Tagesordnung einer der nächſten Sitzungen: 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wolle ſich mit dem Magiſtrat ein⸗ 
verſtanden erklären, daß die durchbrochene Bekrönung des großen 
Giebels an der Oſtſeite des Rathhauſes mit Fialen und Maßwerk 
von Backſteinen wieder hergeſtellt und dieſer Ausführung das Project 
des Herrn Baurath Lüdecke, in welchem eine axiale, d. h. zur Front 
parallel gerichtete Stellung der Fialen angenommen iſt, zu Grunde 
gelegt werde; daß die farbige Ausſtattung dieſes Giebels nach 
Maßgabe der an demſelben noch heute vielfach erkennbaren Spuren 
wieder hergeſtellt werde, und zwar die farbig gehaltenen vier Felder 
über der Uhr und des fünften Fel neben dem Erkerthürmchen in 
Keim'ſcher Mineral⸗Malerei, der Reſt der Giebelfläche jedoch in 
Sgrafitto⸗Malerei nach der Zeichnung des Herrn Baurath Lüdecke 
und der Rathhaus⸗Bau⸗Commiſſion der Abſchluß der zur Aus führung 
der Arbeiten ad 1 und 2 erforderlichen Verträge ꝛc., unter Zus 
ſtimmung des Magiſtrats übertragen werde; daß ſchließlich zur 
Beſtreitung der Koſten dieſer Arbeiten dem Magiſtrate eine Summe 
von 25 000 M. aus den in der Anleihe von 1880 für die außer⸗ 
ordentlichen Bedürfniſſe der Bauverwaltung eingeſtellten Beträge zur 
Verfügung geſtellt werde. 

Die Stadtverordnetenverſammlung wird ſchließlich erſucht, ſich damit 
einverſtanden zu erklären, daß das Terrain, welches durch Zuſchüttung, 
des Ohlefluſſes zwiſchen der Leſſing- und Margarethenſtraße gewonnen 
wird, inſoweit daſſelbe nicht zum Zwecke der Straßenverbreiterung, 
zur Verwendung kommt, mit vier Parallelreihen Bäumen, 
nach dem Ausgange der Leſſingſtraße hin durch ein Rondel abſchließend 
bepflanzt werde; daß der Raum zwiſchen den Baumreihen für Jaht 
marktzwecke und außerhalb der Marktzeiten als Spielplatz für Kinde 
verwendet werde. — Der Magiſtrat motivirt die Vorlage dahin, daß 
durch die vorgeſchlagene Art der Bepflanzung es möglich ſein würde, 
nicht nur eine Fortſetzung der gärtneriſchen Anlagen auf dem Ohle⸗ 
terrain vom oberen Bär bis zur Leſſingſtraße zu ſchaffen, fondert 
auch das gewonnene Terrain in zweifacher Beziehung, nämlich für 
Jahrmarktzwecke und als Spielplatz für Kinder, nutzbar zu machen. 

* 


* 


* 

— Zu den Ausweiſungen wird dem „Oberſchl. Anz.“ aus 
Kattowitz geſchrieben: 

Die Ausweiſungen öſterreichiſcher Staatsangehöriger aus unſerem Stadt⸗ 
ebiete find von der ſtädtiſchen Polizei⸗-Verwaltung ziemlich ſummariſch ver⸗ 
fügt worden. Dabei iſt es denn auch mit untergelaufen, daß außer den 
öſterreichiſchen Staatsangehörigen aus Galizien, auf welche die Auswei⸗ 
ſungsmaßregel in erſter Reihe angewendet werden ſollte, auch noch Aus⸗ 
länder aus anderen öſterreichiſchen Reichsgebieten mit ausgewieſen worden 
ſind, ſo beiſpielsweiſe aus Oeſterreich⸗Schleſien. Wie es ſcheint, wird die 
Ausweiſung gegen ſolche Defterreicher nicht vollzogen werden. Einem aus 
Oeſterreich⸗Schleſien gebürtiger, bei einem hieſigen Fabrikanten in Dienſten 
ſtehenden Kutſcher wenigſtens iſt auf dem hieſigen Landrathsamt die Aus⸗ 
ſicht eröffnet worden, daß ſeinem Verbleiben im dieſſeitigen Gebiete nichts 
entgegenſtehen dürfte, wenn er gegen feine Ausweiſung vorſtellig werden 
und ſeine Ortsangehörigkeit nachweiſen würde. 

Aus der Provinz Poſen iſt nach Mittheilung des „Dziennik 
Poznanski“ auch ein groß britanniſcher Staatsangehöriger, der 
mit legalem Paſſe verſehen war, ausgewieſen worden. 

Im „Dziennik Poznanski“ wird über die Ausweiſungen von 
Deutſchen aus Rußland Folgendes berichtet: 

Ungeachtet aller preußiſcherſeits ſo eifrig verbreiteten Dementis beſtätigt 
ſich die Thatſache der Ausweiſung preußiſcher und öſterreichiſcher Unter⸗ 
thanen aus Rußland immer mehr. Soeben find in Krakau wieder bez 
klagenswerthe Opfer dieſer Proſeription angekommen. Es ſind Leute, 
welche ſich längere oder kürzere Zeit auf Grund eines legalen Paſſes im 
Königreich Polen aufgehalten und plötzlich den Befehl, das Land zu ver 
laſſen, erhalten haben. Die Wohlhabenderen ſind angewieſen worden, ihr 
bewegliches und unbewegliches Eigenthum zu verkaufen und auf eigene 
Koſten das Land zu verlaſſen; die Armen werden auf Koſten der 99 
rung bis zur Grenze transportirt. In Warſchau wurde mit den Au 
gewieſenen ein Protokoll aufgenommen, worauf ſie nach dem für die Rekrut 
beſtimmten Sammelplatz geführt und dort zum Abmarſch geordnet wurden. 
Die Frauen und Kinder wurden von den Männern getrennt und beſonders 
gehalten. Die Männer wurden an den Händen und zu zweien zuſammen⸗ 
gebunden. Es befanden ſich unter den Ausgewieſenen Handwerker, Arbeiter 
und Coloniſten, und der Nationalität nach Deutſche, Czechen und Polen, 
der Religion nach Katholiken, Proteſtanten und Juden. Der ſo eordnete 
Zug ging hierauf nach der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. In den aggons 
wurden den Transportaten die Feſſeln gelöſt, und unterwegs wurden die⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
r . 
4 Mit zwei Beilagen. 


U RATTE SEEN 


Gortſetzung.) i 
ſelben in den einzelnen Städten in kleinen Trupps von der Eiſenbahn ent- 
laſſen und per Schub an die nächſte Grenze gebracht. 5 

Das „Bromberger Tageblatt“ ſchreibt: Zuverläſſigen Berichten zu: 


folge verweigern die ruſſichen Behörden die Uebernahme aller 


jenigen aus Preußen Ausgewieſenen, welche länger als 
te 115 Heimath ferngeblieben ſind und damit die Staatsange⸗ 


igkeit nach ruſſiſchen Rechte verloren haben. N 
en e hat auch die Stadt Goldberg in Mit: 


i t gezogen. Im Laufe der vergangenen Woche find, wie das 
10 ı Sladiblalt“ meldet, etwa acht dort anſäſſigen nicht⸗ 
preußiſchen Perſonen, darunter, wie verlautet, einigen feſt eingebür⸗ 
gerten Geſchäftsleuten, die Ordres mit der Aufforderung zum Ver⸗ 
laſſen des preußiſchen Staatsgebietes zugegangen. 

FTT 


r. Stadtverordneten⸗Verſammlung. Montag, den 21. September, 
Nachmittags 4 Uhr, findet eine außerordentliche Sitzung der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen unter Anderem 
folgende Vorlagen: Protokolle über die Sitzungen des Curatoriums der 
Gas- und Waſſerwerke vom 20. und 22. April und 10. Juni c. Schreiben 
des Königl. Polizei⸗Präſidiums in Sachen, betreffend die Errichtung einer 
Fleiſch⸗Control⸗Station; Fernerweiter Beſtand der Canaliſations⸗Com⸗ 
miſſion, Aufhebung der im $ 2, 4 und 5 der Inſtruction vom 21. Mai 
1875 übertragenen Befugniſſe 2c.; Austauſch reſp. Verkauf einer Straßen⸗ 
parzelle gegen eine Parzelle des Grundſtücks dae dwiſc Nr. 10 und Vincenz⸗ 
ſtraße Nr. 25; Abänderung der Straßenzüge zwiſchen der Gräbſchener 
Chauſſee, der Louiſenſtraße und der Verbindungsbahn; Vertrag mit dem 
Verein chemiſcher Fabriken — Sileſia —, Breslauer Zweigniederlaſſung, 
wegen weiterer Ueberlaſſung des Ammoniakwaſſers von hieſigen Gas⸗ 
anſtalten vom 1. October c. ab; Abſchluß des Miethsvertrages bezüglich 


der Würſtelverkaufsſtelle an der Haupttreppe zum Schweidnitzer Keller mit 


i äckermeiſter H. Pruſſog; Verſchüttung des am Weidendamm, vis-A-vis 
8 0 kow'ſ 0 en Ber wen 1 Am Weidendamm Nr. 7, im ſtädt. Vorlande befind⸗ 
lichen Tümpels: Tarif für Erhebung von Standgeld auf den hieſigen Roß⸗ und 
Viehmärkten; Deckung der Koſten We Stadtgrabens zwiſchen der 
Margarethen: und Leſſingſtraße per 5200 M.; Etat der Königl. Oberrealſchule 
nebſt Fachſchule pro 1885/86; Erwerb einer Parzelle von dem Grundſtück 
Lehmdamm Nr. 10/12 und Blücherſtraße 2/4; Erwerb zweier Parzellen von 
den Grundſtücken Nr. 2 und 3 der Heilige a Aufnahme der 
pſychiatriſchen Klinik in das neu zu errichtende ſtädtiſche Krankenhaus für 
Geiſteskranke nach Maßgabe des überreichten Vertrags⸗Entwurfs; Her⸗ 
ſtellung der durchbrochenen Bekrönung des großen Giebels an der Oſtſeite 
des Rathhauſes mit Fialen und Maßwerk von Backſteinen 2c.; Ertheilung 
des Zuſchlages an die Handelsgeſellſchaft Minſapoſt u. Prauſer auf die 

erſtellung der Beheizungs⸗ und Lüftungs Anlage für den Neubau der 
A des Kranken⸗Hoſpitals Allerheiligen; Bepflanzung des durch 
Zuſchüttung des Ohlefluſſes zwiſchen der Leſſing⸗ und der Margarethen: 
ſtraße gewonnenen Terrains ꝛc. und Herabſetzung der freien Lagerzeit für 
im ſtädtiſchen Packhofe ausgeladene Gegenſtände von 10 auf 4 Tage. 

K. Innungsweſen. Bezüglich der Verleihung der erweiterten Rechte 
aus $ 100 e der Gewerbeordnung an bewährte Innungen ſind für den 
Regierungsbezirk Breslau die Vorausſetzungen, unter denen im 
Allgemeinen zu Gunſten einer Innung die fraglichen Anordnungen ge⸗ 
troffen werden können, näher feſtgeſtellt worden. Vorbehaltlich der Berück⸗ 
ſichtigung der beſonderen Verhältniſſe des einzelnen Falles werden hiernach 
an diejenigen Innungen, welche zu ihren Gunſten den Erlaß ſolcher An⸗ 
ordnungen beantragen, folgende Anforderungen zu ſtellen ſein. 

I. Was zunächſt die organiſchen, im Statut vorzuſehenden Ein⸗ 
richtungen der Innung betrifft, ſo werden dieſelben eine Sicherheit 
dafür bieten müſſen, daß die Innungsmeiſter ſelbſt ſich im Beſitz der⸗ 
jenigen Kenntniſſe und Fähigkeiten befinden, welche dem Entwickelungs⸗ 
tande des betreffenden Handwerks entſprechen. Es wird daher zu fordern 
fein, daß das Innungsſtatut eine dieſe Sicherheit bietende Meiſter⸗ 
prüfung als Aufnahmebedingung vorſchreibt. 

Ebenſo wird eine Innung a dem Gebiete des Lehrlingsweſens 
nur dann ſich bewähren können, wenn das Statut derſelben Fürſorge 
dafür trifft, daß die Lehrlinge bei den Innungsmeiſtern eine dem Stande 
des Handwerks entſprechende Ausbildung erhalten, und wenn daſſelbe zu 
dieſem Zwecke Feſtſetzungen über die Dauer der Lehrzeit, die Form 
(Schriftlichkeit) und den Inhalt des Lehrvertrages enthält, durch welche 
die weſentlichſten Seiten des Lehrverhältniſſes befriedigend geregelt werden. 
Dahin gehört namentlich, da 

a. eine ordnungsmäßige techniſche und gewerbliche Ausbildung geſichert 

und zu dieſem Behufe in den Lehrvertrag die Verpflichtung der 

Lehrlinge zum Beſuche der Fach- und Fortbildungs⸗ 

ſchulen, ſowie die Bedingung aufgenommen wird, daß der Lehrling 

beſtimmte Arbeiten ſeiner geſammten Profeſſion unbedingt erlernen 
müſſe und daß, ſofern ein Meiſter der betreffenden Innung ihm dieſe 

Gelegenheit nicht zu bietenzvermag, er auf entſprechende Zeit einem 

wagen ft Meiſter derſelben en zur Ausbildung zu über: 

weiſen iſt; 

b. daß auch für die ſittliche Zucht der Lehrlinge 

beſondere im Lehrvertrage feſtgeſetzt wird, daß Verſtöße der Lehrlinge 

in dieſer Hinſicht nach dem Ermeſſen des Innungs⸗Vorſtandes mit 

Verlängerung der mindeſtens auf drei Jahre zu normirenden 

Lehrzeit, beſtraft werden können. 

Endlich wird das Statut Vorſchriſten über die Prüfung, welche die 
ae abzuſchließen hat, und die Ertheilung eines Lehrbriefes enthalten 
müſſen. 

II. Die Innung wird möglichſt Meiſter aller Branchen der in der⸗ 
ſelben vertretenen Handwerker umfaſſen (3. B. eine Tiſchler⸗Innung Meifter 
der Möbel-, Parquet⸗ Bautiſchlerei) und durch die Zahl und Tüchtigkeit 
ihrer Mitglieder die Sicherheit bieten müſſen, daß ihr neben dem Willen 
auch die Kraft inne wohnt, das geſammte Lehrlingsweſen ihres Gewerbes 
in dem Bezirke zu leiten. 

Anträgen auf Gewährung der Rechte aus § 100e der Gewerbeordnung 
wird deshalb keine Folge gegeben werden können, wenn der Innung nicht 
mindeſtens zwei Dritkel der in dem Bezirke der Innung vor⸗ 
handenen, zur Aufnahme in dieſelbe fähigen Arbeitgeber 
bereits angehören, oder deren Meiſter einſchließlich der eigenen Per⸗ 
ſonen nicht mindeſtens drei Viertel der ſämmtlichen Profeſſio⸗ 
niſten des Innungsbezirks beſchäftigen, wenn die Abſicht zu Tage 
tritt, durch Entziehung des Rechts, Lehrlinge zu halten, beziehungsweiſe bei 
Ausbildung derſelben nach eigenem Ermeſſen zu verfahren, ſolche Gewerb⸗ 
treibende zu ſchädigen, für welche der Eintritt in die Innung aus irgend 
welchen Gründen unthunlich iſt. 

Selbſtverſtändlich muß die Innung bereits erkennbare Erfolge 
b haben, welche zu dem Urtheil berechtigen, daß ſie ſich auf dem 
Ge ice des Lehrlingsweſens bewährt habe. Mithin können die fraglichen 
Vorrechte erſt dann verliehen werden, nachdem Lehrlinge durch Innungs⸗ 
meiſter vollſtändig ausgebildet und durch den Innungsvorſtand geprüft 
worden ſind, alſo erſt nach einem längeren Beſtehen der Innung. 

III. Eine Innung, welche verſchiedene mit einander nicht verwandte 
Gewerbe in ſich vereinigt, wird in der Regel kaum befähigt erſcheinen, die 
Leitung des Lehrlingsweſens über den Kreis ihrer Mitglieder hinaus zu 
übernehmen. Nur in ſeltenen Ausnahmefällen werden Innungen dieſer 
Art den erforderlichen inneren Zuſammenhalt und die Fähigkeit beſitzen, 
den mannigfaltigen Intereſſen der in ihr vertretenen Gewerbe, ſoweit dieſe 
Intereſſen ſich auf die Ausbildung der Lehrlinge beziehen, in vollem Um⸗ 
fange gerecht zu werden. 

In den gedachten Fällen werden die 
gemeinen lediglich unter der Bedingung zu ertheilen ſein, daß die Lehrlinge 
nur in einem Gewerbe auszubilden ſind und dies in dem Lehrvertrage 
eg, feitgefest wird. ie 

IV. Bei der Begrenzung der Befugniſſe, welche den Innungen dur 
die auf Grund des § 100 e zu treffenden Anordnungen Be ie: 92 851 
wird in jedem einzelnen Falle Vorſorge getroffen werden müſſen, daß die 
Ausbildung von Lehrlingen oder eine zweckmäßige Regelung des Lehrver⸗ 
Aber e ſolchen been Betrieben nicht unmöglich gemacht werde, welche 
tar demſelben Gewerbe angehören, deren Unternehmer aber nach Lage 
er gewerblichen Verhältniſſe ihres Betriebes, ohne der natürlichen Regelung 
0 letzteren Zwang anzuthun, nicht füglich genöthigt werden können, Mit⸗ 
glieder der Innung zu werden. 


Breslauer Schwimm⸗Verein von 1885. Der Verein, deſſen 


Sorge getragen, ins⸗ 


fraglichen Berechtigungen im All⸗ 


655 der Breslauer Zeitung. 


} 


Beſtrebungen Aufmunterung und Unterſtützung verdienen, verſendet neuer⸗ 
dings mehrere hundert Rundſchreiben an hieſige einflußreiche Perſönlich⸗ 
keiten, ſowie an Vereine u. ſ. w., in welchem zum Beitritt zu dem Vereine 
aufgefordert wird. Zum Schluß wird in dem Rundſchreiben, welchem 
noch ein Auszug aus den Vereinsſatzungen beigefügt iſt, gebeten, dem 
Verein als Gönner (jährlicher Beitrag 1 M. 50 Pf.) oder als ausüben⸗ 
des Mitglied (jährlicher Beitrag 3 M.), wofür den Letzteren an den 
Uebungsabenden koſtenfrei Ausbildung im Schwimmen, ſowie freie Be⸗ 
nutzung des Winterſchwimmbeckens gewährt wird, beizutreten. Meldungen 
ſind zu richten an den Vorſitzenden Herrn Otto Lindner, in Firma 
F. W. Sudhoff jr., Biſchofſtraße 1, oder an den Schriftwart Herrn S. 
Heinr. Adam, in Firma Heinrich Adam, Königsſtraße 5, oder an den 
Säckelwart Herrn Heinr. Ritter, in Firma Heinrich Ritter u. Kallenbach, 
Nikolaiſtraße 12. 

—d. Eine zeitgemäße Verfügung. Von dem Vorſitzenden des 
Thierſchutzvereins zu Reichenbach, Rector Reimann, iſt dem Vorſtande 
des ſchleſiſchen Gentralvereins zum Schutze der Thiere in Breslau eine 
von dem königl. Landrath Geh. Regierungsrath Olearius zu Reichenbach 
für den Kreis Reichenbach erlaſſene Berk ung gegen das Stehenlaſſen 
der Pferde auf der Straße bei Wind und Wetter zur Kenntnißnahme und 
Weiterverbreitung an die übrigen Thierſchutzvereine der Provinz über: 
mittelt worden, welche folgenden Wortlaut hat: „Die Ortspolizeibehörden 
hieſigen Kreiſes mache ich darauf aufmerkſam, daß wiederholt bemerkt 
worden iſt, wie viele Fuhrleute und Kutſcher nicht ſelten ſtundenlang in 
Wirthshäuſern ſich feſtſetzen und ihre Pferde, ohne alle Schutzmaßregeln 
der Kälte, dem Winde und Wetter e auf der Straße halten 
laſſen. Abgeſehen davon, daß ein ſolches Verhalten im Intereſſe der Thier⸗ 
pflege ernſtlich zu mißbilligen iſt, wird daſſelbe dann immer ſtrafbar, wenn, 
wie dies meiſtens geſchieht, das Gefährt ohne Aufficht gelaſſen wird. Den 
Ortspolizeibehörden mache ich es zur beſonderen Pflicht, der gerügten Un⸗ 
fitte ie Aufmerkſamkeit zuzuwenden und in jedem Uebertretungsfalle auf 
Grund des $ 366, Nr. 5 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches und $ 19 der Wege 
polizeiordnung für den Regierungsbezirk Breslau vom 28. Juni 1858 ein⸗ 
zuſchreiten.“ 

— d. Petition in Sachen des Thierſchutzes. Die Ueberzeugung, 
daß die Beſtrebungen der Thierſchutzvereine weſentlich dazu beitragen, 
Rohheit und Brutalität zu unterdrücken, das Gemüth des Menſchen zu 
veredeln und dadurch Humanität im Allgemeinen zu fördern, und anderer⸗ 
ſeits die Wahrnehmung, daß dieſen Tendenzen der genannten Vereine 
nicht überall, namentlich nicht immer von Seiten der Geiſtlichen und 
Lehrer, die wünſchenswerthe Beachtung geſchenkt wird, haben dem Vor⸗ 
ſtande des unter Protection des Obetpräſtdenten ſtehenden Schleſiſchen 
Centralvereins zum Schutze der Thiere Veranlaſſung gegeben, die königl. 
Regierungen von Breslau, Liegnitz und Oppeln zu erſuchen: „Den Er⸗ 
ziehern der Jugend recht dringend ans Herz zu legen, bei ihrem Unter⸗ 
richte auch der Beſchützung der Thiere eine ſorgfältige Berückſichtigung zu 
Theil werden zu laſſen.“ In welcher Weiſe der Schutz der Thiere mit 
dem Unterrichte in der Schule verflochten werden könne, dazu gebe, wie 
die Petition ausführt, die ſoeben erſchienene vorzügliche Schrift des Rectors 
Peter in Kaſſel: „Leitfaden für die Erziehung der Kinder zur Beſchützung 
der Thiere“, die beſte Anleitung. Dieſe Schrift ſei von dem Verbande 
der Thierſchutzvereine des Deutſchen Reiches in Folge eines Concurrenz⸗ 
ausſchreibens mit dem erſten Preiſe gekrönt und von Ihrer Königl. Hoheit 
der Frau Prinzeſſin Wilhelm von Preußen mit einer goldenen 
Medaille ausgezeichnet worden. Von dieſer Schrift iſt je ein Exemplar 
der Petition an die genannten Regierungen beigefügt worden mit dem 
Anheimſtellen, dieſelbe in geeigneter Weiſe für die Schulen der reſp. Ver⸗ 
waltungsbezirke nutzbar machen zu wollen. 

— Extrazüge. Bei günſtigem Wetter werden am Sonntag, den 
20. d. Mts., und an den nächſtfolgenden Sonntagen die Extrazüge Breslau⸗ 
Zobten⸗Ströbel und Breslau Obernigk wieder verkehren. Auch der Extra⸗ 
8 N wird am Sonntag, den 20. d. M., von hier abgelaſſen. 

S. Inſ. 

—o Kreistag. Am 30. d. Mts., Vormittags 10½ Uhr, wird im 
Dienſtgebäude der Kreisverwaltung hierſelbſt ein Kreistag der Abgeordneten 
des Landkreiſes Breslau abgehalten werden. ea der Verhand⸗ 
lungen ſind außer einer Reihe zu vollziehender Wahlen, der Feſtſtellung 
des Chauſſeeverwaltungsetats pro 1886,87, welcher einen zu leiſtenden Zu⸗ 
ſchuß von 119 460 M. erfordert, ein Antrag des Kreisausſchuſſes, die 
Chauſſeeſtrecken II. Ordnung Klein⸗Schottgau⸗Schosnitz und Oltaſchin⸗ 
Dürrjentſch in Wege J. Ordnung umzubauen, ſowie ein weiterer Antrag 
auf Zuſtimmung zu einem Nachtrage des Statuts der Kreisſparkaſſe, dahin 
gehend: ländliche Grundſtücke des Landkreiſes Breslau können bis zu zwei 
Drittel des durch gerichtliche oder landſchaftliche Taxe feſtgeſtellten Werthes 
beliehen werden, ſofern dabei der 35fache Grundſteuerreinertrag des Grund⸗ 
ſtückes nicht überſchritten wird. 

—r. Frequenz. Die neueſte Curliſte von Johannisbad weiſt 1289 
Parteien mit 2696 Perſonen nach. 

B. Alarmirung der Feuerwehr. Heute Nachmittag 5 Uhr 9 Min. 
gab Station Nr. 41, Albrechtsſtraße und Katharinenſtraßen⸗Ecke gelegen), 
das Alarmſignal. Es wurde das alte Regierungs⸗Gebäude, Albrechts⸗ 
ſtraße 32, als dasjenige Grundſtück bezeichnet, in welchem ein Stuben⸗ 
brand ausgebrochen ſein ſollte. Dieſe Nachricht erwies ſich als irrig. 
Der Rauch war nur in einem friſch angeheizten Ofen zurückgedrückt wor⸗ 
den. Das Entweichen deſſelben durch die Fenſter erweckte in Straßen⸗ 
paſſanten die Muthmaßung einer vorliegenden Brandgefahr. 

+ Eine Hochſtaplerin wurde hier vor einigen Tagen abgefaßt. Die⸗ 
ſelbe hatte in mehreren feineren Hotels Logis genommen und war gewöhn⸗ 
lich am andern Morgen ohne Bezahlung der Rechnung verſchwunden. 
Auch in einigen Privaklogis hatte ſie daſſelbe Manöver mit gutem Erfolge 
ausgeführt. Bei ihrer Verhaftung gab ſie ſich als die Wittwe eines Pariſer 
Kaufmanns Pipier und als Modiſtin aus. Die Frau iſt bereits in Berlin 
wegen fälſchlicher Führung dieſes Namens beſtraft worden. So viel ſteht 
feſt, daß ihre Angabe, ſie ſei Modiſtin, unrichtig iſt, denn ſeit ca. ſechs 
Jahren hat ſie alle größeren Städte Europas, wie Paris, Wien, Berlin, 
Brüſſel u. a. m. beſucht, ohne dort irgend eine beſtimmte Beſchäfltigung 
zu haben. In Berlin hat dieſelbe von einem Kellner 20 Mark geborgt, 
um nach Breslau reiſen zu können. Wer über die Frau, welche 38 Jahre 
alt iſt, irgend welche Auskunft geben kann, wird aufgefordert, ſich im 
Bureau Nr. 16 des Polizeipräſidiums zu melden. 

—e Belobigung für Lebensrettung. Am 9. Juli hat der Jour⸗ 
naliſt Felix Reichel zu Breslau feinen Bruder, den Handlungsvolontair 
Ernſt Reichel, aus der Ohle bei Pirſcham, und am 14. Juli der Arbeiter 
Carl Berger aus Hartlieb den Dienſtknecht Manitzke aus einem Waſſer⸗ 
loche in der Nähe des erwähnten Dorfes vom Tode des Ertrinkens ge⸗ 
rettet. Der Regierungspräſident Freiherr von Juncker⸗Ober⸗Con⸗ 
9 0 dieſe muthigen Handlungen belobigend zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Unglücksfall. Auf einem Neubau auf der Schmiedebrücke ſtürzte 
am 17. d. Mts. der Maurergeſelle Robert Mader aus einer Höhe von 
4 Metern ſo unglücklich von einer Leiter herab, daß er den rechten Unter⸗ 
Wache Der Verunglückte wurde nach dem Allerheiligen-Hoſpital 
geſchafft. 

+ Kindesmord. Die 22 Jahre alte unverehelichte Auguſte Stahr 
aus Bogſchütz, Kreis Oels, welche am 6. d. Mts. aus der hieſigen geburts⸗ 
hilflichen Klinik mit ihrem Kinde entlaſſen worden war, hakte ſich, wie 
bereits mitgetheilt, hier noch einen Tag bei den Schuhmacher Barutzke'ſchen 
Eheleuten aufgehalten. Nach ihrer Abreije ſchrieb die Stahr ihren Wirths⸗ 
leuten, daß ſie mit ihrem Kinde glücklich und geſund in ihrer Heimath 
eingetroffen ſei. Nach den von der hieſigen Polizeibehörde angeſtrengten 
Recherchen hat ſich nun herausgeſtellt, daß dies nicht der Fall iſt. Die 
Stahr hat das Kind unterwegs getödtet und im Gartengründſtück ihres 
Vaters, eines Stellenbeſitzers zu Bogſchütz, verſcharrt. Die Kindes⸗ 
mörderin, welche ihre That eingeſtanden hat, iſt in das Gefängniß zu Oels 
eingeliefert worden. 

+ Vermißt wird ſeit dem 15. d. Mts. der 31 Jahre alte, Gabitz⸗ 
ſtraße Nr. 78 wohnende Sattler Ferdinand Dehmelt. Derſelbe iſt von 

roßer, ſchlanker Statur, hat dunkelblondes Haar, Schnurrbart und 
Backenbart und trägt Filzhut, Winterüberzieher und dunklen Anzug. Bei 
ſeinem Weggange von Hauſe hat D. einen Zettel hinterlaſſen, auf welchem 
er mittheilt, daß er ſich das Leben nehmen wolle. 

—e Tödtung eines wuthverdächtigen Hundes. Am 8. d. Mts. 
wurde in Weide ein der Tollwuth verdächtiger Hund getödtet, welcher 
vorher eine taubſtumme Magd in die Hand gebiſſen hat. In Folge deſſen 
wurde die Feſtlegung ſämmtlicher Hunde in den Ortſchaften innerhalb 4 Kilo⸗ 


meter von Weide während der Dauer der nächſten drei Mongte an Kohlenkaſten am Arm in den Keller hinab. 


geordnet. Auch für die ſofortige ärztliche Behandlung der von dem wuth⸗ 
verdächtigen Thiere gebiſſenen Magd iſt Sorge getragen worden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Schloſſer⸗ 
geſellen auf der Marienſtraße ein Paar langſchäftige Stiefeln und eine 
Menge Wäſche und Kleidungsſtücke, einem Secretair auf der Berliner⸗ 
ſtraße ein blauer Kinderpalekot. — Gefunden wurden eine Degenſcheide, 
ein Portemonnaie mit Geld, ein goldener Trauring mit Gravirung, zwei 
Knabenüberzieher und ein Coupon im Werthe von 6 M., ferner im Mat 
und Juni eine feingliedrige goldene Halskette nebſt Medaillon mit weißer 
Perle und ein goldener Siegelring mit weißem Stein und Wappen. — 
1 7 5 werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums auf⸗ 
ewahrt. 


8. Waldenburg, 17. Septbr. [Bergſchule. — Gewerbeverein. 
— Abſchiedsfeier.] Am Dinstage waren der königl. Oberberghaupt⸗ 
mann Huyſſen aus Berlin und der königl. Berghauptmann Oktiliä 
aus Breslau in Waldenburg und ſtatteten in Begleitung der hieſigen Re⸗ 
vierbeamten, nämlich der Bergräthe Zimmermann und Arlt, der Berg⸗ 
ſchule einen Beſuch ab. Dieſelben informirten ſich eingehend in Betreff 
des Lehrapparates und wohnten dann dem von dem Director der Schule, 
königl. Bergrath Schütze, ertheilten Unterricht in der Bergbaukunde bei. 
Am folgenden Tage beſichtigten die Herren die Coakswerke in Hermsdorf. 
— Nach langer Pauſe hat geſtern der Gewerbeverein wieder feine Thätig⸗ 
keit aufgenommen. Zunächſt erfolgte die Wahl eines Mitgliedes in das 
Curatorium der Handwerkerfortbildungsſchule an Stelle des ausſcheidenden 
Obertelegraphenſeeretärs Stein er, welcher zum 1. Octbr. nach Bremerhafen 
verſetzt wird. Die Wahl fiel auf den Klemptnermeiſter Falkenhain. 
Da Herr Steiner gleichzeitig ftellvertretender Vorſitzender des Gewerbe⸗ 
vereins iſt, ſo mußte auch für dieſes Amt eine Neuwahl vollzogen werden. 
Gewählt wurde Kaufmann Alde. der Sitzung fand zu Ehren des 
Scheidenden ein Commers ſtatt. Zum Andenken überreichte der Vor⸗ 
ſitzende, königl. Markſcheider a. D. Hantke, Herrn Steiner namens 
ſeiner Freunde ein ſehr geſchmackvoll gearbeitetes Album mit verſchiedenen 
Anſichten aus der Stadt Waldenburg und Umgegend, ſowie mit den Photo⸗ 
raphien derer, die in irgend einer Beziehung zu ihm ſtanden. Mehrere 
edner gedachten der Verdienſte, die ſich Herr Steiner um den Gewerbe⸗ 
verein, wie um das hieſige Schulweſen erworben hat. 


Goldberg, 16. Septbr. [Goldbergwerk.] Das hieſige „Stadtbl.“ 
ſchreibt: „In dem Goldbergwerk am nahen Flensberge wird von einer 
kleinen Zahl Bergleute weiter gearbeitet, da die Ausbeute das Vorhanden⸗ 
ſein eines ergiebigen Goldlagers in größerer Tiefe erwarten läßt. Wie 
wir erfahren, ſoll der Beſitzer des Bergwerks die Abſicht haben, das Berg⸗ 
werk an einen Capitaliſten zu verkaufen, deſſen Mittel die Hebung des 
edlen Metalls ermöglichen. Noch ſicherer ſoll die Entdeckung eines Kohlen⸗ 
lagers in Pilgramsdorf, eigen Kreiſes, ſein, wo nach der Mittheilung 
eines Bergmanns auf der Beſitzung des Herrn Nitſche die Kohle dicht 
unter der Oberfläche der Erde zu finden und circa 20 Meter tief ein 
mächtiges Kohlenlager zu haben ſei.“ 


. © Königszelt, 17. Septbr. [Communalſteuer.] Der hieſige 
Gemeindevorſtand hatte ſ. Z. alle hier auf der Bahnſtation angeſtellten, 
aber auswärts wohnenden Bahnbeamten zur Communalſteuer für hieſigen 
Ort bete belegen, Das Landrathsamt hat nunmehr die Gemeinden, in 
denen die betreffenden Bahnbeamten wohnen, dahin benachrichtigt, daß alle 
in Königszelt angeſtellten Eiſenbahnbeamten am Wohnorte von der Com⸗ 
munalſteuer frei zu laſſen find. 


N. Geb.⸗Ztg.) Glatz, 17. Sept. [Strike.] In einem der größten 
hieſigen Fabrikalionsbetriebe, in der Schuh: und Schäftefabrik der Herren 
Wilhelm Huth u. Co. ift heut ein theilweiſer Strike ausgebrochen, gin⸗ 
dem ſämmtliche Zuſchneider die Arbeit niedergelegt und die Fabrik ver⸗ 
laſſen haben. Die Veranlaſſung ſoll fein, daß Inſaſſen des Gefangenen⸗ 
hauſes in die Fabrik gebracht worden ſind, welche die Zuſchneider an⸗ 
lernen ſollten, dieſe jedoch erklärten, daß ſie mit ſolchen Leuten nicht zu⸗ 
ſammen arbeiten. 


[Reichenbach, 15. September. [Manöver.] Am heutigen Tage 
nahmen die Uebungen der 21. Brigade bei Groß⸗Ellguth ihr Ende. Gegen 
Mittag zogen der Brigadeſtab, das 38. Regiment und 2 Compagnien 
Pioniere hier ein, woſelbſt ſie Quartier nahmen und auch morgen zum 
Ruhetage verbleiben. Uebermorgen beginnen die Diviſions⸗ Manöver 
zwiſchen hier, Frankenſtein und Nimptſch, welche bis zum 23. d. Mts. 
währen. Da hier ein Magazin aufgeſchlagen iſt, herrſcht fortwährend 
reges militäriſches Leben. 


.— Brieg, 17. Sept. [Feuer.] Heut Nachmittag 2½ Uhr brach in 
der Scheuer des Gutsbeſitzers Ernſt Reiniſch im Dorfe Paulau, dreiviertel 
Stunden von hier, auf eine noch unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, welches 
durch den ziemlich friſch wehenden Wind rapid um ſich griff, ſo daß nicht 
nur die Beſitzung des Reiniſch, ſondern auch das daneben liegende Gehöft 
des Gutsbeſitzers Kachulle niedergebrannt iſt. Das Feuer fand in den 
mit Getreide gefüllten Scheuern mehr als reichliche Nahrung. Durch 
Flugfeuer fing die mit Stroh gedeckte und mit Getreide gefüllte Schul⸗ 
Scheuer Feuer und wurde total in Aſche gelegt. Daſſelbe Schickſal er⸗ 
eilte die ebenfalls gefüllte Scheuer des Müllers Lilge. Beide Scheuern 
ſtanden jenſeits der Straße, einige hundert Schritte vom wirklichen Feuer⸗ 
herd entfernt. Spritzen von den Nachbardörfern waren zahlreich vor⸗ 
handen, nichtsdeſtoweniger langte um 6%, Uhr Abends noch die vortrefflich 
organiſirte Feuerwehr der hieſigen Strafanſtalt auf der Brandſtätte an. 


=ch Oppeln, 17. Septbr. [Kreisſynode. — Lande und forſt⸗ 
wirthſchaftlicher Verein.] Am 1. October wird hier eine Kreisſynode 
abgehalten werden. Bei dem um 9 Uhr beginnenden Gottesdienſt wird 
Paſtor Hoch aus Kupp die Predigt halten; in der um 11 Uhr in der 
Sacriſtei der evangeliſchen Pfarrkirche ſtattfindenden Sitzung kommen 
nächſt dem Jahresbericht ein Referat des Diakonus Geß über ländliche 
Arbeitereolonien, der Bericht über das Rechnungsweſen und die Vorlage 
des königlichen Conſiſtoriums über die Ueberweiſung der Parochie Ober⸗ 
Glogau in die Diöceſe Leobſchütz⸗ Ratibor zum Vortrag bezw. zur Bez 
rathung. — Die nächſte Sitzung des land⸗ und forſtwirkhſchaftlichen 
Vereins hierſelbſt findet am 24. d. Mts. in Form's Hotel ſtatt, von wo 
aus ſich die Verſammlung zuvörderſt nach dem Felde des Brauereibeſitzers 
Pringsheim begeben wird, um die von den Gebr. Prankel aus Groß⸗ 
Strehlitz fabricirten und in Thätigkeit gezeigten Pflüge zu beſichtigen. 
Im Vereinslocale ſollen hierauf die Verſuche mit dieſen Pflügen beſprochen 
werden, wobei der Fabrikant gewünſchte Auskunft geben wird. Im 
weiteren Verlauf der Sitzung wird von der Section für Thierzucht über 
die Förderung der Züchtung von Rindern der ſchleſiſchen Landraſſe und 
endlich vom Schriftführer, Generalfecretär Dr. Gas card⸗Heidehaus, über 
die Einführung des Handels und der amtlichen Preisnotirung für Rind⸗ 
vieh nach Lebendgewicht auf dem Schlachtviehhof in Berlin referirt werden. 


=ch= Oppeln, 17. Septbr. [Abiturienten⸗Examen.] Dem 
heut im hieſigen königl. Gymnasium abgehaltenen Abiturienten⸗Examen, 
bei welchem Gymnaſial⸗Director Dr. Brüll als Commiſſarius des königl. 
Provinzial⸗Schulcollegiums fungirte, hatten ſich vier Oberprimaner unter⸗ 
zogen, welche ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhielten. 


—Leobſchütz, 17. Septbr. ien dei betreffend die Für⸗ 
ſorge für Wittwen und Wai ſen ſtädtiſcher Beamten. Nachdem 
auch die hieſigen ſtädtiſchen Behörden ein ſolches wohlthätiges Statut 
vereinbart haben, welches ſich im Weſentlichen den Beſtimmungen des 
gleichen Geſetzes für die Hinterbliebenen der unmittelbaren Siagtsheapntert 
vom 20. Mai 1882 anſchließt, hat der Bezirksausſchuß zu Oppeln dieſes 
Statut in ſeiner Sitzung vom 14. d. Mts. beſtätigt und dem hieſigen 
Magiſtrat zur Publikation zugefertigt. Nach den Beſtimmungen deſſelben 
tritt es mit dem 1. October d. J. in Kraft. 
Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 
8 Breslau, 18. Septbr. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Verſuchter ſchwerer Diebſtahl. — Disciplin im Gerichts⸗ 
ſaale.] In den Nachmittagsſtunden des 21. Februar d. J. wurde bei 
den Maſchinenmeiſter Seidel'ſchen Eheleuten, welche in einem Haufe der 
Biſchofſtraße eine nach dem Hofe gelegene Parterrewohnung innehatten, 
der zu ihrer Wohnung gehörige Keller gewaltſam erbrochen und daraus 
zwei Stückchen Butter entwendet. Frau Seidel machte hiervon zunächſt 
nur dem Hauswirth Mittheilung, nahm ſich aber vor, den der Thür ihrer 
Wohnung gegenüber gelegenen Haupteingang zu den Kellerräumen genau 
zu beobachten. Wenige Stunden ſpäter, etwa gegen 7 Uhr Abends, ging 
eine junge Frauensperſon mit brennendem Licht in der Hand und einen 
„Das iſt ja die Emma, die 
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älteſte Tochter der im 4. Stock wohnenden Wäſcherin“, ſagte Frau Seidel 
zu dem zufällig mit ihr im Hausflur plaudernden cand. phil. Grützun, 
„beobachten Sie doch gefälligſt vom Hofe aus durch das Kellerfenſter das 
Treiben dieſer Perſon, ſie erſcheint mir verdächtig.“ Grützun that, wie 
Frau Seidel verlangte. Er bemerkte, daß die Frauensperſon einen Keller⸗ 
verſchlag aufſchloß, das Licht in dieſen Raum ſtellte, dann aber in einen 
zweiten, gegenüber gelegenen Keller hineinging. Grützun lief ſchnell durch 
den Hausflur nach dem Vorkellerraume. Jetzt ſchloß die Frauens⸗ 
perſon, die in Folge eines um den Kopf gehüllten Tuches ſchwer 
u erkennen war, den zuletzt erwähnten Keller und ging nach 
em erſten Keller zurück. „Ach ſo iſt die Sache,“ bemerkte Grützun 
ſehr gedehnt. „Was fällt Ihnen denn ein, Sie träumen wohl?“ 
erwiderte das Mädchen; dann verließ ſie den Keller und ging über die 
Stiegen hinauf. Als ſie noch im Keller ſich aufhielt, war Herr Seidel 
nach Hauſe gekommen. Seine Frau ſchickte ihn ohne weitere Erklärung 
ſogleich nach unten. Das Mädchen war alſo auch bei ihm mit brennendem 
Lichte vorbeigegangen, trotzdem hat er ihre Geſichtszüge nicht zu erkennen 
vermocht. Für Frau Seidel ſtand es nunmehr feſt, das Mädchen ſei die 
Kellerdiebin; denn der zweite Kellerraum gehörte nicht deren Mutter, ſon⸗ 
dern der Frau Bahnarbeiter Elsner. Die Frau bewahrte Kohlen im Keller 
auf, Grützun hatte vom Hofe aus Kohlenſtücke in den Kaſten werfen hören. 
Ein alsbald herbeigerufener Schutzmann begab ſich mit Grützun und Frau 
Seidel nach der in der vierten Ekage gelegenen Wohnung der Wäſcherin. 
Grützun erklärte hier, die am Plättbrett ſtehende, jetzt ſehr ſauber gekleidete 
Frauensperſon erkenne er nach Geſicht und Stimme als das Mädchen, 
welches unter ſo verdächtigen Umſtänden im Keller geweſen ſei. Auch 
rau Seidel beſtätigte, ſie habe im Hausflur beſtimmt die Emma er⸗ 
annt. Dieſe dagegen behauptete und wurde hierbei von ihrer Mutter 
und von den Geſchwiſtern unterſtützt, ſie ſei ſeit fünf Tagen über⸗ 
haupt nicht mehr in den Keller gegangen. Seit jener Zeit ſei 
auch ihr eigener Kellerſchlüſſel verlegt oder gar verloren worden. 
Es wurde gegen Emma die Unterſuchung wegen verſuchten ſchweren 
Diebſtahls eingeleitet. Geſtern erſchien ſie unter dieſer Anklage im Gerichts⸗ 
ſaale vor der unter Leitung des Herrn Landgerichts- Directors Freitag 
tagenden Strafkammer I. Das ſehr ſauber, faſt elegant gekleidete Mädchen 
befand ſich in ſehr großer Aufregung, ihr Geſicht drückte deutlich die Ent⸗ 
rüſtung darüber aus, wie man es überhaupt wagen könne, fie, die unbe⸗ 
ſtrafte, 25jährige Plätterin, unter einer ſo ſchweren Anſchuldigung auf die 
Anklagebank zu bringen. Dabei ſchien ſie keine Ahnung zu haben, wie 
man ſich überhaupt vor dem Gerichtshofe benehmen müſſe. Sie gebrauchte 
ihr Mundwerk recht flott zu Schimpfereien und Verdächtigungen gegen 
die noch im Vorzimmer ſich aufhaltenden Zeugen Grützun und Frau 
Seidel. Beide ſollten kleiner Gelddifferenzen wegen ihr reſp. ihrer Mutter 
feindſelig geſinnt ſein, die ganze Beſchuldigung ſei nur ein Racheact u. ſ. w. 

Der Vorſitzende ermahnte die Angeklagte wiederholt, Beleidigungen der 
Zeugen zu unterlaſſen, als dieſe trotzdem die früheren Behauptungen immer 
wieder vorbrachte, beſchloß der Gerichtshof auf Antrag des Staatsanwalts, 
gegen die Angeklagte wegen ungebührlichen Benehmens im Gerichtsſaale 
eine ſofort zu vollſtreckende Haftſtrafe von 3 Tagen. 

Die Zeugenausſagen lauteten ganz beſtimmt belaſtend gegen die Anz 
geklagte. Vergeblich verſicherte ſie im Tone ſchwer gekränkter Unſchuld: 
„Wir ſind fünf Geſchwiſter. Unſere Mutter hat uns, obgleich ſeit Jahren 
Wittwe, wenn auch unter Noth und Entbehrungen, doch aber ehrlich er⸗ 
zogen. Nie hat eins von uns eine Unehrlichkeit begangen, jetzt, wo wir 
arbeiten gelernt haben und uns ſelbſt erhalten können, werden wir erſt 
recht nicht ſtehlen.“ 

Der Stagtsanwalt beantragte auf Grund der die Angeklagte ganz be⸗ 
ſtimmt verdächtigenden Zeugenausſagen das Schuldig gegen ſie. Trotz 
ihres Leugnens ſollen ihr wegen der bisherigen Unbeſcholtenheit mildernde 
Umſtände zugebilligt und nicht auf Zuchthaus, ſondern nur auf 3 Monate 
Gefängniß gegen ſie erkannt werden. Noch einmal trat die Angeklagte 
mit aller Energie auf: „Ich war nicht im Keller, es ift nur ein Racheact 
gegen mich,“ dann ſank fie, von Thränen überwältigt, auf die Anklage: 
bank zurück. N 5 

„Drei Monate Gefängniß und ein Jahr Ehrverluſt“ lautete das Urtheil 
des Gerichtshofes. Starr vor ſich hinblickend, hörte die Angeklagte die 
Verkündigung. Erſt als der Vorſitzende ſagte: „Gerichtsdiener, führen Sie 
die Angeklagte nach dem Gefängniß, ſie kann jetzt die Haftjtrafe von drei 
Tagen abſitzen,“ erwachte ſie wie aus einem Traume. Sie mußte halb 
gewaltſam aus dem Saale gebracht werden, von fernher hörte man noch 
ihr krampfhaftes Schluchzen. 


Breslau, 18. Septbr. OR — Strafkammer II. — 


Eine 195 915 Ausſtattung.] Anfang des Jahres 1884 war die un⸗ 
verehelichte Roſalie Gellrich Braut. Die bereits längſt in Ausſicht ge⸗ 
nommene 


Da verzögerte ſich um Wochen und Monate, weil die Mutter 
der Gellrich, die verwittwete Lebek, nicht im Beſitz der nöthigen Geldmittel 
war, um die dem Bräutigam ihrer Tochter, dem Tapezierergehilfen Hoheiſer, 
verſprochene Mitgift, beſtehend in einer nothdürftigen Mobiliarausſtattung, 
zu beſchaffen. In dieſer Verlegenheit wurde Frau Lebek auf eine Zei⸗ 
kungs⸗Annonce aufmerkſam, welche lautete: „Möbel werden leihweiſe oder 
auf Ahſchlagszahlung gegeben ꝛc.“ Auf dem Wege der „Abſchlagszahlung“ 
ließe ſich die Sache wohl machen, ſagte Frau Lebek zu dem bei ihr 
in Schlafſtelle befindlichen früheren Maurergeſellen, ſpäteren Arbeiter 
Gottlieb Funke. „Wie wäre es, wenn Sie mir hierzu behilflich ſein 
wollten?“ Funke erklärte ſich bereit, den Ankauf der Möbel zu vermitteln. 
Er warf ſich in ſeinen Sonntagsſtaat, darauf begab er ſich in Geſellſchaft 
der Frau Lebek in die Möbelhandlung von Koch. „Hören Sie, wir wollen 
uns einrichten,“ ſagte Funke dem Geſchäftsführer des Koch, Herrn Iſidor 
Cohn. Bald war das gewünſchte Mobiliar, beſtehend aus Schranken, 
Commode, Tiſch, Stühlen, Sopha und Spiegel, ausgeſucht, der Geſammt⸗ 
preis wurde in Höhe von 119 Mark verabredet. Darauf zahlte Funke 
20 Mark, welche er von Frau Lebek zu dieſem Behufe erhalten hatte, an, 
außerdem verpflichtete er ſich durch Unterſchrift auf einem der bekannten 
Möbelkauf⸗Leihverträge zu einer wöchentlichen Abſchlagszahlung von 3 M. 
Gemäß den gedruckten Beſtimmungen des Vertrages blieben die Möbel 
bis zur letzten, als „Miethe“ bezeichneten Abzahlungsquote Eigenthum der Koch⸗ 
ſchen Firma, ſie durften auch nur nach vorgängiger, bei demſelben erſtatteter 
Anzeige aus den gemeldeten in andere Wohnräume geſchafft werden. Ein 
Verkaufen oder Verleihen derſelben war während der Dauer des Vertrages 
verboten. Am Tage nach dem Kaufabſchluß ließ Funke, der ſich diesmal 
in Begleitung der Braut, der Tochter ſeiner Schlafwirthin, befand, die 
Möbel bei Koch abholen. Dieſelben wurden nach der Wohnung der Wittwe 
Lebek gebracht. Dies geſchah am 3. März. Drei Mongte ſpäter fand die 
Verehelichung des Tapeziergehilfen Hoheiſer mit der Tochter der Wittwe 
Lebek ſtatt. Kurz vorher hatten die Brautleute die ihnen durch die Mutter 
reſp. Schwiegermutter offerirten Ausſtattungsmöbel nach ihrer in der 
Brandenburgerſtraße gelegenen Wohnung geſchafft. In der Zwiſchenzeit 
war Funke mit ſeinen Abſchlagszahlungen ſo unpünktlich geweſen, daß er 
innerhalb 12 Wochen nur 13 Mark bezahlt hatte. Als die Zahlung dann 
gänzlich ausblieb, Funke ſich überhaupt nicht mehr bei Koch ſehen ließ, 
wollte ſich die 0 wieder in Beſitz der Möbel ſetzen. Dir Lebef war 
nach längerer Krankheit Anfang Juni 1884 geſtorben, ihr Schlafburſche 
Funke 15 ſich, als Koch nach dem Verbleib der Möbel recherchirte, eines 
leichten Leidens wegen im Allerheiligen⸗Hoſpital. Koch, der alſo anſtatt 
der 119 M. nur 33 M. als Zahlung erhalten hatte, erachtete ſich als 
durch falſche Vorſpiegelungen des Funke betrogen. Auf die ſeinerſeits bei 
der königl. Staatsanwaltſchaft erſtattete Anzeige wurde das Strafverfahren 
ſowohl gegen Funke, als auch gegen das junge Ehepaar eingeleitet. In 
der heutigen, vor der II. Strafkammer ſtattgehabten Verhandlung der 
Sache fanden ſich gegen Hoheiſer und deſſen Ehefrau keine zur Verurtheilung 
ausreichenden Momente; Funke dagegen vermochte darüber, warum er 
überhaupt als Selbſtſchuldner für die lediglich im Intereſſe feiner Schlaf⸗ 
wirthin erworbenen Möbel eingetreten ſei, eine genügende Erklärung nicht 
zu geben. Herr Staatsanwalt Iſenbiel ſtellte der Strafkammer 
anheim, ob Funke anſtatt wegen Betruges, nicht vielmehr wegen 
Unterſchlagung zu verurtheilen ſei. Er hat die Möbel ohne falſche Vor⸗ 
ſpiegelungen lediglich unter der eng der Abſchlagszahlung anver⸗ 
traut erhalten. Odem er ſich der Möbelſtücke entäußerte, verletzte er nicht 
blos die Beſtimmungen des Vertrages, ſondern verfügte rechtswidrig über 
die in ſein Gewahrſam gegebenen Stücke. 475 

Der Gerichtshof machte dieſe Anſicht auch zu der ſeinigen, er verur⸗ 
theilte demzufolge den Funke wegen Unterſchlagung zu 3 Wochen Ge— 
fängniß, Hoheiſer und deſſen Frau wurden freigeſprochen. 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 13. September. 
Deutsche Reichsbank. Die Reichsbank hat ihren Satz für An- 
kauf von Discenten am offenen Markte erhöht, und zwar von 3 auf 
31), pCt. ; 


* Neue Gründung in Russland. Mit einem Grundcapital von 


500 00 Rubel ist in Petersburg eine Industriegesellschaft im Entstehen 


begriffen, welehe die Uebernahme und Erweiterung der im Orte 
Nossowka, Gouvernement Tschernigow, belegenen Zuckerfabrik und 
Raffinerie bezweckt. Das neue Unternehmen wird sich „Nossowski- 
Kosarski-Zuckerfabrik- und Raffinerie-Gesellschaft nennen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung, 
Berlin, 18. Septbr. Neueste Handelsnachriohten. Die Dux- 

Bodenbacher-Eisenbahn-Gesellschaft erzielte in der 2. September- 
woche eine Einnahme im Betrage von 44 147 Fl., d. h. 1689 Fl. weniger 
als im gleichen Zeitraume 1884. Vom 1. Januar bis 14. September liegt 
ein Betriebsergebniss von insgesammt 1 502 717 Fl. vor, welches gegen 
die correspondirenden Ziffern der 1884er Einnahme ein Minus von 
78 654 Fl. repräsentirt. — Die Schweizerische Nordostbahn hat 
im August ca. 147000 Frances mehr als in demselben Monate des Vor- 
jahres eingenommen. — Die letzte Wochen-Einnahme der Elbethal- 
Bahn ergiebt ein Minus von 12 700 Gulden. — Die hiesige Getreide- 
Maklerbank hat den Beschluss gefasst, die Bezahlung der vollen 
Steuer, welche bekanntlich für Waarenumsätze auf ?/,„ per Mille fest- 
gestellt ist, von ihren Auftraggebern zu verlangen und falls diese sich 
mit der Tragung der Steuer nicht einverstanden erklären, zu liquidiren, 
da eine rechnungsmässige Feststellung der eventuell von ihr zu 
entrichtenden Steuer- Beträge die Unmöglichkeit ihrer Weiter- 
existenz ergeben hat. Die Rohbilanz der Dortmunder 
Union, welche gestern festgestellt wurde, soll ein weit besseres Re- 
sultat als bisher ergeben haben, sodass auf eine höhere Dividende 
als im Vorjahre zu rechnen sein dürfte. In der am gestrigen Tage 
stattgehabten ausserordentlichen Generalversammlung der Allgemei- 
nen deutschen Hagelversicherungs-Gesellschaft wurde nach 
Prüfung der Geschäftslage und der gesammten Schadensacten ein Nach- 
schuss von 150 pCt. der Vorprämien für nothwendig befunden und die 
Einforderung desselben beschlossen. In der darauf folgenden Verwal- 
tungsrathssitzung wurde der Herr Rittergutsbesitzer Graf Gessler-Schoff- 
schütz zum Vorsitzenden gewählt und an Stelle des krankheitshalber 
ausgeschiedenen Herrn von Homeyer-Wojein der Herr Rittergutsbesitzer 
Axel Graf von Wachtmeister auf Passendorf in den Verwaltungsrath 
cooptirt. — In der gestrigen Sitzung des Aufsichtsrathes der säch- 
sischen Gussstahlfabrik zu Döhlen wurde beschlossen, auf das 
Geschäftsjahr 1884/85 eine Dividende von 7 pCt. zn vertheilen, 76 971,68 
Mark zu buchmässigen Abschreibungen und 45 000 Mark zu einer Extra- 
abschreibung auf das Berggiesshübeler Filialwerk zu verwenden. — 
Die gestern in Newyork abgehaltene Generalversammlung der Actio- 
näre der Northern Pacificbahn wählte die bisherigen Verwaltungs- 
rathsmitglieder wieder. Die Versammlung beschloss, dass keine neue 
schwebende Schuld aufgenommen werden soll, sondern ermächtigte den 
Verwaltungsrath, die zu erbauende neue Strecke aus den vorhandenen 
Mitteln herzustellen. 


Berlin, 18. Septbr. Fondsbörse. An heutiger Börse bewegte 
sich das Geschäft auf den meisten Gebieten wieder in bescheidenen 
Grenzen, was dem Umstande zuzuschreiben ist, dass sich die Specula- 
tion Angesichts der Ungewissheit über die Wirkungen der Börsensteuer 
nach wie vor grosse Reserve auferlegt. Eine einheitliche Tendenz der 
Börse kam nicht zum Durchbruch, und für die Haltung der einzelnen 
Gebiete waren nur sachliche Motive entscheidend. Recht fest und ani- 
mirt war der speculative Montanmarkt auf die Thatsache, dass die 
Dividende des Bochumer Vereins nunmehr auf 10 pCt. festgestellt ist, 
dann auf günstige Nachrichten über den Abschluss der Dortmunder 
Union, wozu sich noch eine ebenfalls günstige Auslassung der „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ gesellte. Der Cours von Dortmunder Union Stamm- 
Prioritäten ging bis 56%), pCt., von Bochumer Gussstahl-Fabrik-Actien 
bis 1331/,. Tapes dae Actien schliessen bei 92¼½. Auch für 
russische Renten machte sich heute sehr gute Meinung geltend, 


sodass dieselben fast durchweg Coursbesserungen erzielen konnten, | 


Von dieser günstigen Stimmung profitirten auch Disconto -Com- 
mandit-Antheile, in welchen zu anziehenden Coursen ein. lebhafter 
Verkehr stattfand, wogegen Credit-Actien bei äusserst regem Geschäft 
im Course kaum verändert waren. Eine ausgesprochene matte Ten- 
denz herrschte für Oesterreichische Eisenbahn-Actien ; namentlich Elbe- 
thal-Bahnactien waren auf ungünstige Einnahmeberichte gedrückt und 
5½½ Mark niedriger. Franzosen schliessen bei 470, Galizier bei 961g, 
Duxer bei 126% und Lombarden bei 224½. Gotthardtbahn konnten 
sich ziemlich behaupten. Schweizer und Russische Bahnen, ebenso die 
einheimischen Werthe waren ohne Leben. Auch in Russischen Priori- 
täten fanden nur unbedeutende Umsätze statt. Neue Südwestbahn- 
Prioritäten wurden per Erscheinen zu 81¾ pCt. gehandelt. Der Pri- 
vatdiscont ist 27/; pot. Von Cassa-Industriewerthen waren höher: 
Bismarekhütte Y, pCt, Tarnowitzer Bergwerk 0,30 pCt., Breslauer 
Strassenbahn ¼ pCt., Oberschlesische Eisenbahn 0,45 pt.; niedriger 
Breslauer Brauerei 1,10 pt., Oppelner Cementfabrik 2½ pCt., Schle- 
sische Portlandcementfabrik 3½ pCt. 

Berlin, 18. Septbr. Produotenbörse, Der Getreidemarkt ver- 
kehrte in matter Tendenz, trotzdem von Newyork und Paris bessere 
Meldungen vorlagen. Weizen verlor 1½ bis 1 M., gewann aber 
schliesslich ½ M. zurück. — Roggen eröffnete ebenfalls unter gestriger 
Notiz und war zum Schlusse circa ½ M. für nahe Termine, circa 1 M. 
für April-Mai billiger als gestern. Der Effectivmarkt war unbelebt. — 
Gerste geschäftslos. — Hafer in loco fest. — Mais fest; September- 
October und October-November 113, November-December 113,5, April- 
Mai 112, Rüböl hatte einigen Umsatz per April-Mai zu unverän- 
derten Preisen. — Petroleum ruhig. — Spiritus war in loco wie 
für Termine etwas beachteter und gewann 10 Pf, für ersteren und 
20 Pf. für nächste Termine, bis 40 Pf. für spätere Sichten. 


Magdeburg, 18. Sept. Zuokerbörse, 18. Sept. |17. Sept. 
Kornzucker excl. von 96 P ... 26,10 21,10 
Rendement 88 pi. 5 24,60 24,60 
Nachproduste exel. Rend. 75 pCt.. 21,50 21,70 
rem Melis- WincloRassl ken. en ein seien 30.00 30,00 
Gem. Raffinade II incl. Fass. 31,00 30,75 


Tendenz am 18. Septbr. Nachproducte matt. Gem. Melis sehr fest. 

Paris, 18. Septbr. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
45,25 --45,50, weisser Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Kigr. per Septbr. 
49,10, per October 52,50, per October-Januar 52,50, per Januar-April 
53, 25. 

Londen, 18. Septbr. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 16½ 
nom., Rüben-Rohzucker 15% stetig. Centrifugal Cuba —. 


Telegramme des Wolff'sehen Bureaus. 
Werlin, 18. September. [Schlusesbertent. 


Cours vom 18. Cours vom 18 17. 
Weizen. Matter. Rüböl. Matt. | 
Septbr.-Oetbr. ... 153 — 154 —| Septbr.-Oetbr. . . 44 90 45 — 
April-Mai 165 75166 50] April- Mai. . 47 70 47 70 
Roggen. Matter. 
Septbr.-Oetbr. .. . 132 75 133 — |Spiritus, Fester, 
October-Novbr. .. 134 25134 75] Aceo............. 41 60 41 60 
April- Mai 143 50144 50 Septbr.-Oethr. ... 41 20 41 — 
Hofer. | Novbr.-Decbr.... 40 50 40 4 
Septbr.-Oetbr. .. . 126 50,126 —| April-Mai ...... 41 9% 41 70 
Aril- Hai 134 25 134 54 | 
Stettin, 18. September, — Uhr — Min. 
Cours vom 18. | I. Cours vom 18. 17 
Weizen. Matt. Rüböl Unveränd. | 
Septbr.-Oetbr. .. . 154 50155 — | Septbr.-Oetbr. ... 45 50 45 50 
April-Mai ....... 166 — 166 505 April-Mai ........ 47 50 47 70 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Septbr.-Ocibr. ... 129 50130 50 lO 41 20 41 A 
April-M ai 141 —|142 — | Zeptbr.-Octhr. 40 40 40 40 
5 Novbr.-Deebr. . 46 — 40 — 
Petroleum, April-Mai.. .... 4140: 41 50 
10 ... 780 780 | 
HM. Irn, 18. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


!oco —, per November 16, 60, per März 17, 20, Roggen loco —, per 
November 13, 85, per März 14, 50, Rüböl loco 24, 70, per Ociober 
24, 40. Hafer loco 13, 50. 

MHarmbumg, 18. September. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weisen loco ruhig, holsteinischer loco 148—152. Roggen loco flau, 
Mecklenburger loco 140—148, russ. loco flau, 103—106. Rüböl loco 
matt, per October 47, —. Spiritus ruhig, per September- October 31%, 
per October-November 31Y,, per November-December 31, per April- 
Mai 30%,. — Wetter: Regnerisch. 


Berlin; 18. Sept, Amtliche Schluss- Gorge] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Astlen, Cours vom 18. | 17. 
Cours vom 18. 17, |Posener Pfandbriefe 101 40/101 70 
Hainz-Ludwigshaf. . 104 — 103 80 Schles. Rentenbriefe 101 70101 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 96 30 96 50 | Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 99 50) 998 
Gotthard-Bshn .... 105 60/106 —| do. do. 8. II 97 40 97 10 
Warschan- Wien. . . . 209 90209 90 Eisenbahn-Prlorltäts-Ohfigatlenen 
Lübeck-Büchen . . 167 10/167 10 Breslau-Freib. 4½ % 101 70101 70 
Elsenbahn-Stamm Prioritäten. Obersehl. 5% Lit h 98 10 — — 
Breslau- Warschau.. 69 70) 69 70 do. 4½%% . 101 80/101 70 
Ostpreuss. Südbahn 124 90 124 80 do. 4¼0% 1879 104 70105 — 
Bank-Actlän. R.-O.-U.-Bahn 4% II. 102 10 


j Mähr.-Schl.-Otr.-B. 59 80] 59 70 
Bresl. Discontobank 83 50 83 60 = 
32, ede 9780187 90 any urn ande, e 
Deutsche Bank et 146 201195 50 | est, 4), Goldrente 89 30; 89 30 
Dise.-Commanditult. 192 40/192 — d 4.0 Pub 67 60 67 8 
dest. Credit-Anstalt 471 —1470 — de. 4½0% Silber. 63 67 60 
3ehles. Bankverein. 101 90102 — 905 186005 T 59 117 — 117 10 N 
Industrle-Gesellschaften, Poln. 50% Pfandbr.. 61 ee 61 80 
Brel. Bierbr. Wiesner 95 90; 97 —| do. Lign.-Pfandb. 56 10 56 20 * 
do. Eisnb.-Wagenb. 115 20/115 20 Rum. 50% Staats-Obl. 93 20 93 20 
‚do. verein. Oelfabr. 59 60) 59 60 do. 60% do. do. 104 30'104 60 
Hofm.Waggonfabrik 105 25 105 20 | Russ. 1880er Anleihe 81 90 81 60 
Oppeln. Portl,-Cemt. 98 — 100 50| do. 1884er do. 96 40 96 10 
Sehlesischer Cement 140 — 143 25 do. Orient-Anl. II. 61 10 60 90 
Bresl. Pferdebahn. 141 70/141 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 91 20 91 — 
Erdmsnnsdrf. Spinn. 95 — 95 — do. 1883er Goldr. 109 40 109 40 
Cramsta Leinen-Ind. 127 10/126 80 Türk. Consols conv. 16 80! 16 90 
Schles. Feuerversich. — — — — | do, Tabaks-Actien 94 50 94 60 
Bismarckhütte..... 105 50105 — | do. Loose 33 
Donnersmarckhütte 34 50 34 50 Ung. 4% Goldrente 81 20 81 10 
Dortm. Union St.-Pr. 56 80 54 60 do. Papierrente . 75 60 75 50 
Caurahütte . 92 25 91 60 Serbische Rente. 85 — 84 90 
do. 800 Oblig. 101 10 101 10 Bukarester — ae 
Görl. Eis.-BEd. (Lüders) 120 70121 70 Banknoten, 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 20 37 80 | Vest. Bankn. 100 Fl. 162 90163 10 
Schl. Zinkh, St.-Act. — —! — — | Russ, Bankn, 100SR. 203 — 202 75 
do. St.-Pr.-A. 114 80114 70 do, per ult. 203 — 202 70 
inowrazl. Steinsalz. 27 50 27 70 Wechsel, 
Vorwärtshütte ..... 3 50 3 20 Amsterdam 8T.... — — 168 45 
Inländische Fonds. London 1 Lstrl. S T. — — 20 36 
Deutsche Reichsanl. 104 40 104 40] do. 1 „ 3M. — = 20 27½ 
Preuss. Pr.-Anl.de55 137 80 187 90 | Paris 100 Fres. 8 T. — —! 80 65 


Prss, 4½% cons. Anl. 103 60!103 50 
Preuss. 40% cons. Anl. 103 70103 60 do. 
Press. 3½% Cons. Anl. 99 20 99 10 Werschau 1008 RST. 202 60 
Privat-Discont 280%. 
Berlin, 18. Septbr., 3 Uhr 10 Min. [Deingl. Origin.-Depesche de 
Breslauer Zeitung.] Ruhig. 


161 90 
202 40 


Cours vom 18. 17. Cours vom 18 17, 
Desterr. Credit. .ult. 471 — 471 — Gotthard. ult. 105 62106 25 
Disc.-Command. ult. 192 25/192 — | Ungar. Goldrenteult. 81 12| 81 — 
Franzosen...... ult. 470 —1473 — | Mainz-Ludwigshat, . 103 87103 87 
Lombarden..... ult. 224 50 227 Russ. 1880er Anl. ult. 81 87 81 50 
Conv. Türk. Anleihe 16 75 16 87 Italiener ....... ult.. 95 50 95 50 
Lübeck-Büchen . ult. 167 12/167 12] Ruge. II. Orient-A. ult. 60 75 60 75 
Dortmund - Gronau- Laurahütte..... ult. 92 25 91 75 
Enschede St.-Act.ult. 60 37 60 62 Galizier........ ult. 96 25 96 37 
Marienb.-Mlawkault 72 37 72 50 Russ Banknoten ult. 203 50203 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 102 50 102 25 Neueste Russ. Anl. 96 37) 96 12 
Serben — — — 
Wien, 18. September. [Schluss-Course.) Ruhig. 

Cours vom 18. | em: Cours vom 18. f 17. 
1860er Loose. — — — — Ungar. Goldrente— — — — 
864er Loose... — — | — — 4% Ungar. Goldrente 99 92 99 82 
Jredit-Actien . 288 75 288 50 Papierrente 83 42 83 30 
Ingar. do... — — — —  |[Silberrente ........ 83 80, 83 75 
e eee — — — — London 125 15 125 15 
8t.-Eis.-A.-Cerk. 289 40 290 10 |Oesterr.Goldrente.. 109 85109 90 
Lomb. Eisenb.. 138 10 138 — Ungar. Papierrente. 92 97: 92 87 
dalizier 236 75 2357 25 |Elbthalbahn....... 161 — 163 50 
Hapoleonsd’or. 9 92 9 92 [Wiener Unionbank. — —! — — 
Marknoten .... 61 45 61 40 [Wiener Bankverein —— — — 


Paris, 18. September — Uhr — Min. 3% Rente 81,15 Neueste 
Anleihe 1872 109, 85. Italiener 96, —. Staatsbahn 588, 75. Lombarden 


—, —. Ruhig. 

Paris, 15. Septbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Schwach. 

Cours vom 18. 17. Cours vom 18. | 17 

öproc. Rente el 05 81 25 Türkische Loose... ——- — — 
Amortisirbare ..... 83 40 83 55 Orientanleihe II. — — 
5proc. Anl. v. 1872. 109 82 109 90 Orientanleihe IT... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente. — — 96 05 Goldrente, österr... — —| 901/ 
Oesterr. St.-E.-A. . . 588 75,591 25 do. ungar.6POCt. — —— — 
Lomb. Eisb.-Act. .. 285 — 288 75 do. ungar.4p Ct. 81 31/ 81 43 
Türken neue cons.. 16 47 16 55 1877er Russen... — —| 99 20 


London, 18. September. Consols 100, 03. 1873er Russen 95˙½ 
Wetter: Veränderlich. 


London, 18. Sept., Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course. ] Platzdis- 


cont 18 pCt. Bankeinzahlung — — Pfd. Sterl., Bankauszahlung— 
Pfd. Sterling, Matt auf Gladstones Wahlmanifest. 

Cours vom 18. 12 Cours vom 18. 17. 
Con sols 100 03100 ½ Silberrente 67½½ 67½ 
Preussische Consols 102½ 102½ Papier rente — 1 — — 
tal. 5proc. Rente. 947), | 95 — Ungar. Goldr. 4proc. 80 80 
Lombarden 11 05] 11/9 | Oesterr. Goldrente . 89 — 89 — 
5proc.Russende1871 93%, 94 — Berlin — 20 55 | 
5proe.Russende1872 953%, | 95%, | Hamburg 3 Monat. — — 20 55 
öproc. Russen de 1873 95½ | 954, Frankfurt a, M..... — —| 2055 
Bilberen lan eines — —| — — Wen — 1264 
Türk. Anl., convert. 16½½ 16½ Paris — 25 40 
Unifieirte Egypter.. 654, 66 / Petersburg.. — —| 239/16 

Frankfurt a. M., 18. September. Italien 100 Live k. S. 80,30 bez. 


Frankfurt a. M., 18. September, Mittags. Credit-Actien 234, 25. 
Staatsbahn 235, 37. Galizier 192, 12. Ziemlich fest. 

Paris, 18. Septbr. [Productenmarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, per Septbr. 22, —, per October 22, 25, per November-Februar 
3, —, per Januar - April 23, 50. — Mehl fest, per September 
49, 75, per October 49, 60, per November-Februar 50, 10, per Januar- 
April 50, 90. — Rüböl fest, per Septbr. 61, —, per October 6l, 50, per 
Novbr.-Deebr. 62, 50, per Januar-April 63, 75. — Spiritus fest, per 
September 48, 25, per October 49, —, per November-Decbr. 49, 25, 
per Januar-April 50, 25. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 18. September. Rohzucker loco 45,25—45,50. 2 

London, 18. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen | 
ruhig, fast nominell, angekommene Ladungen fest, ruhiger, Uebriges 
ruhig, unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 52 600, Gerste 9100, 
Hafer 64 850 Qurtrs. 

London, 18. Septbr. Havannazucker 16½ nominell. 

Amsterdam, 18. Septbr. [Schlussbericht] Weizen loco 
höher, per Novbr. 208. — Roggen loco niedriger, per October 131, per 
März 142, Rüböl loco 26¾, per Mai —, per Herbst 261/,. 

Liverpool, 18. Sept. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 8000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 

Glasgow, 18. Septbr. Roheisen 42, 9½. 


Abendhbörsen, 
Frankfurt a. M., 13. September, 6 Uhr 46 Min. Creditactien 
233, 87, Staatsbahn 234, 87. Lombarden 111, —. Mainzer —, —. Gott- 
hard 105,62. Still. Morgen kein Abendgeschäft. 


Marktberichte. 

F. E. Breslau, 13.Sept. [Colonialwaaren-Wochenbericht.] 
Die gegenwärtige Berichtswoche war wiederum ziemlich geschäftsrege 
und entwickelte sich zunächst für die Hauptartikel unserer Branche, 
Caffee und Zucker, allgemein bessere Frage, während auch verschiedene 
andere Artikel stärkere Beachtung gefunden haben. Von Zucker war, 
ungeachtet nicht besonders anregender Auslandsberichte, der inländische 
Markt sehr fest und Preise für Brode wie gute gemahlene Zucker eher 
steigend. Der Hauptumsatz wurde in Broden loco und für nächsten 
Monat gemacht, gemahlene Zucker sind lediglich zum Bedarf gehandelt 
worden, und von farbigen Farinen waren gute gelbe stark gesucht, 
aber wenig auf Lager und sehr preishoch gehalten, Auf dem Kaffee- 


mar 


Sorten stärker begehrt und liessen sieh, je nach Qualität und Grösse 


der Bohnen, namentlich gute Preanger und Menado schlank und zu 
sehr fester Notiz begeben. Von Domingo waren erste Marken augen- 
plicklich knapp vertreten und für billige geringe Kaffees hatte sich 
die vorherige starke Kauflust wieder etwas abgeschwächt. Gewürze 
Sind in der Notiz unverändert geblieben und Singapore-Pfefier War 
Joo billiger angeboten als er momentan zu beziehen ist. Südfrüchte 
fanden zu unveränderter Notiz nur schwache Bedarfsbeachtung. Für 
Fett entwickelte sich ebenfalls nur unwesentliche Frage, welche dessen 
Notiz nicht beeinflussen konnte. Petroleum war loco ziemlich stark 
‚angeboten, dessen ungeachtet aber preisfest gehalten. 


Schiflfahrtsnachrichten. 
= Oder-Schifffahrt,. Rhederei von Christian Priefert: An- 


gekommen: 3 5 
5 r Dampfe chiffer von mit 
wu, „Agne 60 Feister Stettin Roheisen. 
0 A. Vitzlack = DREH 
10 W. Neusche 5 Güter. 
7 Th. Kube 55 Heringe. 
Erwartet werden „Martha“ G. Thiele 51 Güter. 
5 W. Lange „ » 
J. Ehling 95 Petroleum. 
5 W. Hintze en 55 
Wilhelm“ J. Wurzel 0 Güter. 
5 5 H. Redlich 55 Petroleum. 
! G. Deutschmann 5 5 
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A C. Hintze 55 0 

Abgangsbereit Dampfer „Agnes“. — Dampfer „Marschall Vorwärts‘ 
traf am 13. er. mit bereits avisirten 4, mit Kaufmannsgütern von Ham- 
burg beladenen und 2 Stettiner Kühnen hier ein und trat gestern, den 
17. er. mit zwei mit Sprit beladenen Kähnen im Tau, alsbald seine 
directe Reise nach Hamburg wieder an. — Dampfer „Deutschland“ 
ging gestern, den 17. er., mit 6 nach hier beladenen Fahrzeugen 
‚Schiffer Quappe, Kämel, Leue, Schlawne, Brauch, Vogel aus Hamburg 


heraus. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 18. Sept. Der Kronprinz wird ſich nach dem Schluß 
der Herbſtmanöver nach Homburg begeben, wohin auch die Kron⸗ 
prinzeſſin mit den drei jüngſten Töchtern um dieſelbe Zeit von ihrer 
Reiſe nach Italien zurückerwartet wird. 

Berlin, 18. Septbr. Heute Abend wurde die Ankunft des Fürſten 
Bismarck hier erwartet. 

Berlin, 18. Sept. In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 

raths wurde der Belagerungszuſtand über Berlin verlängert. Der⸗ 
ſelbe Beſchluß bezüglich Hamburgs konnte angeblich deshalb noch nicht 
gefaßt werden, weil der entſprechende Antrag Hamburgs noch nicht 
vorliegen fol. Es wurde ferner die Einführung des Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzes zum 1. October genehmigt und der ſächſiſche Ge⸗ 
ſandte Graf von Hohenthal zum Mitgliede des Reichsbau⸗Curatoriums 
gewählt. 
1 15 Dinstag fand eine Sitzung des Ausſchuſſes für Handel und 
Verkehr ſtatt, in der die Beſetzung des erledigten Berufsconſulats in 
Havana, die Beſetzung der erledigten Wahleonſulate in Riga, Bloem⸗ 
fontein, Nieolaiſtadt und Leith, ſowie die Errichtung eines Vicecon⸗ 
ſulats in Kingtchau (Inſel Hainau) berathen wurde. 

Berlin, 18. Sept. Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen 
Sitzung noch einen überaus wichtigen Beſchluß gefaßt. Er hat mit 
Stimmenmehrheit den bekannten Antrag des Reichskanzlers ange⸗ 
nommen, der in Form einer Declaration zum Zolltarif 
die Fäſſer, in denen Petroleum eingeht und die jetzt 
6 Mark pro Doppelcentner Zoll bezahlen, als feine 
Böttcherwaaren mit 10 Mark beſteuert. Der Antrag lag 
bekanntlich faſt ſeit einem Jahre im Bundesrathe. Die Ausſchüſſe 
hatten bereits einmal beantragt, ihn abzulehnen, und im Reichstag 
beſtritt man der Regierung das Recht, in Form einer Declaration 
eine derartig ſchwerwiegende Zolloeränderung des Petroleums vorzu⸗ 
mehmen. 

Berlin, 18. September. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen 
Erlaß an ſämmtliche Regierungen, betreffend die Landtags⸗ 
wahlen. In demſelben heißt es: Es liegt in der Abſicht, unmittel⸗ 
bar nach Ablauf der gegenwärtigen Legislaturperiode die Neuwahlen 
für das Haus der Abgeordneten ſtattfinden zu laſſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden die Wahlmännerwahlen an dem ſchon früher gemel⸗ 
deten 5. November ſtattfinden. Die definitive Feſtſetzung des Mahl: 
termins bleibt vorbehalten. Ein Nachtrag zum Wahlreglement be⸗ 
zieht ſich auf die Provinz Hannover und trägt der neuen Organi⸗ 
niſation Rechnung. 

Berlin, 18. Septbr. Wie die „Breslauer Zeitung“ bereits mit⸗ 
theilte, iſt der Dompropſt Dr. Kayfer in Breslau als Biſchof 
won Ermland in Ausſicht genommen. Dieſe Meldung, welche 
zuerſt von der „Frankf. Ztg.“ verbreitet wurde, wurde von ultramon⸗ 
tanen Blättern vielfach angezweifelt; demgegenüber erklärt jedoch heute 
die „Germ.“: „Wir können die Meldung der „Frankf. Ztg.“ nur be⸗ 
Au 5 1 1 einer 1 5 1 welcher uns noch immer gute 
Informationen zukamen, i T. Kayſer vo i i 
in Vorſchlag gebracht worden.“ 1 VNV 

Berlin, 18. Sept. Der Gouverneur von Kamerun, Frei⸗ 
herr v. Soden, ſowie der Kanzler v. Puttkamer und Seeretair Dr. 
Krabbes leiden nach Privatbriefen, wie wohl ſie erſt kurze Zeit am 
Ort ihrer Beſtimmung ſind, ſchon am Fieber. 

Berlin, 18. Septbr. Zum ſpaniſchen Conflict wird heute 
nur folgende beachtenswerthe Mittheilung verbreitet: Das ſpaniſche 
Cabinet beſchloß nach Berathung mit den Marinebehörden, vorläufig 
1300 000 Pfd. Sterl. für d ; 

für den Ankauf von Kreuzern und Torpedos 
zu verausgaben und nach dem Zuſammentritt der Cortes eine An⸗ 
leihe für Mobiliſirung und Vermehrung der Flotte aufzunehmen. 
ö Madrider Blätter berichten, daß der „Iltis“ vor der Beſitznahme 
von Yab mit 60 Mann die Inſel Ponappe occupirte. 
EN eee 


Inſtructions⸗ Entwurf für die gleichmäßige Hand⸗ 
habung des Börſenſteuer⸗Geſetzes. 
Berlin, 18. September. Die Declarationen zum Börſen⸗ 
ſteuergeſetz oder, wie fie officiell heißen: die Inſtruction zur 
gleichmäßigen Handhabung des Börſenſteuergeſetzes, welche noch der 
Berathung der Bundesrathsausſchüſſe unterliegen und im Plenum in 
nächſter Woche berathen werden, haben den folgenden Wortlaut. Es 
ſei noch bemerkt, daß die Declarationen im allgemeinen dem Gut⸗ 
achten der Sachverſtändigen der Berliner Börſe Rechnung tragen. 
Die Inſtruction lautet: 1) (Tarifnummer 1 bis 3.) Genußſcheine 
90 ähnliche zum Bezuge eines Antheils an dem zur Vertheilung ge⸗ 
en Reingewinne einer Actienunternehmung berechtigende 
e ſind, wenn dieſelben dem Eigenthümer oder In⸗ 
0 auch einen verhältnißmäßigen Antheil an dem Ver⸗ 
2 ein der Geſellſchaft gewähren, wie Aetien beziehungsweise 

Häntheilſcheine zu beſteuern, wenn dies nicht der Fall iſt, als 


Falls der 25fache Betrag der durchſchnittlichen Jahresrente, eventuell 
der Courswerth und, falls ein ſolcher nicht beſteht, der Schätzungs⸗ 
werth anzuſehen. 2) (Tarifnummer 4.) Tauſchgeſchäfte unterliegen 
der Abgabe als ein Anſchaffungsgeſchäft. Iſt der Werth der beider⸗ 
ſeitigen Leiſtungen ein verſchiedener, ſo iſt die Abgabe nach dem 
höheren dieſer Werthe zu berechnen. 3) (Tarifnummer 4.) Lombard⸗ 
geſchäfte ſind auch dann nicht als Anſchaffungsgeſchäfte über die 
Pfandſtücke anzuſehen, wenn dem Darlehnsgeber ausdrücklich das Recht 
eingeräumt iſt, die letzteren zum Zweck ſeiner Befriedigung im Falle 
der Nichterfüllung der Verpflichtungen des Darlehnsnehmers zu ver⸗ 
äußern. Uneigentliche Lombardgeſchäfte, desgleichen uneigentliche 
Leih⸗, Mieth⸗ und Depot⸗Geſchäfte, bei denen der Empfänger befugt 
iſt, an Stelle der empfangenen Gegenſtände andere Gegenſtände 
gleicher Art zurückzugeben, ſind Anſchaffungs⸗Geſchäfte. 4) (Tarif⸗ 
nummer 4.) Wenn bei Anſchaffungs⸗Geſchäften, welche ein Beauftragter 
im Namen des Auftraggebers abſchließt, der Erſtere an dem 
Riſico des Geſchäfts nicht Theil nimmt, ſo enthält die zwiſchen Auf⸗ 
traggeber und Beauftragten ſtattfindende Abwickelung kein Anſchaffungs⸗ 
geſchäft. 5) (Tarifmummer 4.) Die Erfüllung abgeſchloſſener Geſchäfte 
im Wege der Scontrirung enthält kein Anſchaffungsgeſchäft. 6) (Ta⸗ 
rifnummer 4a.) A. Die Uebernahme von Werthpapieren zur Ein⸗ 
führung in den Verkehr (Emiſſion) für eigene Rechnung des Unter⸗ 
nehmers bildet ein Anſchaffungsgeſchäft im Sinne des Tarifs und iſt 
als ſolches nach Maßgabe des Uebernahmepreiſes ſteuerpflichtig. Wird 
die Einführung der Papiere von einem Commiſſionär (Handelsgeſetzbuch 


Art. 360) mit dem Auftrage übernommen, dieſelben in eigenem 


Namen, aber für Rechnung des Auftraggebers auszugeben, ſo findet 
der § 7, Abſatz 3 des Geſetzes Anwendung. Wird die Ein⸗ 
ührung der Papiere mit dem Auftrage übernommen, dieſelben im 
Namen des Auftraggebers auszugeben, ſo daß gegen den letzteren 
unmittelbar der Anſpruch auf Lieferung der Papiere für die Zeichner 
oder ſonſtigen Nehmer derſelben begründet wird, ſo iſt der Ueber⸗ 
nehmer nur Vermittler im Sinne des Geſetzes. B. Findet zum 
Zwecke der Gmiffion von Wethpapieren die Auflegung derſelben zur 
Zeichnung ſtatt, ſo beſtimmt ſich die Steuer nicht nach der Höhe der 
gezeichneten, ſondern der zugetheilten Stücke. Der Betrag der Steuer 
berechnet ſich nach dem Emiſſionspreis. Es begründet hierbei keinen 
Unterſchied, ob nach den Emiffionsbedingungen der Emiſſtonspreis 
auf einmal einzuzahlen iſt oder nicht. Der Tag, an welchem 
die Zutheilung erfolgt, gilt als der Tag des Geſchäftsabſchluſſes. 
O. Auch die bei Errichtung einer Aetiengeſellſchaft oder Commandit⸗ 
geſchäft auf Actien erfolgende Zeichnung der Actien in Verbindung 
mit der nachfolgenden Zutheilung derſelben (Handelsgeſetzbuch Art. 1750 
und 209 ), ſowie die bei Errichtung einer Actiengeſellſchaft ſtatt⸗ 
findende Uebernahme von Aetien durch die Gründer (Handelsgeſetz— 
buch Art. 209 Abſ. 1, 209 b, Abi. 2, 2094) iſt als Anſchaffungs⸗ 
geſchäft im Sinne des Tarifs zu behandeln. D. Die Leiſtung von 
Einzahlungen auf Werthpapiere, ſowie die darauf erfolgende Aus⸗ 
händigung von Interimsſcheinen oder definitiven Stücken, desgleichen 
der Umtauſch der Interimsſcheine gegen die definitiven Stücke ſind keine 
Anſchaffungsgeſchäfte. Daſſelbe gilt für die Einlöſung ausgelooſter 
oder gekündigter Stücke durch die zur Einlöſung beſtimmten Stellen. 
7) (Tarifnummer 4a.) Anſchaffungsgeſchäfte über Zinscoupons und 
Dividendenſcheine ſind der Reichsſtempelabgabe nicht unterworfen. 
8) (Tarifnummer 4a. und § 7 Abſ. 2) A: Das „Hineingeben von 
Effecten“ (Report⸗, Deportgeſchäfte) enthält zwei abgabepflichtige An⸗ 
ſchaffungsgeſchäfte. B: Die Prolongation (Hinausſchiebung der Er⸗ 
füllung) des Geſchäfts zwiſchen denſelben Contrahenten iſt abgabefrei, 
wenn ſie glatt, ohne Report, Deport oder ſonſtiges Entgelt und ohne 
ſonſtige Aenderung der Verkehrsbeſtimmungen geſchieht. Dagegen 
unterliegt die Prolongation zwiſchen denſelben Contrahenten einer 
und zwar nur einfach zu berechnenden Abgabe in dem Falle, wenn 
ſie unter Ausbedingung eines Entgelts (Reports, Deports ꝛc.) oder 
unter ſonſtiger Aenderung der Vertragsbeſtimmungen erfolgt. 9) 
(Tarifnummer 4. Berechnung der Abgabe.) Vermittelungsgebühren 
(Proviſtonen, Courtagen) bleiben bei der Berechnung der Abgabe 
außer Betracht. Bei Stellagegeſchäften iſt das Stellgeld bei der Be⸗ 
rechnung der Abgabe als Theil des Kaufpreiſes mit in Anſatz zu 
bringen. 10) (§ 7 Abſatz 3.) Beſteht zwiſchen mehreren Firmen 
eine Meta⸗Geſchäftsverbindung, ſo ſind die Abrechnungen zwiſchen 
den Metiſten über die von einem derſelben im eigenen Namen aber 
für gemeinſchaftliche Rechnung der Metiſten abgeſchloſſenen Ge— 
ſchäfte nicht als Abwickelungs-Geſchäfte zwiſchen Commiſſionär 
und Committenten im Sinne des § 7, Abſatz 3 des Ge— 
ſetzes zu betrachten. 11) ($ 7 Abſatz 4.) A.: Bei Geſchäften, 
welche vorbehaltlich der Aufgabe geſchloſſen werden, iſt die Aufgabe 
innerhalb der im § 7 Abſatz 4 des Geſetzes beſtimmten Friſt auch 
dann ſteuerfrei, wenn ſie zu einem anderen Courſe als dem in dem 
angenommenen Auftrage beſtimmten erfolgt und der Auftragnehmer die 
Differenz erſtattet. Die Abgabe iſt nach dem zwiſchen dem Auftraggeber 
und Auftragnehmer vereinbarten Preiſe zu berechnen. Wird die 
Aufgabe zurückgewieſen, ſo bleibt auch eine anderweite Aufgabe 
ſteuerfrei, wenn ſie innerhalb der vorbezeichneten Friſt bewirkt wird. 
Wenn zwei Auftragnehmer, von denen jeder ſeinen Auftrag vorbe⸗ 
haltlich der Aufgabe angenommen und damit ein abgabepflichtiges 
Geſchäft mit feinem Auftraggeber abgeſchloſſen hat, zur Herbei⸗ 
führung des Abſchluſſes des definitiven Geſchäfts zwiſchen den 
be iderſeitigen Auftraggebern lediglich als Vermittler thätig ſind, 
ſo entſteht zwiſchen ihnen ein Anſchaffungsgeſchäft nicht; auch 
iſt das Geſchäft zwiſchen den beiden Auftraggebern ſteuerfrei, wenn 
die beiderſeitige Aufgabe innerhalb der im § 7 Abſatz 4 des 


Geſetzes beſtimmten Friſt erfolgt. 12) (S$ 8 und 12, Ab: 
ſatz 2.) Die Beſtimmung des § 8 des Geſetzes ſteht der 
Ausſtellung einer beſonderen Schlußnote mit dem Zuſatze „in 


Commiſſton“ über jedes Geſchäft, für deſſen weitere Abwickelung 
nach Maßgabe des § 12 Abſatz 2 des Geſetzes Steuerfreiheit in An⸗ 
ſpruch genommen werden darf, nicht entgegen. Zu einer ſolchen 
Schlußnote iſt der dem Werthe des Gegenſtandes des betreffenden 
Geſchäfts entſprechende Stempel zu verwenden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 18. September. Gegenüber dem in der Preſſe ausge⸗ 
ſprochenen Wunſch, daß der Umtauſch der Obligationen der verſtaat⸗ 
lichten Eiſenbahnen gegen Aprocentige Staatsanleihe nicht mehr hin⸗ 
ausgeſchoben werde, ſchreibt der „Reichsanzeiger“, daß der Umtauſch 
von Obligationen (Prioritätsobligationen) der verſtaatlichten Bahnen 
gegen Aprocentige Conſols im Geſetz nicht vorgeſehen ſei, daher nicht 
ſtattfinden könne. 

Berlin, 18. Septbr. Die Mittheilung der „Times“ vom 1äten 
September, betreffend eine angebliche Erklärung des egyptiſchen Ver⸗ 
treters auf der Telegraphenconferenz, ſowie eine Aeußerung des Ver⸗ 
treters der Eaſterncompagnie, wird unterrichteterſeits für unrichtig er⸗ 
klärt mit dem Bemerken, daß der Vertreter der Eaſterncompagnie 
das Wort nahm bezüglich des Vorſchlags Egyptens, ſeine Terminal⸗ 


tare für den Landweg um 50 Procent zu reduckren, für den Kabel. =) Fir die unter biefer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die 


weg um 300 Procent zu erhöhen. Bezüglich des Vorſchlags Egyptens, 


kte waren entgegen vorhergegangener Wochen wieder einma! feine] Schilldverſchreibungenn. Als Capitalwerth der kezteken iſt zutreffenden fi Ufer Umſtänden dem europaiſchen Syſtem anzuchließen, ent 


hielt ſich der Vertreter der Eaſterncompagnie jeder Bemerkung. Die 
von den „Times demſelben in den Mund gelegten Worte würden 
gar nicht geſprochen, „Die Erzählung, was vorgekommen ſein ſoll, 
it ein Phantafiegeblive. Der ganze Zwiſchenfall ereignete ſich 
1 nicht in einer Plenarſitzung, ſondern in einer Commiſſions⸗ 
ſitzung. 

Karlsruhe, 18. Sept. Der Kaiſer, der Kronprinz und die anderen 
Prinzen reiſten um 11 Uhr nach Stuttgart ab. Das großherzogliche 
Paar und das ſchwediſche Kronprinzenpaar reiſen heute Nacht nach 
Hohenburg zur Vermählung des Erbgroßherzogs. 

Stuttgart, 18. September. Der Kaiſer iſt um 1 Uhr bei beſtem 
Wohlſein hier eingetroffen und wurde vom König, den Miniſtern, 
der preußiſchen Geſandſchaft, der Generalität und den Behörden am 
Bahnhofe empfangen. Auf dem Perron war eine Ehrencompagnie 
des Grenadierregiments Königin Olga mit Muſik und Fahne auf⸗ 
geſtellt. Der Kaiſer wurde auf der Fahrt nach dem Reſidenzſchloß 
von der Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt. Auf dem Wege bildeten die 
Geiſtlichkeit, die ſtädtiſchen Beamten, zahlreiche Corporationen, die 
Feuerwehr, die Kriegervereine, die Schützengilde, die Turnvereine und 
die Sängergeſellſchaften Spalier. Auf dem Schloßhofe war eine 
Compagnie des 120. Regiments aufgeſtellt. Um 5 Uhr findet 
Familiendiner, Abends 8 ½ Uhr großer Fackelzug ſtatt. 

Mannheim, 18. Septbr. Im Proceß gegen die Firma Voltz 
u. Lichtenberger in Ludwigshafen, welche im Laufe des März eine 
Anzahl Säckchen mit Sprengſtoff, unterfder Declaration Waldſamen nach 
Temesvar ſendete, wo ein Theil derſelben im Poſtlocale erplodirte und 
mehrere Poſtbeamte verletzte, wurden Friedrich Lichtenberger und Voltz 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu je 200, Carl Lichtenberger zu 
100 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

Straßburg, 18. Septbr. Die Naturforſcher⸗Verſammlung wurde 
um 9% Uhr durch Kußmaul eröffnet, im Namen des Landes vom 
Staatsminiſter Hoffmann, im Namen der Stadt vom Bürgermeiſter 
Stempel und Namens der Univerſität vom Rector Heitz begrüßt. 
Auf Vorſchlag des Profeſſors Heidenhain (Breslau) wurde Berlin 
als nächſter Verſammlungsort gewählt. Virchow nahm die Wahl von 
Berlin mit Dankesworten an. 

Bern, 18. Sept. Das Schlußprotocoll betreffs der internationalen 
Convention zum Schutze des literariſchen und künſtleriſchen Eigen⸗ 
thums wurde heute von den noch anweſenden Delegirten unterzeichnet. 
Der Bundesrath wird erſucht, die Beitrittserklärung möglichſt vieler 
Staaten innerhalb des Jahres einzuholen. Die beitretenden Staaten 
bilden eine bezügliche Union. f 

Bern, 18. Sept. Der Bundesrath dehnte Angeſichts der Aus⸗ 
breitung der Cholera in Oberitalien die für die franzöſiſche Grenze 
getroffenen cholerapolizeilichen Maßregeln auf die italieniſche Grenze 
aus und verbot die Einfuhr und Durchfuhr von Hadern, gebrauchtem 
Bettzeug und uugewaſchenen Kleidern (ausgenommen das Gepäck von 
Reiſenden). 

Rom, 18. Sept. Geſtern ſind in der Stadt Palermo 132 
Cholergerkrankungen und 60 Todesfälle, in der Umgebung 1 Er⸗ 
krankungs⸗ und 1 Todesfall, in der Provinz Parma 5 Erkrankungen 
und 4 Todesfälle vorgekommen. 

Paris, 18. Sept. Der Marineminiſter erhielt eine Depeſche des 
Admirals Miot aus Tamatave vom 12. September, welche meldet: 
Miot unternahm am 10. September eine gewaltſame Recognoscirung, 
um Näheres über die Arbeiten der Hovas in ihren Poſitionen bei 
Tarafat zu erfahren, führte die Recognoscirungscolonne gegen Esmaf 
auf der rechten Flanke des Feindes und ſtellte die Anweſenheit ſtarker, 
hinter vier regelrechten, anſcheinend gut conſtruirten Befeſtigungswerken 
verſchanzten Abtheilungen feſt. Bei dem Gefecht gab es 31 Ver⸗ 
wundete (darunter 4 Offiziere) und 2 Todte. 

London, 18. Sept. Gladſtone erließ heute von Havarden ein 
Wahlmanifeſt; er appellirt darin an das Land, das ihm ſeit 1880 
geſchenkte Vertrauen zu erneuern. Es ſei ihm augenblicklich unmög⸗ 
lich, an den Arbeiten des neuen Parlaments denſelben Antheil zu 
nehmen, welcher ihm im letzten Parlamente zugefallen iſt, er glaube 
aber dennoch, ſich einem Urtheile nicht entziehen zu dürfen, welches 
zu Fällen das Land im Begriffe ſei. Auf die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten übergehend, vertheidigt Gladſtone die Politik ſeines Cabinets 
bezüglich Motenegros, Griechenlands, Afghaniſtans, Indiens, Süd⸗ 
afrikas und Egyptens. Hinſichtlich Egyptens ſpricht Gladſtone nach 
einem Hinweis auf die Regelung der Finanzen Egyptens und die 
Räumung des Sudans ſeine lebhafte Hoffnung auf ein völliges Zurück⸗ 
ziehen Englands aus Egypten aus, ſobald ſolches mit Ehren möglich 
fein wird. Gladſtone bekennt ſich als entſchiedener Gegner der 
Annexion Egyptens, eines engliſchen Protectorats oder auch 
nur einer verlängerten engliſchen Occupation und tritt 
auch dem Gedanken irgend welcher Entſchädigung für die von Eng⸗ 
land getragenen Opfer und Anſtrengungen entgegen. Die engliſche 
Politik in Egypten beruht auf einem Irrthum, es ſei das Beſte, der⸗ 
ſelben ſchnell ein Ende zu ſetzen. England ſei, bis es Egypten ver⸗ 
laſſe, Erniedrigungen hunderterlei Art ausgeſetzt und durch die Rechte 
anderer Nationen gehindert, welche es als internationale Rechte 
reſpeetiren müſſe. Sobald England dieſer undankbaren Aufgabe ent⸗ 
hoben ſein wird, werde es ſeine bewundernswerthe Stellung völliger 
Unabhängigkeit und heilſamen Einfluſſes wieder einnehmen. Glad⸗ 
ſtone hofft, dieſer Einfluß werde ſtets der cordialen Anerkennung der 
internationalen Gleichheit unterworfen ſein, bei jeder legitimen Ge⸗ 
legenheit zur Stütze der kleinen Nationen; die aufblühenden Frei⸗ 
heiten des Orients müſſen zu Gunſten einer billigen Freiheit, des 
Friedens und des öffentlichen Rechts ausgeübt werden. Der Schluß 
des Manifeſtes wendet ſich den inneren Angelegenheiten zu. Glad⸗ 
ſtone weiſt darin auf die Nothwendigkeit der Reform des Boden⸗ 
geſetzes, auf eine gerechtere Vertheilung der Steuern, auf die Reform 
der Pairskammer und die Entwickelung der Verwaltungsdecentraliſa⸗ 
tion hin. Bezüglich Irlands erklärt Gladſtone, er ſei bereit, dem⸗ 


ſelben in allen Theilen des Königreichs jede mit der Oberhoheit der 


Krone und der Einheit des Reiches und der Autorität des Parla⸗ 
ments verträgliche Autonomie zu gewähren. 

Kopenhagen, 18. Septbr. Die Grundſteinlegung der engliſchen. 
Kirche findet morgen Mittag um 12 Uhr durch die Prinzeſſin von 
Wales in Gegenwart des königlichen Hauſes, der fürſtlichen Gäſte, des 
Miniſteriums, des diplomatiſchen Corps und der Behörden ſtatt. 
Die Beſatzung der Yacht „Osborne“ ſtellt die Ehrenwache. 

Petersburg, 18. Septbr. Heute wurde die Uebereinkunft zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Rußland vom 18. Juli, betreffend die gegen⸗ 
ſeitige Anerkennung der Inſchutznahme der Rechte der Actiengeſell⸗ 


ſchaſten, veröffentlicht; dieselbe tritt am 18. (30.) September in Kraft. 


Sprechfaa l.) 


Aus Ziegenhals, 16. September, wird uns geſchrieben: Soeben 


bekommen wir den Winterfahrplan zu Geſicht, aus dem wir zu unſerem 


ſchmerzlichen Erſtaunen erſehen, daß die königl. Eiſenbahn⸗Direction uns 
wieder einmal, was ſie ſchon voriges Jahr verſucht hat, auf halbe Rationen 


Redaction dem Publikum gegenüber keine Verantwortung. 


haftig werden zu laſſen, ſtets genöt 


2 


e r NN 
F 9 


N Segen will, d. h. mit dem 33), Uhr⸗Zuge unſere Verbindung mit der Außen⸗ 


welt aufhören laſſen will. Zur Erklärung dieſes Vorgehens müſſen wir 
anführen, daß unſer früher hier ſtationirt geweſenes Zugperſonal vor einigen 
Jahren nach Neiſſe verſetzt wurde und die Direction daher, um uns der 
Wohlthat einer ſpäteren eee mit Neiſſe, Breslau, Berlin 2c. theil⸗ 

higt war, das Zugperſonal extra wieder 
nach Ankommen des 10⸗Uhr⸗Zuges hierſelbſt nach Neiſſe zurückzuführen, 
da jedenfalls der Platz zur 5 für das Perſonal hier mangelt. 
Warum verſetzt man nun nicht wieder ein Perſonal nach hier, ſollen wir 
A ber e denn ſtets hintangeſetzt werden, wir leiden ja ohnehin genug 
an der unangenehmen e mit der Außenwelt, die uns z. B. bei 
der kleinſten Reiſe nach Neiſſe, Neuſtadt zum jedesmaligen Wagenwechſel 
und längerem oder kürzerem Aufenthalt in Deutſchwette nöthigt? 


Amtsrichter, 


Franziska Grunwald, 
3549] geb. Graetzer, 
Vermählt e. 
Rybnik, den 15. September 1885. 


ſeiner Krankheit zu finden, unſer ge⸗ 
liebter Sohn, Neffe und Couſin 
Hans Lonicer, 
in ſeinem 20. Lebensjahre. 


Dies zeigen tiefbetrübt an. 


Benno Cohn, Die Hinterbliebenen. 


Louiſe Cohn, 


geb. Jung 
Ver mühle. [4520] 


Breslau, 18. September 1885. 


Carl Baruch, 


Paula Baruch, 
geb. Sprinz, [4519] 
Neuvermählte. 
Breslau, im September 1885. 


Beerdigung am 19. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, von der Leichenhalle 
des Gräbſchener Kirchhofes. 


Todes⸗ Anzeige. 


liebter, herziger 


+ 


illy, 


im Alter von 9½ Jahren. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die glückliche Geburt einer Tochter 
zeigen hocherfreut an 4515] 
Kreisrabbiner Dr. N. Kronberg 
und Frau, geb. Schindler. 
Tabor in Böhmen. 


um ſtille Theilnahme. 
Breslau, 18. September 1885. 
Hugo Jacobſohn und Frau 
Eliſe, geb. Lewy. 
mittags 10 Uhr. Gartenſtr. 35 b. 


Statt besonderer Meldung. 


n 


Todes⸗Anzeige. \ 
Am 17. d., früh 12%, 55 Hi 
erlöſte der Tod meine geliebte 
Schwiegermutter [4516] | 
Frau 


Auguſte Pfeiffer 
in I! 1. Pr. von ihren 

langen Leiden, was im Namen 
der Hinterbliebenen tiefbetrübt 1 
anzeigt Ri 

Waldemar Bieberſtein. 
Breslau, den 18. Septbr. 1885. 
PP nt 


Georg Höbich, 
1 den Tod erlöst. [3552] 


Die Hinterblichenen. 


Friedhofe statt. 


Heute früh um 5 Uhr verschied in dem ehrenvollen Alter 
von 70 Jahren und 3 Monaten sanft nach langen, schweren, 
geduldig ertragenen Leiden unser heissgeliebter Gatte und Vater, 


der Königliche Sanitätsrath 


Dr. Hoeniger. 


Um stille Theilnahme bittend, widmen diese schmerzliche 
Nachricht allen lieben Verwandten, Freunden und Bekannten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Zülz, den 17. September 1885. [3544] 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 20. September c., Nach- 
mittags um 3 Uhr statt. 


Nach langen, schweren Leiden verschied heut früh unser 
lieber Freund und College [3542] 


der Königliche Sanitätsrath 
Herr Dr. Hoeniger. 


Sein reiches Wissen, seine unbegrenzte Herzensgüte und seine 
treue Collegialität sichern ihm unser dauerndes Andenken. 


Zülz, den 17. September 1885. 
Sanitätsrath Dr. Fuchs. Dr. Michalke. Dr. Czech. 


Heute früh verschied nach schmerzlichem, langem Kranksein 


Herr Sanitätsrath Dr. Hoeniger. 


Seit Gründung des Vereins war der theure Verstorbene 
stellvertretender Vorsitzender und hatte dadurch Gelegenheit 
gehabt, sein lebhaftes Interesse für den Verein nach allen Seiten 
zur Geltung zu bringen. [3543] 

Sein Andenken wird immer in unserem Verein fortleben. 


Zülz, den 17. September 1885. 


Vorschuss- und Spar-Verein zu Zülz, 
eingetragene Genossenschaft. 


Der Vorstand. 
Dr. Fuchs, Kassirer. Lange, Controleur, 


Heute früh verschied der Seminararzt 


Sanitätsrath Dr. Hoeniger 


zum grossen Bedauern aller Derer, die ihn kannten. Er war 
uns ein wahrer, aufrichtiger Freund, den Schülern ein zu qeder 
Zeit bereitwilliger ärztlicher Rathgeber und Helfer. Leicht sei 
ihm die Erde! 

Zülz, den 17. September 1885. 


Die Lehrer-Collegien des Seminars 
und der Präparandie. 


BETRETEN 


[3545] 


Todes⸗Anzeige. F 
Am 15. d. Mts. verſchied zu Bad 
Landeck, wo er hoffte, Geneſung von 


Breslau, den 18. September 1885. 8 
[4526] | 9 


Nach kurzem Leiden ſtarb geſtern 5 
Nachmittag 5½ Uhr ae RN = 


Dies Freunden und Verwandten 8 
ſchmerzerfüllt anzeigend bitten wir 


Beerdigung: Sonntag 20. c., Vor⸗ 10 


Gestern Abend 93, Uhr wurde 1 
im 23. Lebensjahre unser lieber] 
Sohn und Bruder, der Bautechniker # 


0 von seinen langen Leiden durch a 
Schreibendorf, den 18. Sept. 1885. | 


5 Die Beerdigung findet Montag, I 
Nachmittag 3 Uhr, auf dem hiesigen | 


| 5500 Neurode i. Schl. — Auflage 


1 Imentspr. vierteljährl. nur 1,25 Mk. 
—— — ——ö — . — 
FFP 
Für Herren 


e Königsſtraße 2. 


ſolche Benachtheiligung des intereſſirten Publikums doch ſicher keinesfalls. 


Vom Standes amte. 


ö Aufgebote. 

Standesamt I. Stumpfner, Guſtav, Oberkellner, k., Hirſchſtraße 71, 
Holbaum, Maria, k., Palmſtr. 332. — Hacke, Wilhelm, Möbelhändler, 
ev., Seminargaſſe 10, Brier, Ida, k, Biſchofſtraße 7. 

Standesamt II. Nietke, Ernſt, Arbeiter, ev., N. Antonienſtraße 17, 
Prowatſchker, Aug., ev., N. Antonienſtr. 4. — Gabriel, Joſ., Arbeiter, 
k., Sedanſtr. 23, Hartmann, Joh., ev., Kloſterſtr. 54. — Urbausky, 
Joſ., exam. Heizer, k., Oels, Klar, Renate, k., Telegraphenſtraße 2. — 
Haude, Herm., Haush., ev., Neudorfſtr. 65, Hoffmann, Ida, k., Sadowa⸗ 


18. September. 


— 


Am heutigen Tage verschied hierselbst der Königliche 
Sanitätsrath [1648] 


Herr Dr. David Hoeniger 


im 71. Lebensjahre. 


Der Verstorbene hat am hiesigen Orte in einer mehr als 
40jährigen Thätigkeit als praktischer Arzt durch sein aufopfern- 
des und selbstloses Wesen sich die Liebe Aller, insbesondere 
aber der Armen, in so hohem Maasse erworben, dass ihm ein 
dauerndes Andenken in der hiesigen Einwohnerschaft ge- 
sichert bleibt. 

Die unterzeichneten städtischen Behörden, denen der Ver- 
schiedene als Stadtverordneter und Beigeordneter viele Jahre 
hindurch angehört hat, verlieren in demselben ihren edelsten 
Mitbürger, dessen Leben und Wirken ihnen stets ala leuchtendes 
Vorbild in Erinnerung bleiben wird. 

Zülz, den 17. September 1885. 


Der Magistrat und die Stadiverordneten. 


Wir üben hiermit die traurige Pflicht, von dem Ableben 
unseres langjährigen Mitgliedes, [3562] 


des Königlichen Sanitäts-Raths 


Herrn Dr. David Hoeniger, 


Kenntniss zu geben. 


Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen mit seltener 
Herzensgüte und Edelmuth begabten Menschen und werden 
sein Andenken stets in hohen Ehren halten. 


Der Vorstand und das Repräsentanten-Collegium 


der jüdischen Gemeinde zu Zülz. 


BE 


Danksagung, 


Es sind uns anlässlich des Todes unserer geliebten Mutter, der 


Frau Amalie Block, 


so viele Beweise der Theilnahme geworden, dass wir nur auf 
diesem Wege unseren tiefgefühlten Dank aussprechen können. 


Namslau, den 18. September 1835. [4518] 
Die Hinterbliebenen. 


n NSS 


Julius Hainauer, 


Breslau, 
3 der 0 Schweidnitzerstrasse 52. 
# Honatsausgabe in Oktay. —— 
Iten 12 Bens 6 1 f Musikalien: 
Jedes Heft 25 bis 80 Bogen stark Leih- Institut. 


Leih-Bibliothek. 
Journal-Lese-Zirkel. 


Abonnements 
können von jedem Tage ab beginnen. 


Kataloge leihweise. Prospecte gratis. 


E 


„Ueber Land und Meer“ präsentirtsich 
in dieser neuen Monatsausgabe als die 


reichhaltigste Monatsschrift. 


Das 240 Seiten starke, mit über 100 
Umnstrationen und 2 Kunstbeilagen ge- 
schmüekte erste Monatsheft des neuen 
Jahrgangs kann von jeder Buchhandlung 
und Jonrnal-Expedition zur Ansicht vorge- 
legt werden, die auch, wie jedes Postamt, 
Abonnements hierauf entgegennehmen. 


H. Scholtz, 
Buchhandlung in Bres 
Stadttheater. 
Grosses Lager von Büchern aus 
allen Zweigen der Literatur. 


Journal-Lesezirkel von 74 Zeit- 


schriften. Bücher- Leih - Institut 

für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur. 

Abonnements können täglich beginnen, 
Prospeete gratis und franco. 


Preuss. Lotterie. & 
Antheile, pro Klasse: 
Ya 7 —¹ 2 oa 
M. 20 10 5 27 1½ II. 
Lotteriegeschä t [3454], 0 
Schlesinger, 5 
th. 


Schweidnitzerstr. 43, n. d. Ap 


ovitäten - Zirkel 


deutsch, französ., englisch, 


ar Buch- und 
usikalienhan. (Franck 
Ne Weigert) Breslau, 
9 185 18 Schweidnitzer 


trasse, 


2 


2— — —L— ü ü1äẽ—— Secure | 
Hausfreund für Stadt und 


: Bothe- Kreuz- 


Geld- Lotterie 
Original-Loose 5 M. 50 Pf., 


½-Loos-Antheile à 3 M., Porto 
15 Pf., Gew.-Liste 20 Pf. 


Stanislaus Schlesinger, 
5 Schweidnitzerstr. 43,n.d.Apoth. 5 
Görlitzer SEE 


[1643] |Sehlesinger, Schweidnitzerſt. 43. 


25,000. Weitverbreitetste Wochen- 
schrift Schlesiens Zu Insertionen 
bestens empfohlen. Abonne- 


aus beſſeren Ständen wird ein guter 
kräftiger Mittagstiſch in einem 
Privathauſe offerirt. Preis 1 Mark. 
Offerten unter H. 24169 befördern 
Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau, 


. Grünthal, 
| erſte Special⸗Gardinen⸗Waſchanſtaltf 


i Gartenstr. 15a, I. (n. d. Concerthause.) 


Dr. Hönig, 


zu bewegen; in den Intentionen des Herrn Eiſenbahnminiſters liegt eine] ſtraße 48. — Paul, Max, Kaufm., k., Mühlg. 28, Kretſchnter, Eli f = 
0 152 "feine richt 82. — Pfitzner, Robert, Inval., ev., Giger 


Donner, Lina, ev., Berliner Chauſſee 49. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Rebahl, Georg, S. d. Arbeiters Auguſt, 4 W. — 
Rambo, Emilie, Köchin, 31 J. — Czyron, Albert, Eiſenbahn⸗Zugführer, 
45 J. — 0 0 Margarethe, T. d. Bildhauers Carl, 1 J. — Stell⸗ 
macher, Paul, S. d. Schuhmachers Gottlieb, 17 T. — Spielmann, 
Roſina, Strickerin, 30 J. — Zimmer, Bruno, S. d. Vorſchloſſers Herm. 
1 J. — Tietze, Marie, geb. Hielſcher, verw. Bauunternehmer, 65 J. — 
Zähler, todtgeb. T. d. Kutſchers Wilhelm. — Kaszewiez, Ignatz, 
Schneidermeiſter, 77 J. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. J. Stein in Breslau 
(In Vertretung: J. Seckles in Breslau.) 


Martin Blaschke, Carlsstr 3 


Gredit-Erkundigungs-Bureau. 


Specielle Auskunft (nicht Vermittelung) 
in Heirathsangelegenheiten. 3 


154 


5 f Sg 797775 5 


Gebrüder Lierke, 
Ohlauerſtraße 78, 1. Etage. 


2 Kleiderſtoffe 


für die 


Herbit: und Winter Seifen. 


Großartige Auswahl. Enorm billige Preiſe. 
Proben bereitwilligſt und franco. 


parterre. 


2841 


deren vorzüglicher Sitz, elegante und geſchmackvolle Arrangements 
die höchſten Anſprüche befriedigen, empfiehlt in den neueſten 


Erſcheinungen zu mäßigen, aber feſten Preiſen 
Königsſtraße Nr. 1, 
rechts, 4. Laden. 


Renovationen, ſowie Stoffe zur Verarbeitung werden 
angenommen und Toiletten nach den neueſten Modellen 
u mäßigen Preiſen ausgeführt. 2996] 

N Zu Für auswärtige Aufträge genügen Maßtaille und Rock⸗ 
länge. Stoffmuſter verſende bereitwilligſt. BR 


W. Müllers 
mit Dampfbetrieb, 
Kloſterſtraße Nr. 29 


(für weiße, eröme und bunte Gardinen in allen Stoffen), 


lie 
Behandl. unentgeltl. täglich8 - 9½½ Uhr. 


5 Gerichtlicher Verkauf. 15 


In der 
Kaufmann Carl Herrmann'ſchen Concursſache 


von Breslau werden 


einige Hundert Mille e 
Königsſtraße 3 heerſelhſt (Gallyot'ſches Geſchäftslocal) ausverkauft. 


Carl Michalock, Concursverwalter. 
Wendriner & Mamelok, 


Comptoir: Carlsſtraße 7, Breslau, Lager: Gartenſtraße 12, 
offeriren zu niedrigſten Tagespreiſen: [353 


I Träger, Burbacher u. Deutſche Rormalprofle, 
Alte Eiſenbahnſ chienen „ nur aus Eifen, nicht aus Stahl, 
Gußeiſerne Säulen, Platten und Fenſter. 


Verlaſchungen billigſt. Koſtenanſchläge bereitwilligſt. 


Herbſtpflanzung 1 


1582 


Straßenbäume, Zierbäume und Zierſträucher, virginiſche 


Cedern, Lebensbäume und ſtarke Weiß dornpflanzen 
in großer Auswahl 


Ratibor⸗Altendorf. Gottfried Arlt. 
1 5 Bei größter Bequem⸗ 
Zurückgelehrt 3 lichkeit volftommen 
zweckentſprechende 


Bezirks⸗Phyſ. Dr. Jacobi. 
Gegen Rheumatismus, 


Nerven: (Ischias) u. Gelenkskrankhtn. 


Massage. 
Tauenzienpl. 
Nr. 10 b. 


Zwei Knaben, welche hiesige 
Schulen besuchen, können noch in 
einer Pension aufgenommen werden. 
wo ihnen die sorgsamste körper- 
liche Pflege und Aufsicht gewährt. 
auch die Anfertigung ihrer Arbeiten 
überwacht wird. Näheres durcb 
Herrn Rabbiner Dr. Joel u. Dr. Lion. 


Papler buchstaben 
und Zahlen 3416 
zum Selbstanfertigen von Plakaten 
kosten 60 Pf. pro 100 Stück sortirt bei 
C. & Hüser, Elberfeld. 


Umſtands⸗ 
Corſets, 


ärztlich geprüft und 
empfohlen, Leib⸗ 
binden, Negligé⸗Corſets empfiehlt 
in größter Auswahl, ſowie nach Maaß 
A. Franz, Carlsſtr. 2, I. 


Alete en Figuren in Ter⸗ 
racottas, Gips: und Elfenbein⸗ 
maſſe werden ſauber gereinigt und 
reparirt. C. Matzke, Chriſto⸗ 
phoriplat 6, Figuren⸗Geſchäft. 


Für Hautkranke ı. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. [2924] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


9886 


\ 


Stadi-Theater. 5 Bezirk der Königlichen Eiſenbahn⸗ 


Solbend, den 19 Sepienöer. [Simmenaue . Direction Breslau. 3 


Vorſt leine Preiſe.) & — 
4. Bons⸗Vorſtellung. Oele Vietorla-Thenter. ] Bei günſtigem Wetter werden am Sonntag, den 20. d. Mis., und an ES 


nee ia re) Ber 


Zum erſten Male: 44 Täglich: Grosse bt 
: Künst] er-Vorstellung. den nächſtfolgenden Sonntagen die Extrazüge Breslau Siebel und 


Schaufpiel, in . Bela Auftreten neuer, grossartiger Breslau⸗Obernigk 910 ch Staßbel s ra sam Fahrplan: 
Ottoma 8 2 0 
Sonntag, den 20. Deuter eee Specialitäten. 85 3 lter Extrazug Breslau ab um 1 Uhr 17 Min. Vormitt., 
5 Die Hugelot fen.“ i Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 8 19 5 85 8 8 5 » : a 1 nebſt feinen werthvollen 4 Separat⸗Beiblättern: 
0 + WEG NER 1. ENDETE RE MRERT ER 2ter Extr e itt. f 95 1 iter 0 
Allan, Fru Nienenſchrede. e ee e e Mluſtr. Mitblatt „-K“, in erweitertem Amfange, 
Fr. Steinmann⸗Lampé. 5 5 bel! 00: 3 : — 0 
e e fel Kol eltgarten a gefahr! „Deufiche Teſehalle“ „Der Zeitgeiſt“ 
Urbain .. Frl. Kolb. u „Rückfahrt Re : 1 4 
Rabul . Herr Herrmann. uftreten (3541 Iter Extrazug Ströbel ab um 5 Uhr 29 Min. Nachmitt., „Mittheilungen 15 Land wirthſchaft, Gartenbau, Hauswirthſchaft 1 
Montag, den 21. e der akrobatiſchen Parodiſten Zobten nAarse- = würde in Anerkennung der Neichhaltigfeit, Vielſeitigleit u. Gediegenheit 10 67 Inhalts 
6. Bons⸗Vorſtellung. (Mittel- rei | : * M k ! 5 Breslau GFN 7 8e = die geleſenſte und verbreitetſte Zeitung Deuffi hlands. 8 
D M mied erguson a6 9 2ter Extrazug Ströbel ab = 7 = 10 = . Die Vorzüge des „Berliner Tageblatt“ find: Täglich zweimaliges Erſcheinen als 
„ er ( en 2 des Caoutſchouc⸗Artiſt ben 1. e Abend⸗ und Morgenblatt. — Gänzlich unabhängige, freiſinnige 1 Haltung. — 
— € 72 en reslau an⸗ 8 =: 57 ⸗ 2 Ae eic en Ron ae 55 en wichtigen 9 1 5 > 7 5 za efte und zuverlä fie & 
- 5 1 5 2 ten; e igniſſe > szinl-Telegramme. — Aus⸗ 
Der Verkauf von Bons erſter Marinelli, Nach Obernigk Hinfahrt führliche Kanmmerherichte des Seinen, ſowie des Neichstngs. — 
Serie findet bis morgen 2 der Gymnaſtiker⸗Troupe Breslau ab um 2 Uhr 5 Min. Nachmitt., e ee 1 el 115 e 9 15 RE 69900 15 
. nt 2 2 — 2 = | r Preußiſchen Lotterie, ſowie Aus 1 er wichtigſten Loospapiere. — Graphi 
den 20. September er. i Marnitz G h Obernigk an > 2 5 8 5 Weben ach telegraphiſch en Mittheilungen der deukſchel. Seewarte. — Milttäriiche und 
427 SC 9 f 8 Rü ckfah rt Sport⸗Nachrichten. — e e etänberängen der Eivil- und Militär⸗Beamten. — 
Lob 9 „Theater. bes Komikers Herrn Schmidt⸗ Obernigk ab um 7 Uhr 39 Min. Nachmitt. Hldeus⸗Berleihungen. — Reichhaltige und wohlgefihtete Tages-Menigkeiten aus der 
done.“ Piton, der deutſchen Lieder⸗ 5 Breslau an = 8 33 2 Alteraune Nunſt und Wiſſenſchaßt neben im Senilkton des SB. T. ine, 
S cle der Fran Clara Sängerin Fräul. Joſephine Die Fahrpreiſe ſind die früheren. [3563] gedehntem Maße 9 855 außerdem erſcheinen in demſelben Romane und Novellen 7 
e 8 Griſeldis % Dra⸗ Schön und der Wiener Lieder⸗ Breslau, den 18. September 1885. unſerer erſten Auto ven. — Das 4. Quartal bringt eine neue intereſſante Novelle von 
5 77 — 85 


— — — 


1ortland, Cement. Fabriken u 23 e 


Sängerin Frl. Anna Möckel. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Eingang nur vom Ketzerberg. 


Zie Griſeld 
ches Gedicht in 5 Acten von 
aus Ebi Fra Slora 


iegler.) x S Sa Tune 
Montag. Gaſtſpiel der Frau Clara b — TSEEE Der Abonnementspreis auf das „Berliner Tageblatt“ beträgt für das Vierteljahr 
f v = ee de elere 
ee un go |Raiserpark Scheitnig.| Direetions⸗Wezirk Breslau. Skipass 5 Alk. 25 f. le 


rières, Fr. Clara Ziegler.) Heute Sonnabend, 19. Sept.: 


Königl. Eiſenbahn Betriebs Amt. bee Eberhard“, 


Brie — Poſen). Hermanm Neiberg: „Eſther's Ehe.“ 


Bei dem anhaltend ſchönen Wetter wird Sonntag, den 20. d. M., Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten des Dentſchen Reiches. 
K o o p p ß ß —— ———— — 


es (4522er Aßfahrk bon Beeskau dei Darn. ehr 40 Min. Nach 2 ignes parlamenkar. Bureau 
a aa Obertor Babnbof 1 2 in. Rahm. — Durch ein E lamenlar, Bureau das, u. . 

Saison m Theater. Extra⸗Krän chen. 2 „Breslau Obertor Bahnhof E m 5 a 5. auswärtigen Abonnenten die ausführlichen 
Bergen nen k Sanbesikene 8 ee, i Parlamentsberichte bereits mit der Abend⸗Rummer 

nu Mag und | 3 miters ern ebe a0 5 ie RR „ 8 SCH zugehen zu laſſen, ſo daß dieſe ben am nächten Vormittag in den 

zu Prag e Dean 2 5 e Rückfahrt von Sib ed re 8 888 0 5 99 2 2 j Ber veip. Empfaugsorten eintreffen. n Probennmmer gratis, N 

Kahn vom Garolatheater zu ep: N aA; = 24517 undsfe RER 2 2 2 ” e BER eee 

wß 8 me e e ee N See pnane 

von. Gar! Maria v. Weber. [3556] Sal Tu Zeitangaben beziehen ſich auf Ortszeit. [1652] 5 x 9 


Beförderung in I., II., III. Wagenklaſſe. 


Singakademie. Masselwitz. Königliches Eisenbahn Hetriebs⸗Amt. 


Da am vorigen Mittwoch der Sonnabend, den 19. Septbr.: Breslau Tarnowitz. 


Beginn der Uebungen vereitelt r 2 ien eit 
wurde, so werden die hochgeehrten Gro es Concer 5 5 = 5 
61), Uhr zu einer Extra-Uebung Schweidnuitzer B ek ann a chun 5 

zahlreich einzufinden. [3555] funiformirten Muſik⸗Stadteapelle Auf Grund der mir im men 1 A e e Gee don 


a en Mu 5 f 

I ce unter Leitung ihres Directors 24. Januar 1884 (Geſ.⸗S. S. 11) ertheilten Ermächtigung und auf Grund 
Paul Scholtz's ae „end. Se 11 0 18 des Vorbehalts im $ 6 des betreffenden But Amar mom 7. Februar 
Heute Sonnabend: [4512] Se = les meister a. V. 1877 kündige ich hiermit diejenigen viereinhalbprocentigen Prioritäts⸗Obli⸗ 

2 Theater- Vorſtellun 9 ei ewähltes e ng 1 der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, deren Inhaber auf 
Drei Paar Schuhe“ 6 Sun SI [3558] die durch meine Bekanntmachung vom 25. Mai d. J. feſtgeſetzte Herab⸗“ 

Poſſe den Geſung in 3 2 bheikun 5 roße n Ae pourri Neun 115 Sinsfußes auf vier Procent nicht eingegangen ſind, zur baaren || 
nebſt einem Borfpiel von C. Görlitz. Erinnerung an die Völkerſchlacht bei 5 7 Aus i e 


Holzcement⸗, Dachpappen⸗Fabrik 
und Asphalt⸗Geſchäft 


auf Gewölbe 2c. 


JJ rantie für letztere. 


in Breslau, Neudorfſtraße Nr. 56 
empfiehlt Holzeement, imprägnirtes Dachpapier 
Dachpappen, Dachnägel, dreikantige Dach⸗ 
leiſten, Steinkohlen⸗Theer u. Pech, deutſchen, 

franzöſiſchen und amerikaniſchen Asphalt, 
Goudron und Asphaltplatten zu ST! 


7 


= Die Fabrik übernimmt die Ausführung von 
Asphaltfußboden und Iſolirungen, Papp⸗ und 
Holzeement⸗Bedachungen, unter 10jähriger Ga⸗ 


Die von der ſeit 19 Jahren beſtehenden Fabrik 
ſelbſt gefertigten ca. 2000 Holzeement⸗Bedachungen 


: WEN, nu . Zzahlung des Nominalbetrages der gekündigten Obligationen ; f ; 
Muſik von Conradi. Leipzig, arrangirt von Schmidt, lat 9 ; 5 8 h haben keine Reparatur erfordert, was die Herren 
Anfang des Concerts 7½ Uhr, unter Mitwirkung eines kleinen! erfolgt von dem zuletzt genannten Tage ab bei der Königlichen Eiſenbahn⸗ Beſteller, deren werthe Adreſſen franco ge Ne 
der Vorſtellung &/, Uhr. . Tampon iind pfelfer⸗Corps, Hauptkaſſe zu Breslau gegen Ausantwortung der Obligationen ſelbſt und zu Dienften ſtehen, gütigft beſtätigen werden. 


Entree 50 Pf. Reſervirter Platz 75 Pf. dazu. Gewehrfeuer u. Kanonendonner der dazu gehörigen, noch nicht fällig gewordenen Zinskoupons und der 


A 3 Slick 1 Be 35 Pf. > 1 Talons. Der Betrag der etwa fehlenden Koupons wird am Kapitalbetrage BE B 
CCC ((( Ei h 
NR HRS EHEN A fang? 1 8 ıber : 
R t t Ze Aa OT ee Uebrigens iſt die oben bezeichnete Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe ermächtigt, auf Isenra men- 
SsStktauran ae Wunſch der betreffenden Intereſſenten die gekündigten Obligationen auch 


2 
Jam. mit Mufif genannter Capelle. I ſchon vor Ablauf der Kündigungsfriſt in der angegebenen Weiſe zur Ein⸗ d 
„Tauentzien . 5 nut Peuſtt und anfſel feuerwerk löſung zu bringen. In Biefem Falle werden für die Zeit Aa kee s Dreschmaschinen um 


vom Schiffe ee bis zum Tage der Einlöſung 4½ pCt. 5 Locomobilen ; 
unter jeder Garantie und in allen Größen. 


2 
Der Ueberſchuß der Einnahme iſt 5 95 
+ Pilſener, beſtimmt für die Kinder der Ferien⸗ Berlin, den 19. Juni 1885. 


Bürgerliches Bräuhaus, Colonie (Ehrenſache). Der Finanz Miniſter. 


Münchener Schützenlis'“ Preis d Perſon 60 Pf, Kinder 20 Pf. re Maſchinen werden gern auf Probe gegeben. 
vorzügli 7 Einer recht regen Theilnahme ſehen „ en Die Ungariſche Regierung läßt nach Verſuchen mit vielen 
Gute Küche entgegen Die Arrangeure. 0 . e DB Herrn Finanz⸗Miniſters wird mit 1 une ape en pan in den Bar 
5 8 em Bemerken veröffentlicht ie in Frage k. den Obligati atten ihrer ngatsbahnen nachbauen. — Beweis genug für die 
Gewählt. Mittagtiſch a Couv. 12 k. Morgen Sonntag: üer Dabı Die in rage Tommenben Shligetionen Vorzüglichkeit unſeres Syſtems. 2777 


) 5 mit einem von dem Inhaber derſelben zu unterſchreibenden Verzeichniſſe 
empfiehlt L. Nitsche. Frühfahrten einzureichen find. R Cataloge und Zeugniſſe gratis und franco. 
Breslau, den 25. Juni 1885. 3870] Preiſe billig. Bedingungen conlant. ug 


2124. 2 ch ** 
„uiebichs Btablissement. Dewi, Shwetenfhung Königliche Eifenbahn:Direetion. | "Transport. Feldbahnen, System Dolberg. 
Gaitipiel der [3560] un aſſelwitz. 77247 1 
Leipziger Nachmting von 2 au, Y 1 ſi t 1418 1 u 1 1 Een 3 Robey & Comp., 
Duartett⸗n. Concertſänger. S. Weldendamm S. , gie und G s mil Wonogranın fertigt Jauder a fneitens Lincoln, England. 
es Stic 1 Mien b den Sor bend b 1 pb c N. Raschkow jr., Ohlauerſtraße 4, Filiale: Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 11. 


Billets 3 Stück 1 Mark in den Sonnabend, den 19. d. Mts., 
bekannten Commanditen. ladet freundlich ein Jung. Hof⸗Lieferant und Hof⸗Photograph. [2100] 


Sagd-Roppen und Paletots (auch waſſerdicht) von 10 Mark an empfehlen Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtraße 8. 
JJ ⁵ . . 


W u 5 77" | 
Die Oppelner b Schweizeriſche Rentenanflalt. 


Angeſammelter Gewinnsfonds 3 000 000 Fr. — Ausbezahlte 
Gewinnsrenten 1 100 000 Fr., bis auf 50 und 60 % der 


vorm. P. M. Grundmann Jahresprämie. [1645] 
in Op 1 eln Aufſichtsrath 25 Mitglieder aus den Verſicherten. — 


15 Billi lung. — Offenſter R tsbericht über 
empfehlen ihr ſeit 18 5 & als vorzüglich jedes einzelne Jahn und über alle a7 Sm en 
ere Fabrikat zu allen Hoch und le 


Die Herren DURYEA 
sind die einzigen Fabrikanten dieses vor- 
züglichen Artikels: 
ZUR BEREITUNG VON SPEISEN 
BESONDERS GEEIGNET, 
von dem auserlesendsten Mais. 
Fabrikin Glen Cove, Long-Island, Newyork, 
Vereinigte Staaten von Amerika, 
„Maizena“ wird producirt von den feinsten 
Theilen des weissen Mais; es ist keinem 
Gährungsprocess unterworfen und ist voll- 
kommen rein und ungemischt. 
Hauptniederlage bei den. Herren 
Erich & Carl Schneider, Breslau, 
und Erich Sehneider, Liegnitz, 
k. k. u. grossherzogl. Hoflieferanten. 


Bisher ausbezahlte Sterbeſummen, Renten und Ausſteuern 
23 000000 Fr. — Volle Auszahlung ſofort nach dem Ab⸗ 
leben, ohne Abzug. 


bauten, ſowie zur Kunſtſteinfabrikatſon, unt ti 
ſteter Gleichmäßigkeit, unbedingter Velumenbenindig 


keit, höchſter Bindekra . S 

dichte Bindekraft und vollkommener a ka 1 5 der 5 15 0⁰⁰ 15 Fr. Fi Jahres⸗ 
Für Waſſerbauten wird auf beſonderes Verlangen e eee 

der bewährte ſchuellbindende Cement gelte fert. 9 Fr. — Im erſten Semeſter 1885 neue Abſchlüſſe 2 170 000 Fr. 


Prämiirt 
Paris 1867. 
Breslau 1869. 


Oppeln 1869 
und 1872. 


r ämiirt Statuten, Proſpecte, Jahresberichte gratis bei allen Agen⸗ 


turen, ſowie bei der 


Fabrikanten: der Glen Cove Co. in New- Tork. 
"usasunpueg-usree MA-sseπfE%,.- pun -TeLisyepy H ful 
uapfe ur uogey nz "Mon ou 'TSua ‘pJq /r n / s ‘usyoyeg u] 


berdienſt⸗ 150 Centralverwaltung in Zürich 

Hortſchrittsmedaille. 

„Breslau 1881: 
ſilberne En 

Staats-⸗Medaille. 


Das Wort „Maizena“ ist gesetzlich geschütztes Eigenthum der 


u. Generalagentur Breslau 


C. F. Zietzschmann, Garveſtr. 22. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

80 9 5 biene ee 
andelsgeſellſcha £ 

M. Apt & Co. 


bier, heut eingetragen worden: 
Der Kaufmann 
Ludwig Goldberg 
1 Breslau iſt als Geſellſchafter in 
ie Geſellſchaft eingetreten, demnächſt 
iſt der Kaufmann 
Moses Apt 
aus der Geſellſchaft ausgeſchieden. 
Breslau, den 12. September 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Aufgebot. 

Die von der Direction der „Ger⸗ 
mania“, Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft zu Stettin, unter dem 
14. Februar 1868 ausgeſtellte Police 
Nr. 82 469, inhalts deren die „Gerz 
mania“ dem Brauermeiſter Emil 
Thiel zu Brieg die Summe von 
1000 5 verſichert hat, zahlbar 
am 14. Februar 1890 an deſſen Sohn 
Franz Joſeph Emil Max Thiel 
für den Lebensfall deſſelben, iſt an⸗ 

eblich verloren gegangen und das 

ufgebotsverfahren eingeleitet. 

Der Aufgebotstermin iſt vor dem 
unterzeichneten Gericht beſtimmt 

auf den 26. Mürz 1886, 

Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 53. [3546] 
Stettin, den 16. September 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckun 
ſoll das im Grundbuche von Edwinsho 
Band I Blatt I Artikel 1 auf den 
Namen des Valerian Mittelſtädt 
eingetragene Gut Edwinshof 

am 6. October 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
Ran Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Gut iſt mit 3461,91 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
223,19, 90 Hectar zur Grundſteuer, 
mit 588 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Gut 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Raufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung J, 
eingeſehen werden. 

as Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [1825] 
am 7. October 1885, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Inowrazlaw, d. 3. Auguſt 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung, 


Ein unter dem Gebäude des Gym⸗ 
naſiums zu St. Eliſabet gelegener 
hoher und lichter Lagerraum mit 
direetem Eingang von der 
Herrenſtraße und einem Flächen⸗ 
raum von 73,61 qm ſoll vom Iten 
October d. J. ab im Wege des 
Meiſtgebots vermiethet werden. 
Miethsluſtige werden erſucht, ihre 
Offerten bis ſpäteſtens Sonn⸗ 
abend, den 26. September e., 
im Büreau IV — Eliſabethſtraße 10, 
pt., Zimmer 18 — verſiegelt abzu⸗ 
gehen. Die Vermiethsbedingungen 
ſind in der Rathhaus⸗Inſpection ein⸗ 
zuſehen. 3551 

Breslau, den 16. September 1885. 

Der Magiſtrat. 


Lieitation. 


Die Lieferung des für die hieſige 
Irren⸗Anſtalt während des Jahres 
1886 erforderlichen Bedarfs an etwa 

54 000 kg diverſes Brot 
10 000 kg Semmel, 
1500 kg Milchbrot, 
18 000 kg diverſes Fleiſch, 
600 kg Speck, 
325 hl Bier, 
1400 kg Reis, 
1000 kg Graupe, 
1600 kg Erbſen, 
50 000 kg Kartoffeln 
‚1000 kg rohen Kaffee, 
1300 kg Brotzucker, 
1800 kg Farin, 
1700 kg weißer Seife, 
500 kg 5 1 Seife, 
oda 


1600 m diverſe Leinwand, 
280 m Drillich 
405] 


ſoll i 
Freitag, den 25. September cr., 
Nachmittag von 4—6 Uhr, 
in unſerem Geſchäftszimmer öffentlich 
verdungen werden, wozu wir Liefe⸗ 
rungsluſtige einladen mit dem Be⸗ 
merken, daß die Bekanntmachung der 
Bedingungen im Termine erfolgt. 
Dieſelben können aber auch ſchon 
vorher bei uns eingeſehen oder auf 
Verlangen abſchriftlich gegen Zahlung 

der Copialien mitgetheilt werden. 
Leubus, den 13. September 1885. 
Die Direction 
der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt. 
J. V 


.: Dr. Simon. 


Eiſen⸗Geſchäft, BE 
verbund. mit and. Artikel, in e. Stadt 
von 30,000 Einw., Umſatz 36,000 Mk., 
nachweisl. ſehr rentabel, iſt für jof. od. 
ſpäter verkäuflich. Anzahlung 6⸗ bis 
8000 Mk. Lager ca. 15,000 Mark. 
Off. unt. C. D. 26 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Baumpfahllieferung. 
ür die Chauſſee Dirſchel⸗Branitz 
ſollen zu Mitte October er. 3000 Stück 
Nadelholzbaumpfähle geliefert werden. 
Die Pfähle müſſen am Zopfende in 
minimo 8 em Durchmeſſer haben, 
3,0 m lang, von der Rinde befreit, 
im vorigen Jahre gefällt, unten zu⸗ 
geſpitzt und 1,3 m hoch gut ange⸗ 
flammt ſein. Offerten mit Preisan⸗ 
N loco Bahnhof Leobſchütz oder 
oco Bauſtrecke find [3472] 
bis zum 10. October er. 
an den Unterzeichneten unter Bei⸗ 
fügung von mindeſtens 2 Probe⸗ 
fählen portofrei einzureichen. 
Leobſchütz, d. 14. September 1885. 


Der Kreis⸗Baumeiſter. 
Wrage. 


8 Vergrößerung einer ſehr luera⸗ 
tiven Fabrik⸗Anlage wird ein 
thätiger oder ſtiller Soeius mit 
einem Capital von 30: bis 50000 Mk. 
geſucht. 


0 0 
Offerten unter M. H. 14 an die 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Theilnehmer. 


Zu einem rentablen Fabrikgeſchäft, 
Metallbranche (Fabrikation eines 
Specialartikels) wird ein Theil⸗ 
nehmer mit 30⸗— 40,000 Mk. Ein⸗ 
lage geſucht. Offerten sub N. J. 
an Rudolf Moſſe, Liegnitz. 


Nothe Naſe, 


lechten, Finnen, Sommer⸗ 
proſſen ꝛc. werden ſchnell und 
unter Garantie entfernt durch das 


Kosmetiſche Inſtitut 


Breslau, Holteiſtr. 46, 2. Et. 
Auswärtige ſchriftlich. [4120] 


Geſchlechtskraukheiten ꝛc. 


auch Frauen heilt ſicher u. ſchnellf leger, } 


prakt. Heilg., Altbüßerſtr. 31, 1. Et. 


Sprechſt. früh v. 88 Ab., ausw. briefl. 


Geſchlechtskrankheiten ꝛc., 


Pollutionen, Mannesſchwäche ꝛc., 
geheime Frauenleiden 
heilt ſicher und rationell sub Garantie 
und Diseretion [4523] 
Dehnel st., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 


übernimmt den Bau runder 


Dampfſchornſteine 


aus radialen Fagonſteinen inclufive 
Material⸗Lieferung unter dauernder 
Garantie für Stabilität und Witte⸗ 
rungsbeſtändigkeit. — Referenzen in 
allen deutſchen Provinzen, in Ruß: 
land, Oeſterreich, Schweiz, Frankreich, 
Belgien, Holland. 54 


Hamburg-Amerika. 


Jeden Mittwoch u. Sountag nag 
New-York 


(732] 


(700) 


8 8 er, 
it Poſt⸗Dampfſchiffen ber 
Haminrg-Amerikanischen 
Packetfahrt - Actien-Gesellschaft 


Auskunft u. Ueberfahrts⸗Verträge bei 
Jul. Sachs in Breslau, Graupenſtr. 9, 


Salomon Elsner, Kempen i. P., und 
Wilh. Mahler, Berlin, Invalidenſtr. 121 


Die auf der Matthiasſtraße 
gelegenen beiden Grundſtücke 
Nr. 59 u. 60 werden zu ver⸗ 
kaufen beabſichtigt. Nah. bei dem 
Beſitzer daſelbſt zu erfahren. 


* 
Grundſtückverkauf. 
Ein Fabrikgrundſtück, Kreis 

Waldenburg, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub H. 22826 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, 14050 


Königsſtraße Nr. 2. 


Günſtiger Kauf einer 
Gaſt⸗ u. Landwirthſchaft. 

Am 16. October d. J. wird 
beim Amtsgericht Krotoſchin ein 
in demſelben Kreiſe belegenes Bauer⸗ 
gut, ca. 100 Morgen incl, ca. 40 Mrg. 
Wieſe, guter Boden, verbunden mit 
einer alten, gangbaren Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, die einzige am Orte, maſſiven 
Gebäuden, verkauft. Näheres iſt zu 


erfahren durch den gerichtlichen 
Verwalter [3516] 
Moritz Prinz, 

Krotoſchin. 


Der Verkauf der [3408] 


billigen Schuhe u. Stiefeln 
wird fortgeſetzt. Die ſchönſt. Damen⸗ 
ſtiefeln von 6 bis 10 M., Herren⸗ 
ſtiefeln von 7 bis 12 M., Knaben⸗ 
ſtiefeln 4 M. 50 Pf. Beſohlen von 
beſt. Kernleder 2 M. Wer ſich jetzt 
bei mir ſeinen Einkauf beſorgt, ſpart 
viel Geld. Arbeit und Leder 9597 
vortrefflich. Reuſcheſtraße 5859. 
Bitte die Nr. genau zu beachten. 


ausgezeichnet ſchön 
Hyazinthen für 


Schneeglöckchen 


. 
Palmen und Myrthen 
offerirt wie alljährlich 
. S. Sternberg, ü 
Breslau, Reuſcheſtraße 63. 

mit Panzer, billig, 


Geldſchrank Tauentzienſtr. 61. 


Ein gut erhaltener [4521] 


Landauer 


wird billig zu kaufen Fir ie 
Adreſſen unter 2. 28 in die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Friſch geſchoſſene 


Haſen, 


pro Stück 3 Mark, 


Junge 
ansgefuchte Stebhiihner, 


pro Paar 1,60, 


Alte 
ausgeſüchte Rebhühner, 


pro Paar 1,20, 
offerirt 4500] 


Chr. Hansen. 


Neuen blauen Mohn s 


hat in größeren Poſten ſtets abzugeben 


Liegnitz. R. Schupke. 
Der Bockverkauf aus hieſige 


— 


Vollblu⸗ 8 


Rambouilletheerde 


beginnt Anfangs September. 
Preiſe zeitgemäß billig, aber feſt. 
Königl. Dom. Proskau. 
Königlicher Amtsrath Hohberg. 


Der 


Bock Verkauf 


d. Vollblut⸗Stammheerde Netſche 
bei Oels hat begonnen. [1050] 
Große Körper, feine Kammwolle 
Züchtungs⸗Princip. — Auf Wunſch 
Wagen Station Bohrau oder Oels. 


H. Grove. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Nach Croatien wird ein Erzieher 
zu zwei 9⸗—10 jährigen Knaben 
gehucht, Derſelbe muß vollſtändig 
efähigt ſein, ſie für die erſten Gym⸗ 
naſialklaſſen zu unterrichten, ihnen 
auch Clavier⸗Unterricht ertheilen und 
ſich in den freien Stunden mit ihnen 
beſchäftigen. \ 14381] 
Meldungen mit Zeugniſſen nebſt 
Photographie und Gehaltsforderung 
U. Z. A. 8 an die Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


Für mein Seifen⸗Detail⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. October er. eine 
deutſch und polniſch ſprechende Ver⸗ 
käuferin. Briefmarken verbeten. 
D. Czwiklitzer, 
[3514] Kattowitz OS, 


Ein tüchtiger und zuverläſſiger 


uſpeetor 


findet bei einer renommirten ein⸗ 
geführten [1642] 


Lebens⸗Verſ.⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft 


bald Anſtellung. Gefl. Offert. er⸗ 
beten unter H. 24134 an Haaſenſtein 
Vogler, Breslau, Königsſtr. 2. 


Buchhalter 


und Correſpondent, 
gegenwärtig in Wien, wünſcht aus 
Gründen privater Natur in Breslau 
dauernde Lebensſtellung. Gefl. 
Offerten sub A. P. 5835 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, Wien, 
erbeten. [1605] 


ür mein Tabak⸗ u. Cigarreu⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. October er. 
einen tüchtigen Expedienten. 
Offerten unter J. L. 40 poſtlagernd 
Oels i. Schl. erbeten. [1641] 


| Haarlemer 
„ Blumenzwiebeln 


en, ſehr ſtarken Exemplaren: 
Töpfe und Gläſer à Stück 20 bis 


60 Pf., Tulpen, Crocus, Tazetten, Narziſſen, 
Jonquillen u. Scilla für Töpfe zu billigſten Preiſen. 
Blumenzwiebeln f. d. Garten: Hyazinthen & Stck. 
20 Pf., 10 Stck. 1,75 Mk., 100 Stck. 15 Mk., 
Tulpen 10 St. 40 Pf., 100 St. 3—4 M., Crocus 
100 St. 1,60—3 M., ſowie Tazetten, a 
Jonquillen, Lilien, Scilla, Anemonen, Ranunkeln, 


u. ſ. w. allerbilligſt. [3110] 


Cataloge gratis. GER 


Auswärtige Ordres werden umgehend effectuitt. 


Oswald Hübner, Bres lau, 
Chriſtophoriplatz 5. 


Ein gewandter 1636] 


Reiſender 


für Schleſien und Poſen für eine 


i Dahmen- u. Spiegelfabrif 


bei feſtem Gehalt und Speſen wird 
geſucht. Antritt ſofort. Photographie 
und Marke beilegen. Offerten sub 
H. 24162 befördern Haaſenſtein 8 
Vogler, Breslau, Königsſtr. 2. 


Für ein bedeutendes [1650] 


Tüll⸗Geſchaͤft 


wird ein 


gewandter Reiſender 
unter vortheilhaften Bedingungen gez 
ſucht. Nur ſolche, die ſchon längere Zeit 
in dieſer Branche mit Erfolg gereiſt 
haben, wollen ihre Offerten unter 
näherer Angabe ihrer bisherigen 
Thätigkeit richten sub J. R. 1413 
Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 


Ein Verkäufer 

mit guter Handſchrift findet 
noch per bald od. 1. October c. 
in meinem 16461 


Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
Geſchaft 


bei hohem Salair dauernde 

Stellung. 4 

Hermann Peiser, 
Trebnitz i. Schl. 


ür mein Colonial⸗, Deſtillations⸗, 
Leder⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
ſuche zum ſofortigen Antritt einen 
tüchtigen, ehrlichen u. ſoliden jüngeren 
ommis. 3561 
CO. Hl. Wunscnh mann, 
Braetz. 


Ein tüchtiger, 5 
energ. junger Mann, 


gewandter Expedient und ſchriftlicher 
Arbeiten mächtig, polniſch ſprechend 
und beſtens empfohlen, findet in 
meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft 
per 1. October er. Stellung. 
Zabrze. Wilh. Borinski. 


n einem Mühlen⸗ od. Getreide⸗ 
Geſchäft ſucht ein jung. Mann, 
mit dopp. und einf. Buchführung, 
ſowie der Correſpondenz völlig ver⸗ 
traut, per 1. October Stellung im 
Contor oder als Lageriſt. 4508] 
Gefl. Offert. sub A. B. 22 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


eſucht. K. Froese, Berlin, 
riedrichsbergerſtr. 20. [4510 


Für mein [1644] 
Farben⸗ und Drogen: 
Geſchäft en gros 
ſuche per ſofort od. 1. Oetober einen 
Lehrling. 


Breslau. E. E. Preuss. 


Ein Lehrling 


mit dem Zeugniß der Reife zum 
Einjährig⸗ Freiwilligen findet zum 
1. October er. in meinem Leinen⸗ 
Fabrikations⸗Geſchäfte Stellung. 
M. Schlesinger, 
[3547] Landeshut i. Schl. 


Für ein hieſiges Getreide⸗ und 


5 Commis, Comptoiriſten ꝛc. 


Producten⸗Geſchäft wird per Iſten j 


October h. a. ein Lehrling geſucht, 
der die Berechtigung zum einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſt hat. 2 
unt. Chiffre K. 19 z. Weiterbef. an 
die Exp. d. Brest. Ztg. zu richten. [4524 


\game Jahr oder auch 


Vermiethungen ır. 


In der zwiſchen den Villa's Große 
Fürſtenſtraße Nr. 89 und Nr. 100 
abzweigenden Privatſtraße 


Novaſtraße Nr. 3 


iſt in der großen rothen Thurmvilla 
das elegante Hochparterre, enthaltend 
ſechs comfortable Zimmer m. Veranda, 
Bad, große Küche mit großen Kellern, 
zu vermiethen, und zwar für das 
nur als 
interquartier. [4529] 


Garveſtraße 73 
2 elegante Wohnungen mit Bade: 
Einrichtung, 1. und 2. Etage, heide 
per October zu vermiethen. Preis 
1200 und 1000 Mark per anno. 

Nah. bei dem Wirth, Parterre. 


Große helle Remiſen 
. billig zu vermiethen Stock⸗ 
gaſſe Nr. 17. [4525] 


77 4 
Für Spediteures 
Antonienſtr. 5 Stallung, Wagen⸗ 
plätze, Remiſen, Comptoir ſofort bez. 


Eisenbahn-, Posten- und 


Dampfer-Course 
vom 1. Juni 1885 ab. 
Eisenbahn-Personenzüge, 


Kgl. Niederschl.-Märk. Eisenb. 
Nach bezw. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 Uhr 35 Min, Vorm. — 10 Uhr 15 Min, 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 12 Uhr 35 Min. Nachm. — 2 Uhr 
44 Min. Nachm, (Schnellzug vom Oberschl, 
Bahnhof), — 6 Uhr Nachm, bn bis Kobl- 
kurt). — 10 Uhr 29 Min. Nachm, (Courier- 
zug vom Oberschl, Bahnhof), — 10 Uhr 
50 Min. Nachm. (vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank, 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschl. Bahnhof), — 7 Uhr 48 Minuten 
Vorm, — 11 Uhr 15 Min, Vorm. (nur von 
Kohlfurt), — 4 Uhr Nachm. (Expresszug, 
Oberschl. Bahnhof), — 5 Uhr 20 Min, Nachm. 
(Oberschl. Bahnhof). — 8 Uhr 3Min. Nachm. 
— 10 Uhr 50 Min. Nachm. (Oberschl. Bahnhof). 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 2 Uhr 44 Min. Nachm, (Schnellzug 
vom Oberschl. Bahnhof nur bis Dresden), 
— 6 Uhr Nachm, (nur bis Löbau), — 10 Uhr 
29 Min. Nachm. (Courierzug vom Ober- 
schlesischen Bahnhof.) — 10 Uhr 56 Minuten 
Nachm, (vom Oberschl. Bahnhot). 

Ank, 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschles. Bahnhof). — 7 Uhr 48 Minuten 
Vorm. — 4 Uhr Nachm, (Expresszug, Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 5 Uhr 20 Min. Nach- 
mittag (Oberschl. Balınhof). — 8 Uhr 3 Min. 
Nachmittag — 10 Uhr 50 Min. Nachm. 
(Oberschlesischer Bahnhof). 

Nach bezw, von 


Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg. 10 Uhr 15 Min. Vorm. (Expresszug 
vom Oberschi, Bahnhof über Kohlfurt-Sorau). 
Auk, 10 Uhr 50 Min. Nachm. (Schnellzug 
Oberschies. Bahnhof über Sagan). 


Oberschlesische Eisenbahn. 
Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abg. 5 Uhr 15 Min. Vorm, — 6 Uhr 40 Min. 
Vorm. — 8 Uhr 55 Min, Vorm. — 12 Uhr 
15 Min, Mittag. — 4 Uhr 10 Min. Nachm. — 
6 Uhr 30 Miu. Nachm, — 11 Uhr 5 Min. Abds. 

Ank. 8 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr Vorm. 
— 12 Uhr 30 Min. Nachm. — 2 Uhr 25 Min. 
Nachm, — 6 Uhr 10 Min, Nachm. — 9 Uhr 
2 Min. Abde. — 10 Uhr 0 Min. Abds. 
Posen, Stargard, Stettin, Königsberg. 

Abg. 6 Uhr 45 Min. Vorm. — I Uhr 15 Min 
Nachm. — 2 Uhr 50 Min. Nachm, — 7 Ub: 
15 Min. Abda, 

Ank, 8 Uhr 37 Min. Vorm, — 2 Uhr 35 Min 
Naehm. — 7 Uhr 41 Min, Abds, — 10 Uh 
Abds. 

Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 20 Min. 
Vorm. — I Uhr 5 Min. Nachm. — 5 Uhr 
{0 Min. Nachm. — 7 Uhr 51 Min, Abds. 

Ank. 7 Uhr 38 Min, Vorm. — 9 Uhr 50 Min 
Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nachm. — 6 Uhr 
23 Min. Nachm. — 9 Uhr 35 Min. Abds, 


Breslau—Zobten—Ströbel. 
Abg. 6 Uhr 40 Minuten Vorm. — J Uhr 
45 Min. Nachm. — 8 Uur 10 Min, Nachm. 
Ank, 8 Uhr 40 Min. Vorw. — 2 Uhr 
35 Min. Nachm, — 10 Uhr 10 Min. Na: hm, 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 


Nach bezw. von 
Freiburg, Halbstadt, Prag, Carlsbad, 
Franzensbad, Eger, Marienbad, 
München, Wien, Hirschberg, Franken- 


stein, lauer. 

Abg. 5 Uhr 50 Min. Vorm. — 9 ir 
15 Min. Vorm (Schnellzug bis Sorgau aud 
Halbstadt, von Sorgau bis Hirschberg 
Personenzug). — 1 Uhr Nachm. — 3 Uhr 
20 Min. Nachm. (Ex Eau nur bis 
Hirschberg vom 1. Juli bis 31. August). 
— 6 Uhr 30 Min. Nachm. 

Ank. 8 Uhr 35 Min. Vorm. (von Ditters- 
bach und Halbstadt). — Il Uhr 40 Min. 
Vorm. (Schnellzug von Halbstadt, von 
Hirschberg bis Sorgau Personenzug) — 
4 Uhr 15 Min. Nachm. — 9 Uhr 37 Min. 
Nachm. — 10 Uhr 30 Min. Nachm. (ex- 
presszug nur von Hirschberg vom Is en 
Juli bis 31. August). 

Glogau, Reppen, Frankfurt a. O., 


Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg. 6 Uhr 15 Min. Vorm. — 10 Uhr 23 Min. 
Vorm. — 3 Uhr 15 Mir. Nachm. — 8 Uhr 
15 Min. Abds, 

Ank. 9 Uhr 49 Min Vorm. — 1 Uhr 46 Min, 
Nachm. — 5 Uhr 21 Min, Nachm. — 10 {Ir 
57 Min. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz, 

Abg. von Mochbern: 6 Uhr 18 Min, Vorm, 
— 3 Uhr 55 Min. Nachm. — 5 Uhr 20 Min. 
Nachm. — Vom Niederschles.-Märk. 
Bahnhofe: 6 Uhr 22 Min. Vorm. — 8 Uhr 
15 Min. Vorm. — 10 Uhr 30 Min. Vorm. — 
2 Uhr 5 Min. Nachm. — 5 Uhr 40 Min, 
Nachm. — 8 Uhr 55 Min. Abds. — Vom 
Oderthor-Bahnhofe: 6 Uhr 36 Min, 
Vorm. - 8 Uhr 29 Min. Vorm. — 10 Uhr 
44 Mir. Vorm. — 2 Uhr 22 Min. Nachm, — 
5 Ub: 65 Min, Nachm, — 9 Uhr 12 Min. Abds. 

Ank,Oderthor-Bahnhof: 7 Uhr 10 Mio. 
Vorm. — 9 Uhr 57 Min. Vorm. — 12 Uhr 
Mittag. — 2 Uhr 20 Min, Nachm, — 7 Uhr 
31 Min. Abds. — 10 Uhr 1 Min. Abds, 
— Niederschles. - Märk. Bahnhof: 
7 Um 25 Min. Vorm. — 10 Uhr 11 Min, 
Vorm. — 12 Uhr 14 Min, Nachm, — 2 Ukr 
34 Min. Nachm. — 7 Uhr 45 Min, Abds. — 
10 Uhr 14 Min. Abds. — In Mochbern: 
10 Uns 13 Min. Vorm. — 2 Uhr 39 Min, 
Nachm. — 10 Uhr 21 Min, Abds. 


Personen- Posten. 
Trebuitz: Abg. li Uhr 15 Min, Abda, — 
Auk, 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Personen- und Packet- 


Dampfer-Cours 
zwischen Breslau und Ohlau, an allen 
Zwischen-Stationen anlaufend: 

Ab®von Breslau 3 Uhr 15 Min. Nachm., 
Ank. in Ohlau 8 Uhr Abds., Abg. von Ohlau 
5 Uhr früh, Ank. in Breslau 8 Uhr Vörm, 


Telegraphische Witterungsberichte vom 18. September. 


von der deutschen 


Seewarte zu 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Hamburg. 
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energiſcher, mit Maſchinenweſen ver⸗ 
trauter, der polnischen Sprache 5200 


Wirthihafts - Wifitent, 


der auch eine g. Handſchrift ſchreibt, 
findet zum 1. October d. J. event. auch 
Neujahr 1886 auf dem Dom. Poln.⸗ 
Weichſel per Pleß OS. bei einem 
jährl. Gehalt von 360 Mark excl. 
Wäſche Stellung. Abſchriftl. Zeug⸗ 
niſſe mit kurzem Lebenslauf ſind an 
Unterzeichneten einzuſenden. Retour⸗ 
marken verbeten. Adolph Kühn. 


Scale für die Windstärke; 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


4 == mässig, 5 = 


frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 


Uebersicht der Witterung. N 
Die Luftdruckvertheilung ist auf dem ganzen Gebiete gleichmässig 
und daher die Luftbewegung allenthalben schwach. In Deutschland ist 


das Wetter an der Küste trübe und 


stellenweise regnerisch bei durch- 


schnittlich normalen Temperatur verhältnissen, im Binnenlande heiter, 
trocken und warm. Im nordwestlichen Deutschland fanden gestern Ge- 
witter statt. In Borkum fielen 27 mm Regen. 


Verantwortlich für den Inseratentheil: Oscar Meltzer in Breslau. 
Druck von Grass, Barth and Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Anis 


